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Cecelegrauphiſche Depeſchen. 
(Spezialdepejchen-Dienft der „Sonntagpofte,) 


Ausland. 


Aus deullchen Jauen. 


Vorbereitnugen für den Empfang 
des öſterreichiſchen Herrſchers in 
Berlin. — Die kommende Ver— 
mählnug der Welfen-Tochter mit 
Prinz von Baden. — Aımähernug 
der National-Sozialijten am Die 
Sozialdemofratie. — Wichtige 
Anträge auf der Konvention 
evangelijdyer Arbeitervereine. — 
Deutſchlaud und der Siüdafrifa- 
Krieg. — Major dv. Neigenftein 
wird ein Buch über diefen Krieg 
veröffentlichen. — Er jagt, Jon: 
bert jei jehr überjchägt worden. 
— Bolfsvereinigung in Hans 
burg für die Herbeiführung des 
Friedens. — Anslajjungen über 
den türkijch-amerifaniichen Zwilt. 
— Allerlei. 
Berlin, 21. April. Gleich dem öfter: 

reichifchen Grafen v. Sternberg, mil 

auch der deuifche Major v. Reigenftein, 

welcher fich hatte beurlauben laffen, um 
al3 militärifcher Beobachter zu ben 

Boeren zu gehen, und nunmehr heim= 

gekehrt tit, feine Erfahrungen [chrift- 

ſtelleriſch verwerthen. Er kündigt ſo— 
gar eine umfangreiche Geſchichte des 
ſüdafrikaniſchen Krieges an und macht 
einſtweilen thunlichſt Reklame für die— 
ſelbe. Und gerade wie Graf v. Stern— 
berg über den, jetzt in Gefangenſchaft 
befindlichen Boeren-General Cronje, ſo 
urtheilt Major v. Reitzenſtein über den 
dahingeſchiedenen Boeren-Befehlshaber 

Joubert ziemlich abfällig. Er ſagt, 

Joubert ſei ſehr überſchätzt worden; er 

ſei oft unbernünftig, dickköpfig und 

ſelbſtſüchtig geweſen und habe ſogar in 
militäriſchen Dingen unter dem Ein— 
fluß ſeiner Gattin geſtanden, welcher 

Umſtand häufig ſeine Kriegs-Operatio— 

nen beeinträchtigt habe. 

Aus Hamburg wird gemeldet daß 
im Volk eine Geſellſchaft gebildet wor— 
den iſt, um eine Beendigung des ſüd— 
afrikaniſchen Krieges herbeizuführen zu 
ſuchen. Die Hamburger ſind durch das 
Beiſpiel ähnlicher Bewegungen in 
Frankreich und Holland zu dieſem 
Schritt veranlaßt worden, dem ſich ſo 
ziemlich das ganze Publikum anzu— 
ſchließen ſcheint. Man hofft, durch 
ſolche Bewegungen ſchließlich auch ei— 
nen Druck auf die Regierungen zu 
üben. 

Die deutſchländiſchen Blätter meſſen 
allgemein dem plötzlichen Abſtecher des 
Kaiſers Wilhelm, um mit dem heim— 
reiſenden Prinzen von Wales zuſam— 
menzutreffen, keine politiſche Wichtig— 
keit bei. Indeß kann man, namentlich 
bei der auffälligen Etwähnung derSa— 
che im „Reichs-Anzeiger“, nicht um— 
hin, darin eine neue Kundgebung der 
Freundſchaft der deutſchen gegenüber 
der britiſchen Regierung zu ſehen. 

Es hatte übrigens auch verlautet, 
daß eine Spannung zwiſchen Kaiſer 
Wilhelm und dem Vrinzen von Wales, 
ſeinem Onkel, beſtehe. Wenn eine ſol— 
che beſtanden haben ſollte, ſo hat das 
obige Zuſammentreffen, das ein ſehr 
herzliches war, jedenfalls den Eindruck 
hervorrufen ſollen, daß dieſelbe völlig 
geſchwunden ſei. 

Die „Berliner Volkszeitung“ wieder— 
holt, daß die britiſche Angabe vom Be— 
ſuch des Miniſters v. Bülow bei ſeinem 
lranken Bruder „reine Erfindung“ ſei. 
Das Blatt fügt hinzu, der britiſcheZei— 
tungswerc* Cherfield habe angeblich 
nach dem „Bruder“ des Miniſters ge— 
ſucht. Von einer, unmittelbar mit den 
offiziellen Kreiſen in Verbindung ſte— 
henden Perſönlichkeit wird der Sachver— 
halt indeß folgendermaßen erklärt: 
„Graf Bülow und ſein Bruder bega— 
ben ſich nach Baveno bei Pallanza, Ita— 
lien. Der Miniſter verfolgte mit der 
Reiſe weiter gar keinen Zweck, als ſich 
zu erholen und ſeinen Bruder zu beſu— 
chen. Die Vorſtellung, daß er die Al— 
pen überquert hätte, um mit dem 
Iransvaal = Vertreter Dr. Tenbs zu= 
fommenzutreffen, ift höchit widerſin— 
nig.“ 

Bon fürftlihen Befuden if 
jebt wieder jehr viel die Rede, vor Al— 
lem natürlich von dem baldigen Ein- 
treffen des Kaifers Franz Nofef von 
Deiterreih in der deutſchen Reichs— 
bauptjtadbt. SKaifer Wilhelm felbit ift 
lebhaft mit Vorbereitungen für Diefes 
Ereignik beichäftigt. 

©o hatte er geftern eine Berathung 
mit:dem Unter = Staatsfefretär Frhr. 
v. Richthofen (welcher die Gefchäfte d. 


Bülow's in deifen Abmefenheit führt) 


in biefer Angelegenheit, und fpäter 
mohnte er einer Probe der, bei biefem 
Bejuch aufzuführenden Dper Auber’3 
„Das eberne Pferb“ bei, melde von 
Humperdind neu bearbeitet worden ift. 
Der Kaifer jelbjt hat diefe Oper für 
feinen Gaft ausgefuht. Der jebige 
Oberbürgermeifter von Berlin, Herr 
Kirfcehner, wird vor dem Brandenbur- 
ger Thor eine Anfpracde an den öfter- 
reichiſchen Herrſcher halten, undKirſch⸗ 
ner's ſchöne Tochter wird ihm einen 
Blumenſtrauß übereichen. Uebermor⸗ 
gen wird, wie jöhon ermäßnt, ber Rai- 

preßben jein, um bem greifen 


— 


König Albert bon Sachen, von dem er 


auch al3 Heerführer große Stüde hält, 
zu feinem Geburtstag zu gratuliten. 

Die „Badifche Landeszeitung“ im 
Karlsruhe macht offiziell befannt, daß 
die Vermählung des Prinzen Mas 
rimilian®&gon von Baden 
mit der Brinzefjinpon Cum- 
berland (au dem mwelftfchenYaufe) 
am 26. $uni zu Omunben ftattfinden 
wird. Troß eines haldamtlichenWider- 
rufes erwartet man in manchen Kreis 
fen immer no, daß Kaifer Wilhelm, 
Kaifer Franz Kosef, der Zar non Ruß- 
land, der Könrg von Dänemark, der 
König von Griechenland und der Prinz 
bon Wales der Vermählungzfeier bei= 
wohnen werben! edenfalls wird die 
Teier jehr glanzvoll gemacht _ werden, 
auch wenn verfchiedene dieferHerrichaf- 
ten fich nicht zu derſelben einſtellen 
follten. 

Auf der Konvention derebange- 
lifhenAArbeiterpvereiine hat 
Paſtor Naumann, der befannte Führer 
der Hational-Sozialiften, folgenſchwe— 
re Piefolutionen eingebracht, deren An 
nahme einen entjchiedenen Schritt zum 
AUufgehen diefer Vereine in die Sozial» 
Demofratie bedeuten mürbe. Die Be: 
Thlußfaffung über diefe Refolutionen 
(über deren Inhalt noch nichts Näheres 
porliegt), wurde auf ein Jahr ver= 
Ichoben. 

Die Angriffe der „Deutfchen Tages 
zeitung“ und anderer, ihr nahejtehen- 
der Blätter auf die Regierung megen 
angeblib ungenügender Be— 
ſchützung der Berliner yirma 
Germann & Eo., welche ein Zmeig-Ge- 
Ihäft in Manila hat, wofelbjt ihr von 
den Spaniern während des ſpaniſch— 
amerikantſchen Krieges eine Quantität 
Reis abgenommen wurde, werden von 
der „Weſer-Zeitung“ für ungerechtfer— 
tigt erklärt. Dieſes Blatt erinnert auch 
daran, daß Fürſt Bismarck als Reichs— 
kanzler ſich geweigert habe, die Zurück— 
haltung eines Torpedobootes, welches 
in Deutſchland für Spanien gebaut 
worden war, wegen einer Schuld- oder 
Schadenerſatz-Forderung einer deut⸗ 
ſchen Firma zu geſtatten. 

In Köln werden am 6. Mai wieder 
die berühmten Blumenſpiele 
ſtattfinden. Bei denſelben findet ein 
dichteriſches Wett-Ringen ſtatt, und 
Diejenigen, welche die beſten Gedichte, 
beſonders lyriſcher Charakters, liefern, 
werden mit Blumen gekrönt. Die 
Schweſter des Kaiſers, Victoria, wird 
diesmal die Blumenkönigin ſein. 

Graf Walderſee, der bekannte Gene- 
ral⸗-Inſpektor des dritten deutſchen 
Armeekorps, feiert gegenwärtig ſein 
50-jähriges Dienſt-Jubi— 
läum. Viele Regimenter ſandten 
Abordnungen, um ihn zu gratuliren, 
und die Stadt Hannover machte ihn 
zum Ehrenbürger. 

Zu Greußen, im Fürftenthum 
Schmwarzburg = Sonderöhaufen, find 
mehrere ruffifche Frauen an den Blat- 
tern in jehr. [chlimmer Form erfrantt. 

Aus London mwird gemeldet: Der 
Erfolg des berfuchsweifen deutjchen 
Theaters in ber „St. George’3 Hall“ ift 
ein jo großer gemwejen, daß Hr. Grein 
und fein Mit-Unternehmer VBorfehrun= 
gen für ein ftändiges deutjches Theater 
in London getroffen haben. 

Man intereffirt fi auch hier ziem- 
Yich lebhaft für den jegigen türfifch- 
amerifanifhen Zmift megen 
Nicht- Zahlung eines GSchadenerfahes 
feitens der türfifchen Regierung anläß- 
lich früherer Gemaltthaten gegen ameri- 
fanifhe Miffionäre. Eine etwaige 
amerifanifche Flotten-Rundgebung in 
europäifchen Gemäflern wird viel be- 
fprochen. E3 jcheint nicht, daß bie 
europäifchen Kontinentalmächte etwas 
tun miürden, um eine folde Kund- 
gebung zu verhindern, obwohl fie den 
Gang der Dinge mit Spannung verfol= 
gen. Das „Berliner Tageblatt“ meint: 
„Die Kontinental-Mächte werden wohl 
nicht die „Moanroe-Doftrin“ auf die 
Türkei anwenden“. Diefe Anfpielung 
erfcheint nicht gut gewählt, fofern die 
Der. Staaten noch niemals die Ein- 
treibung gejeglier Anfprüche gegen 
zentral» oder jüdamrifanifche Länder 
verhindert haben. Biel jenjfationeller 
find die Auslaffungen Barifer Blätter 
über diefe Angelegenheit. Diefelben 
fagen nämlich zum Iheil direft, daß 
jene Vergütungs- Forderung eine bloße 
„Ipanifche Wand“ jet, und Die amerika— 
nifche Regierung in Wirklichkeit als 
YaentinEngland3 handle, um 
durch eine Flotten-Rundgebung in den 
Mittelmeer-Gemwäflern die Mobilifir- 
ungs-Bemequngen der ruffiichen und 
ber franzöfiichen Tylotte zu verhindern! 
Nicht alle Barifer Zeitungen greifen in- 
deß fo weit vor. 

Die halb-amtliche „Norbdeutfche All- 
gemeine Zeitung“ gibt mit Bedauern 
zu, daß da8 DeBeer3’fheDia- 
manten-Monopol mirklich das 
ausfchließliche Privilegium erworben 
habe, auf den Ländereien der deutfche 
Südweſtafrika-Geſellſchaft nach Dia⸗ 
manten zu graben. 

Wie der „Hamburger Korreſpon⸗ 
dent“ wiſſen will, iſt jetzt, trotz des Vor⸗ 
herrſchens der rückſchrittlichen Politik 
der chineſiſchen Kaiſerin-Wittwe, der 
erſte praktiſche Schritt zur Reorganiſir⸗ 
ung der chineſiſchen Armee gethan wor⸗ 
ben, indem ber Statthalter von Wu- 
Tſchang MWeifung gegeben bat, bie 
Kabetten ver Militärfchule, welche jebt 
von beutfhen Offizieren geleitet 
wird, an bie aftive Armee einzuftellen 


Chicago, Sonntag, den 22. April 1900, 


Die kürzliche Angabe eines Berliner 
Blattes, daß das deutfche Kanonenboot 
„Iltis“ nach Taku gefandt worden fei, 
um an einer internationalen Flotten— 
Kundgebung in den chineſiſchen Gewäſ⸗ 
ſern theilzunehmen, wird im Auswär⸗ 
tigen Amt ausdrücklich dementirt. 
Doch erklärt ein hochgeſtellter Beamter 
es für möglich, daß ein ſolcher Schritt 
ſpäterhin noch unternommen werde, 
wenn es nöthig erſcheine. 


Dreyfus ſchweigt nicht. 


Will nach der Weltausſtellung ſeine Sache 
weiterbetreiben. 


Paris, 21. April. Der vielgenannte 
Hauptmann Alfred Dreyfus, der jetzt, 
wie kurz gemeldet, eine Villa unmeit 
Genf in der Schweiz gemiethet hat und 
mit ſeinem Neffen Paul Valebreque 
dort eingetroffen iſt, ſagt in einer for— 
mellen Erklärung an ſeine Freunde, er 
werde nichts weiter in ſeiner Sache 
thun, bis die Pariſer Weltausſtellung 
zu Ende ſei; denn er wolle dieſe, für 
Frankreich ſo wichtige Angelegenheit 
nicht fiören. „Uber nachher“, fagt er 
meiter, „merde ich auf’3 Neue das Wort 
ergreifen, und ich zweifle nicht, daß das 
ſchließliche Reſultat raſch erreicht 
werde, und Frankreich zu einer ſolchen 
Zeit nicht mit ber Genugthuung feil- 
hen mird, welche mir gefchuldet ift“. 

Mittlerweile will er im Stalien, 
Deutſchland und Oeſterreich perſönlich 
neue Beweiſe für ſeine Unſchuld zu 
ſammeln ſuchen, indem er ſich direkt an 
die Regierungen wendet. Auch hat ſich 
Hr. Reinach zu ſeinen Gunſten an den 
Papſt gewandt. 

Man glaubt in manchen politiſchen 
Kreiſen dahier, daß der Premierminifter 
Waldeck-Rouſſeau die Neuaufnahme 
der Dreyfus⸗Angelegenheit nach der 
Weltausſtellung zulaſſen werde, in der 
Hoffnung, die nationaliſtiſche Bewe⸗ 
gung dadurch zerſchmettern zu können, 
daß die Generalſtäbler rückhaltslos an 
den Pranger geſtellt würden. 
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Don der Effeftenbörfe. 
Unruhiger Markt und viele Rüdgänge, — 

Folgen der Entwillungen in Stahl» und 

Draht-, Truft‘‘, 

New York, 21. April. Der Effelten- 
markt war heute anhaltend fehr unbe- 
jtimmt, hauptfächlich megen ber mweite- 
ten Demoralifitung, melde in allen 
Stahls‘$nduftriepapieren zu Tage trat. 
Bei ben anfänglichen Gefchäften fanden 
lebhafte Zurückweichungen in dieſen Pa— 
pieren ſtatt, und ſpäter zeigten ſie nur 
wenig Neigung, ſich zu erholen. Es lag 
weiter nichts Beſtimmtes vor, was auf 
den beſonderen Kurs dieſer Papiere 
hätte Einfluß haben können, außer der 
Ankündigung von dem Beſchluß des 
Direktoriums der „American Steel ée 
Wire Co.“, welcher als theilweiſeBeſtä— 
tigung des Vorgehens des Direkto— 
riums-Präſidenten vom letzten Montag 
betrachtet wurde. Die Transaktionen 
in dieſer Abtheilung des Marktes fan— 
den übrigens in rieſigem Maßſtabe 
ſtatt und zeichneten ſich während des 
ganzen Tages durch einen äußerſt fie— 
beriſchen Ton aus. Die Deckung kurz⸗ 
friſtiger Kontrakte lieferte die einzige 
Quelle für die Käufe, während die Li— 
quidirung eine unaufhörliche war. 

In der Liſte der Eiſenbahn-Effekten 
herrſchte ein ſtetigerer Ton, obgleich die 
Zurückweichungen auch hier allgemein 
waren. Miſſouri⸗Paciſic-Papiere wa—⸗ 
ren ſchwach, und die anderen ſogenann— 
ten Gould-Papiere hatten ebenfalls ei- 
ne rückgängige Neigung. 

Die örtlichen Straßenbahn-Papiere 
begannen ſtetig, zeigten aber ſpäter 
Schwäche. 

Während hoffnungsvolle Erwartun— 
gen bezüglich des wöchentlichen Bank— 
Ausweiſes gehegt wurden, übten dieſel— 
ben doch nichts von ihrem gewöhnlichen 
Einfluſſe. 

Der Londoner Markt lieferte unre— 
gelmäßige Preis-Veränderungen für 
amerikaniſche Effekten, und die Ge— 
ſchäfte, welche hierorts auf auswärtiges 
Konto gemacht wurden, waren nicht 
entſcheidend. 

Sonſt war wenig vorhanden, das ei— 
nen Einfluß auf den allgemeinen Markt 
oder auf ſpezielle Papiere hätte üben 
können, und die Transaktionen [piegel- 
ten hauptfächlich die heftige Erjchütte- 
tung ber fpefulativen Stimmung und 
Vertrauenzfeligfeit wieder, welche das 
erwähnte Vorgehen des Gtahl- und 
Draht: „Iruft” zumege gebracht hatte. 
Dies mar mwenigftens für berborragen= 
de Liquidationen verantwortlich. Ge- 
naue Beobachter jedoch find der Anficht, 
daß die angreifenden Operationen für 
furzfriftiges Konto Hauptfächlich die 
Zurüdmeifungen beroirft hätten. 

Nach der Veröffentlichung des Ban- 
fen-Ausmeifes erholte fich der Markt 
mwieber lebhaft, aber nur auf furze Zeit; 
dann zeigte er neue Schwäche und 
f&hloß zu den niebrigften Preiien des 
Tages. 

Der Züngfte der Bechhers 

ft in Maffahnfetts dahingefchieden. 

Haverhil, Mafl., 21. April. Paſtor 
Charles Beecher, ein Bruder des melt- 
berühmten verjtorbenen - Prediger 
Henry Ward Becher von Brooklyn, ift 
heute im Haufe feiner Tochter, Frau 
G. W. Nohyes, zu Georgetomn, geftor- 
Er —* * Alter F 84 
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Der Kampf um Wepener. 


Die belagernden Boeren haben nod) 
mehr Berfjtärfungen erhalten. — 
Aber zwei große britiihe Ent- 
fagheere find etwa 20 Meilen 
davon. — Bei Dewetsdorp wird 
gelämpft. — Ergebniß des Sams⸗ 
tags⸗Gefechts noch unbekannt. — 
Methuen's Rückzug nach Bos— 
hof. — Mit knapper Noth ver⸗ 
hinderte er die Wegnahme ſei⸗ 
nes Wagenzuges durch die Boe⸗ 
reu. — In Natal ſind die Boeren 
anhaltend thätig. — Präſident 
Steyn ſoll eine Interventiou in 
nahe Ausſicht geſtellt haben. 
Maſeru, Baſutoland, 21. April. Die 

Boeren um Wepener herum haben mei- 

tere Verftärfung erhalten und find jegt 

ftärfer als je. 

Man hörte heute in der Richtung bon 
Demetsporp (24 Meilen von Wepener) 
das Feuern von Gefhüßen und Gemeh- 
ren, wa3 alö Zeichen für das Heran— 
naben der britifcehen Entja = Streit» 
macht für Wepener angeſehen wird. 
Stündlich erwartet man einen heftigen 
Kampf. 

Zwei große Boeren-Abtheilungen 
verließen heute früh die Umgebung von 
Wepener, und die eine derſelben bewegte 
ſich nach Dewetsdorp, die andere nach 
Rouxville zu. 

Die Boeren ſind in ſehr gehobener 
Stimmung infolge der Verſicherung des 
Präſidenten Steyn, daß eine auswär— 
tige Intervention ſicher ſei, und der 
Kampf nur noch kurze Zeit fortgeſetzt 
zu werden brauche. General De Wet 
und General Olivier halten zündende 
patriotiſche Anſprachen an die Burgher. 

Mehrere Häuſer ſind mit verwunde— 
ten Boeren gefüllt worden; andere Ver⸗ 
wundete wurden nach Ladyſmith ge— 
ſandt. 

Feldkornet Bouwer, welcher ſich den 
Briten ergeben und ſich ſpäter wieder 
den Streitkräften des Oranje-Frei— 
ſtaates angeſchloſſen hatte, iſt von den 
Boeren verhaftet worden. Das An— 
erbieten ſeiner Gattin, 3000 Dollars 
Bürgſchaft für ſein Erſcheinen zu ſtel— 
len, wurde zurückgewieſen. 

Pretoria, Transvaal, Freitag, 20. 
April. Präſident Krüger hat durch 
Präſident Steyn einen, von heute datir⸗ 
ten offiziellen Bericht von General De 
Wet erhalten, welcher bejagt, daß LTeb- 
terer noch immer da3 britifche Kolo— 
nialheer bes General3 Brabant zu 
MWepener umzingelt hält, und daß er 
neuerdings 11 Gefangene gemacht hat, 
darunter auch ben Oberbefehlshaber der 
Artillerie. 

Der Bericht füiat hinzu, daß die Bri- 
ten, welche von Alimal North fommen, 
Yarmhäufer unterwegs zerftören. 

Die irländifche Brigade paradirte 
heute früh vor Präfident Krüger's 
Haus. Der Präfident hielt eine An 
Iprache an fie, und die Brigade ließ ich 
dann photographifceh aufnehmen. 

Kimberleyg, Kapland, Freitag, 20. 
April. Zu Campbell und anderivärts 
murben Boeren-Notizen angejchlagen, 
in denen angeblich gejagt wird, daß in 
den fürzlichen Gefechten die Boeren 
13,000 Mann britifcher Truppen ge- 
fangen genommen und 18 Gefchüge und 
300 Wagen erbeutet hätten, und die 
allgemeinen Ausfichten höchft ermuthi- 
gend für die Burcher feien, ferger: baß 
Rußland mit 23 Millionen Mann nad) 
Indien eingedrungen fei. 

Sn einer anderen Boeren-Notiz wird 
mitgetheilt, daß General Lisbenburg 
zum Kommandanten von Griqualanb- 
Welt ernannt worden fei, und alle 
Burghber werden aufgefordert, fich ihm 
anzufchließen, bei Vermeidung bon 
Strafe nah ben Kriegsgejegen des 
Dranje - Freiftaates. 

London, 22, April. Während fi 
die Lage zu Bloemfontein noch menig 
geändert bat, und es mit dem meiteren 
Vorrüden der Roberts’fchen Haupt- 
armee gegen Pretoria nicht jo jchnell zu 
geben jcheint, entwideln fich die Dinge 
im füdöftlichen Theil des Dranje-fzrei- 
ftaates deutlicher. Die britifchen Ge- 
neräle Rundle und Chermfide, melche 
die achte, bezw. die dritte Diviſion be— 
fehligen, fommen an die Boeren, bie 
MWepener belagern, immer näher heran, 
und haben fie bereit3 an einem Bunft 
4 Meilen füböftli bon Demetsdorp 
und meniger al3 20 Meilen von Wepe- 
ner angegriffen. Diejfe britifchen 
Etreitfräfte find wahrfcheinlich 20,000 
Mann ftart, während diejenigen der 
Boeren auf böchftens 10,000 geichäßt 
werben. 

Der Kampf begann Freitag früh mit 
einem Artillerie- Duell. Unter ver Ded- 
ung der Gejhüge rückte die britifche 
Infanterie vor und bejette ein hoch: 
gelegene Terrain, welches die Boeren- 
Stellung beberrfchte. Dann murden 
die Boeren mittels einer Ylankirung3- 
Bewegung der britifchen Artillerie ge- 
nöthigt, ihre Stellung aufzugeben, und 
die Briten befeßten diefelbe fofort. Doch 
wurde am Samftag der Kampf dafelbit 
auf’3 Neue aufgenommen, und es ift 
mahrjcheinlich, vaß er jchwer war. 

Sadverftändige bahier find der. Mei- 
Roberts geplant babe, bie | 


Aa 
Der! 


"früher erwähnt, 


man an, ‚baß diefelbe norböftlich von 
Demetsborp marjchirt fei, um ben 
Rüdzug der Boeren nad) Labybrand 
abzufchneiben. 

Wenn diefe Annahme richtig ift, und 
e3 dem General Runble gelingen jollte, 
bie Boeren von Demetödorp megzutrei- 
ben, jo mird e3 denfelben fehr jeher 
werben, zu entlommen, ohne in ba8Ba= 
futoland hinüberzugehen. Wie Ion 
treffen die Bajutos 
alle Vorbereitungen, mit bemaffneter 
Hanb einem Eindringen ber Boeren in 
ihr Gebiet zu begegnen, und patrouilli» 
ten ihre Grenze ab. Gollten baher bie 
Boeren den Chalcedonfluß überjchrei- 
ten, um dem Chermfibe’fchen Heer zu 
entgehen, fo könnte e3 zu fehr aufregen» 
den Ereigniffen fommen. NRundle und 
Ehermfide hätten ſonach Gelegenheit zu 
einem „großen Schlag“. Beide Gene: 
räle haben einen guten militärifchen 
Ruf, haben jedoch in dem jegigen Krieg 
noch feine Gelegenheit gehabt, fi) auS= 
zuzeichnen. Ungefichts der vielfachen 
Zertrümmerung militärifcher Reputa= 
tionen in der jüngften Zeit wartet ba3 
Publitum baher mit Spannung bar= 
auf, mas für Gefchäfte diefe beiven Ge- 
neräle machen werben. Eine Nieberla- 
ge ber Boeren zu Demetsbrp würde ſo⸗ 
fortigen Entſatz für Dalghety's briti— 
ſche Streitmacht in Wepener bedeuten. 
Letztere zählt 68 Offiziere und 1600 
Gemeine und hat 17 Geſchütze; ſie iſt in 
ſtarker Stellung und gut verſchanzt. 

Ueber den großen Roberts'ſchen 
Vorrüdungs-Plan iſt man noch voll⸗ 
ſtändig im Dunkeln. Die britiſchen 
Korrefpondenten waren ängſtlich be— 
müht, dem Publikum immer wieder zu 
verſichern, daß Alles bdafür bereit ſei, 
ausgenommen die Kavallerie-Pferde. 
Und als ſolche eingetroffen waren, dann 
hieß es, der Mangel an Winterkleidern 
für die Soldaten halte Roberts auf. 
Nachher wurde auf die ziemlich zahl— 
reichen Erkrankungsfälle hingewieſen, 
— und jetzt, nachdem alle dieſe Schwie— 
rigkeiten gehoben zu ſein ſcheinen, wird 
auf das Wetter alle Schuld an der Ver⸗ 
zögerung de3 Vorrüdens gejchoben. 

infolge ber heftigen Regenfälle mäh- 
rend längerer Zeit ift der Dranjes?5rei- 
ftaat ein fürmlihe® Schlamm = Meer, 
— basfelbe Gebiet, welches vor eima 
bier Wochen al3 eine brennende Wüfte 
gejchildert. wurde. Se länger diefer 
Krieg dauert, defto mehr wundert man 
fi) darüber, daß das Land der Boeren 
überhaupt zum Wohnplag für menjch- 
liche Wefen geeignet ift, wenn bie bri- 
tifchen Korrefpondenten irgendwie ver= 
Taßlich in ihren Angaben find! 

Die Beweglichkeit und Kühnheit der 
Boeren wurde abermals fchlagend dar= 
getban durch den Angriff auf Methuen’3 
Gepädzug und Geleitheer bei Boshof 
(füböftlih von Kimberley), — demfel- 
ben Plaß, wo vor Kurzem eine Boeren=- 
PBatrouille gefangengenommen worden, 
und General de Villeboi3 Mareuil ge- 
fallen war. Die britifche Eskorte ret— 
tete fih und ihren Wagen-Zug nur 
durch Befolgung der Boeren-Tattif: 
fie befeßte rechtzeitig eine Anhöhe, wo 
fie fich verfchangte und dann, theilmeife 
aus dem Verfted, Salven auf die Un- 
greifer feuerte. Nach britifcher Dar- 
ftelung waren die angreifenden Boeren 
2000Mann jtark und hatten dieBriten 
feine großen Verlufte, — nad einem 
furzen Boeren=-Bericht jedoch zählten bie 
Boeren nur 150 Mann, und hatten die 
Briten 20 Todte zu verzeichnen! Wie 
fchon erwähnt, hat fi; Methuen nad) 
Boshof zurüdgezogen. 

Die Boeren zeigen abermal3 be- 
trächtliche Thätigkeit inNatal, und das 
Bombardement des Britifchen Lager 
zu Eland3laagte ift auf’3 Neue auf- 
genommen worden. Damit fallen die 
fürzlichen Gerüchte, daß fich die Boe- 
ren aus Natal zurüdzögen, in fidh 
felbft zufammen. 

Heute Nachmittag wurde der „Brim- 
rofe Day“, welcher ftet3 ein großer 
Tag für die Konfervativen ift, in Con- 
don mit ungemöhnlidemEnthufiasmus 
gefeiert. Die Tyeier bildete ein neues 
Zeichen für die Stärfe des jebigen 
Minifteriums, und e3 fcheint, daß 
nicht3, außer wirkliches Unheil für die 
Streitfräfte des Lord Roberts, diefes 
Minifterium [hmächen oder feine par- 
lamentariide Mehrheit vermindern 
fann. 

Die Zurüdberufung des Generals 
Gatacre und bie Verbffentlichung ber 
Roberts’fchen Rügen für die Generäle 
Buller und Warren bilden noch immer 
das allgemeine Tagesgefpräh bdahier. 
Manche Polititer glauben, daß es dem 
britifchen Kriegsamt einfach darum zu 
thun gemwefen jet, auf folche MWeife die 
Verantwortung - für feine eigene 
Schmäde und Mikmwirthfchaft auf die 
Schultern der erfolglofen PBefehlsha- 
ber zu mwälzen. Der durchfchnittliche 
Engländer jedoch will nicht glauben, 
daß Roberts fich zu einem ſolchenSpiel 
hergeben würde, und muß daher entive- 
der annehmen, daß jene Generäle wirf- 
lich unfähig find, oder daß daß Briti- 
fehe Armee - Spitem zu einem großen 
Theil nicht3 taugt. 

Daß Er - Premierminifter Cecil 
Rhodes von Kapftadt fi bei feinem 
furzen Aufenthalt Dahier — er hat, wie 
erwähnt, bereit3 am Samftag wieder 
die Rüdreife nah Sübafrifa angetre- 
ten — fo mäuschenftill verhielt, menig- 
ftens in der Deffentlichkeit, wird da- 

rücgeführt, daß er bereit in 
tabt diesbezügliche | im Na- 


‘er 
* 


—— — 


Rhodes hatte vor ſechs Monaten die 
Verſicherung gegeben, daß man mit den 
Boeren leicht fertig werden könne, und 
vom Einnehmen ſeines Weihnachts⸗ 
Diners in Pretoria geſprochen. Die 
Ereigniſſe haben ihn arg Lügen ge— 
ſtraft, und durch ſein privates Schim— 
pfen auf die britiſchen Generäle hat er 
ſeine Beliebtheit auch nicht verbeſſert. 
Er iſt bei ſeinem Verweilen dahier — 
wie wenigſtens verſichert wird — mit 
keinem einzigen Mitglied der Regie— 
rung in Fühlung gekommen. 

Bloemfontein, 21. April. Nach bri⸗ 
tiſcher Angabe betrugen die Verluſie der 
Briten unweit Boshof, bei dem Angriff 
der Boeren auf General Methuen’s 
Train =» Geleitheer, 16 Todte und Ber- 
wundete. 


Inlaud. 


Freigeſprochen! 
Das erſte Verdikt in den Scott⸗Mordpro⸗ 
zeſſen. 

Frankfort, Ky., 21. April. Die Ge⸗ 
ſchworenen in dem Prozeß gegen Eol- 
ſon, wegen Tödtung des Leutnants 
Ethelbert Scott und L. V. Demaree's 
fällten ein auf ,Nichtſchuldig“ lautendes 
Verdikt, nachdem ſie nur 15 Minuten 
in Berathung geweſen. Das Verdikt 
wurde mit Hoch-Rufen entgegen— 
genommen. 

Bekanntlich hatte der Ex-Kongreß— 
mann David G. Colſon Mitte Januar 
mit dem Genannten im Wendelgang 
des Kapitol-Hotels Kugeln gewechſelt. 
Sowohl Colſon wie Scott waren Offi⸗ 
ziere im 4. Kentuckher Regiment wäh— 
rend des ſpaniſch-amerikaniſchen Krie— 
ges; Colſon war Oberſt des Regimen— 
tes, das zu Anniſton, Ala., lag. Es 
gab bereits dort Streit zwiſchen den 
Beiden. Als ſie dann im Kapitol-Ho— 
tel wieder zuſammentrafen, kam der 
alte bittere Groll ſofort zum Ausbruch. 
Colſon ſagte auf dem Zeugenſtand aus, 
er habe immer verſucht, Scott aus dem 
Wege zu gehen, und die Geſchworenen 
glaubten ihm auch. An jenem verhäng- 
nißpollen Janıtar = Tag trafen die Bei- 
den aber boch zufammen und begannen 
fofort, auf einander zu feuern. 

Scott ftürzte die Treppe herab, und 
Eolfon rannte dann in höchfter Wuth 
noch auf ihn zu und feuerte alles Blei, 
das er noch im Revolver hatte, vollend3 
auf ihn ab. Dann ging er weg und 
überlieferte fich der Polizei. Er jelber 
war an bem einen Arm bermundet. 
Demaree war unbeibeiligt, und murde 
nur zufällig getroffen. Einer der Be- 
gleiter Sceott’3, der Hauptmann Gol- 
ben, murbe gleichfalls jchwer vermun- 
bet, und noch mehrere Andere trugen 
„Dentzettel“ davon. Die Schießerei 
rief, befonder® da fie in die Zeit 
ber lebhafteften Wahlftreitigfeiten fiel, 
die größte Aufregung in ganz Sten= 
tudiy hervor, trat aber fpäter vor der 
Goebel-Morbgefchichte in den Hinter- 
grund. 


Praäfident Meſtinley 
Spricht auf einer Heidenmiſſions-Synode. 


New York, 21. April. Auf der, 
gegenwärtig hier tagenden Weltſynode 
proteſtantiſchen Heiden -Miſſionen, 
auf welcher Ex-Präſident Harriſon als 
Ehren-Vorſitzer fungirt, hielt auch 
Präſident MeKinley heute eine längere 
Rede, worin er die Miſſionäre als Pio— 
niere der Ziviliſation feierte. 

Ex-Präſident Harriſon trat dafür 
ein, daß die großen Nationen der Welt 
ſich vereinigen ſollten, um den Spiri— 
tuoſenhandel unter den unziviliſirten 
Völkern zu unterdrücken. 

Die Verhandlungen finden in der 
„Carnegie Hall“ ſtatt, und es ſind im 
Ganzen über 2000 Delegaten aus den 
verſchiedenen Ländern zugegen, in wel— 
chen die ebangeliſche Heidenmiſſion Bo— 
den gefunden hat. 

Gouverneur Rooſevelt ſprach imNa— 
men des Staates New York. 


Das „Nationalſpiel“. 
Einige Bafeball » Ereianiffe. 
Eincinnati, 21. April. Mie be 
fannt, ift feit zwei Tagen, hier und im 
ganzen Lande, die neue Bafeball-Sai- 
fon eröffnet. Hier wurde heute zmwi- 
fchen den Eincinnatiern und den Ehi- 
cagoern gefpielt. Die Chicagoer ge- 
mannen 3, die Eincinnatier 4 Spiele. 
Philadelphia, 21. April. Im Bafe- 
ball = Park drängten fich heute 11,853 
Zufhauer. Die Philadelphiaer geman= 
nen 5, die Boftoner 2 Spiele. 
St. Louis, 21. April. Bei dem heu- 
tigen Bafeball dahier, da3 unter gro= 


' Bem Zudrang ftattfand, gewannen die 


St. Zouifer 3, und die Pittsburger 4 
Spiele. 

Brooklyn, N. 9, 21. April. In ben 
heutigen Bafeball-Spielen dahier haben 


| 


3mwölfter Jahrgang. ; 


—— 


„Entweder — oder“. 

Die Türfei muß bleden, fügt Onfel Sam. 3 
Bafhington, D. E., 22. April. Das’ 
ameritaniihe Staats = Departement” 


ift, wie e3 fcheint, endgiltig entfehloffen, © 


daß entweder die türfifde Regierung ? 
die $100,000 Schabenerfjaß, für &e= = 
maltthaten gegen amerifanifche Mif- > 
fionäre in Armenien, ohne allen meite- 
ten Verzug zahlen, oder fi) irgend ein ° 


Smangs-Vorgehen gefallen laffen muß. * 


Zu fpäter Stunde am Samftagnadjs 
mittag fprach der türfifhe Gefandte, 7 


Alt Ferrouh Bey, beim Staatsjelretär 7 


Hay vor und überreichte eine Note 
bon feiner Regierung, worin um nod 7 
mehr Zeit zur Unterf 


uchung der Ange- ° 
legenheit verlangt wird. Dies wurbe 
indeß vom Staat3bepartement nur 7 


als ein Verfuch der Hohen Pforte an- 5 


gefehen, die Sache abermals auf bie © 


“3 


lange Ban zu fchieben. 


Daher murbe dem Gefandten im ı 
aber jehr deutlicher = 


zwar höflicher, 


Sprade zu berftchen gegeben, daß bie = 
amerifanifche Regierung feine weitere 
Verzögerung dulden wmerbe, und bie 7 
Der. Staaten e3 müde feien, Bufhel ° 
türtifcher Verfprehungen und niemals ” 
eine Unze Erfüllung zu erhalten; e& ° 


bleibe daher für die türfifche Regierung 


nichts übrig, als die Forberung zu bes 7 
gleichen, bei Vermeidung bon meileren ° 


Unannehmlichkeiten. 


Sehr zerknirſcht — 


ging ber Gefandte weg und erklärte, ee ° 
merde feiner Regierung mieber Tabeln, ° 


und er hoffe auf eine günftige Antiort 


und auf eine rafche und 
Schlichtung der Sache. 


Der amerikaniſche Geſandte bei der 3 


türfifhen Regierung, Straus, Hatte 
dem Staatsdepartement berichtet, der 


Sultan habe bei brei verfcjiebenen Ges > 


legenheiten bie Schuld anerkannt und 
fie zu begleichen berfprocdhen, — da⸗ 


gegen behauptet ber türfifche Gefanbte 2 


dabier, der Sultan habe blo8 verfpro- 7 


hen, in bie Angelegenheit Einficht zu ° 


nehmen. 


Die amerifanifche Regierung mißt 7 


derAngabe ihres Gefandten mehr&laus 


ben bei. Einftweilen bleibt Hr. Straus 
in den Ver. Staaten, bi3 die Sache ent» 


fchieben ift. 
Sollte das Geld auch fernerhin nicht 
gezahlt werden, fo werden, imie ein Bes 
amter de3 GStaat3departemena erklärte, 
zunächft nur die diplomatifchen Bezie— 


bungen mit der Türkei völlig abgebro- 4 


chen, und das Weitere wird bem Präfi- 


denten anheimgegeben werben. 
Etwa 30 Menihenopfer! ꝛe 

St. Baul, 21. April. Eine Spe 
depefhe aus MWinnipeg, 


meldet: — 
Man fürchtet jetzt, daß 20 bis 


— 


30 


03 


Manitoba, 


Menfchen, vielleicht fogar mehr, bei ben 7 
MWaldbränden an der Goutheaftern 7 
Bahn entlang umgelommen find, Mit ° 


großer Verjpätung ift ber 
eingetroffen, und die SHolzichlägen 
twelche dem Flammentod enirannen, bes 
ftätigen alle Berichte von dem großen 
Unpeil, das die Brände angerichtet has 
ben. Die Leute im Keith’fhen Holz= 
Ihläger-Zager jcheinen verloren zu 
fein. Das Feuer glomm zwei ober 


drei Tage und wurde Pan bon einem 


ftarfen Wind unheimlich angefacht, fos 
daß ed überrafchend jchnel um fi 
griff. E3 hatte bald einen Landftrei= 
fen bon drei Meilen Breite völlig in 
feiner verheerenden Gewalt. Der me» 
talifche Waflerbehälter (für die Lofo- 
motiven) zu Baflfar Siding, welcher mit 
MWafler gefüllt mar, murbe zerſtört 


Zmei Holzichläger-Qager murben büle 


lig von den Flammen umzüngelt. Do 
hofft man, daß e3 manchen der Leute 


noch gelungen ift, fich zu reiten. && 4 


find auch viele Pferde umgelommen, 
und der Eigentbumsperluft wird ſich 
fehr hoch belaufen. 

Winnipeg, Man., 21. April. Ein 
großes Bujchjeuer müthet zu Baflar, 
84 Meilen füdmweftlih von bier, unk 
ungefähr 35 Mann find von den Ylams 


men umzingelt. Es mar ein Ertrazug = 
abgefandt worden, um die Holgihläger 
in jener Nachbarfchaft (im Ganzen über ° 


300) mwegzubringen, jomweit fie erreicht. 
werden könnten. jene 35 Mann bal- 
ten ihre ylucht verzögert, um ot 

lich noch die Verde zu retten, und bei 


Rüdmweg war ihnen dann abgefcänitten! “ 
Der Ertrazug kehrte ihreimegen no = 


mals um, fonnte aber nicht durch das 

Flammengebiet fommen und 

Ichließlich nach Winnipeg ab, , x 
&3 ift jegt noch ein Zug mit Wergien 

abgefahren. EN 
Zu Damfon .ift ebenfalls eim fehe 

ſchlimmes Bufchfeuer ausgebrochen, 

Scheint fih zu verfrümeln, 

New York, 22, April. Wie aus E 

ton Landing, N. Y., gemeldet: 


die Broofiyner 5, die Nem Yorker 2 | Hat fich noch nichts Mefentliches in bei 


Spiele gewonnen. 

Etwa 20,000 Berfonen wohnten die- 
fen Spielen bei, die im „Wafhington 
Park“ vor fi gingen. Die New Yorker 
machten übrigens den Brooflynern mit 
großem Eifer den Sieg ftreitig, aber 
Leptere waren fchon imBeginn voraus. 

Mutpmaklihed Wetter. 
Die Radler und dre übrige Menicdhheit mö- 
aen fich frenen. 

Wafhington, D. E., 21. April. Das 
Bundes-Wetteramt: ftelt folgendes 
Wetter für den Staat Jllinoi® am 
Sonntag und Montag in Ausfict: 

ön und wärmer; 


4 Tagen ſchön und 


Streit = Lage geändert, nm Den Ie 
ten zwei Tagen war Alles zubig. ® 


| der italienifchen Gtreifer haben - | 


| Anjchuldigung 
ner 


anderswohin um Arbeit gewandt, 
dere auch haben die Arbeit an 
Wafferwerfen wieder aufgenom 
und die Kontraftoren glauben, 
bis nächften Mittwoch hin Leute ge 
an der Arbeit jein merdben, ® 
würde der Streit vollftändig zu 
fein. Generalmajor Roe dei 
Samftag an, daß das 7. Mili; 
am Montag abberufen werde. 
Die 20 Streifer, welche un 
bes Tre pet 


Baffen 
bom Bou 


reguläre a 
Zug von der Holz-Region heute bier 3 


m. 





E Aufitelung Richter Carters 


Lofalberidht. 


& und Berwaklung. 


tepublifanifche County- 
„Majchine‘ geht gewal- 
— fig aus dem Leim. 


Borimer grolt den „abtrännigen‘, 
Bariei⸗Boſſen Peaſe und Herb. 


Ein „Dorf-Krieg” au der weitlichen Stadt: 


arenze. 


Rathhaus: Allerlei. 


 Racdem Er-Sheriff Peafe jeht of⸗ 
fen in's Carter - Vager übergegangen 
lt, wird fein politifcher Bufenfreund 
Henry. 2. Herg in ben nächften Tagen 
aiweifelsohne ein Gleiches thun, wenn 
"Rebterer auch vielleicht Teine öffentliche 
"Erklärung in diefem Ginne erlaſſen 
"wird, um eben den Zorn Lorimers und 
der „Mafchine* nicht gar zu jehr auf 
E fein Haupt zu laden. Auf alle Falle 
Fat „Hergoille“ für Hanech perloren. 
Es iſt leicht begreiflich, daß Lorimer 
auf Rache ſinnt, um mit ſeinen „ab⸗ 
" trünnigen“ Barteigenoffen quitt zu 
" werden. Ob ihm das fon auf ber 
E County = Konvention gelingen wird, 
© pleibt abzuwarten, Doch ift nicht einzus 
© jeben, wie die „Majchine“ in Bezug auf 
© Die anderen Nominationen jonderlich 
© erfolgreich fein Tann, jofern ihr Gou- 
verneurs⸗ Kandidat wirklich geſchla⸗ 
gen wird. Die „Stimmung“ in zahl- 
© reichen Warbs deutet aber darauf hin, 
© daßlepteres zu erwarten jteht, und um 
© ihre „ühlung” mit dem „Volte“ nicht 
“gu verlieren, haben Peaje und Herh 
> bei Zeiten ber „verlorenen Sache” den 
' Rüden gelehrt. Eine genaue Sondi⸗ 
© zung ber Sachlage in „Hergoille” hat 
" angeblich ergeben, daß jeder einzelne 
 Brimärdiftrikt in der 13,., 14., 15., 16. 
© und 27. Ward ftart zu Gunften ber 
ift, und 
© ebenjo verhält es jich auch in Zale View. 
"Sich gegen Diele Sarter-Strömung zu 
ſtemnien, würde für Peaſe und Hertz 
geradezu politiſchen Selbſtmord bedeu⸗ 
ten, und auch im Parteileben ift be= 
. tanntermaßen Jeder Tic jelbft ber 
Nüchſte. 


Die ſo ſtarke Carter⸗freundliche 
Stimmung in Coof County, melche die 
„Mafchine” völlig aus dem Leim ges 
bracht hat, wird natürlich auh im 
2 Snnern des Staates nicht ohne nad- 
" Yaltigen Eindrud bleiben. Bislang 
"hatten die dortigen Barteiführer Die 
Randidatur Hanecys, theilweife ime- 
nigjtens, begünftigt, meil fie eben ber= 
meinten, die „Majchine“ ſtehe geſchloſ⸗ 
ſen für dieſelbe ein, der Abfall von 
Peaſe, Hertz und Deneen hat ihnen 
= aber jeht gezeigt, daß dies durchaus 
FE nicht der Fall ift, und baburd) ſchon 
ſinb Cariers Attien bedeutend ge— 
ſtiegen. 

* 

Der Aufruf zur Betheiligung an 

en Primärwahlen für bie republita= 
niſchen Staats-⸗, County-, Kongreß⸗ 
und Senatsbezirks⸗Konvente iſt ge⸗ 
ſlern erlaſſen worden. Die Delegaten 
werben am 3. Mai erwählt, und bie 
u. Konvente finden wie folgt 
att: 

Staats = Konvention, am 8. Mai in 
Beoria, SU. 

Gounty-Konvention, am 4. Mai, in 
der Waffenhalle des 1. Miliz - Regi- 
ments, an Michigan Une. und 16. 
Straße. 

1. Kongreß-Diftritt, 5. Mai, 11 
Uhr Borm., in derDakland MuficYall. 

2, Kongreß-Diftritt, 5. Mai, 9:30 
Borm., 76 und 78 Fifth Ave. 

3. Rongreß-Diftritt, 5 Mai, 8 Uhr 
Abends, 76 und 78 Filth Abe. 

4. Kongreß-Diftritt, 14. Mai, 10 
Uhr Vorm., Halfted und HarriſonStr. 

5. Kongreß⸗Diſtrikt, 5. Mai, 8 Uhr 
Abends, Milwaukee Ave. und Huron 
Straße. 

6. Kongreß⸗Diſtrikt, 4. Mai, 8 Uhr 
Abends, Nordſeite-Turnhalle. 

7. Kongreß-Bezirt, 5. Mai, 2 Uhr 
Nachm., Belmont Ave. und N. Clart 
Straße. 

1. Senats-Diftritt, 5. Mai, 9 Uhr 
Vormittags, Nr. 76—78 5. Ave. 

3, Senats-Diftrikt, 14. Mai, 8 Uhr 
Abende, Omsleys Hall, Madifon und 
NRobey Str. 

8. Senats - Diftrikt, 5. Mat, 8 Uhr 
Abends, Grand Crofjing Turnhalle. 

4. Senat3-Diftritt, 5. Mai, 3 Uhr 
KRacm., 6142 Halfted Str. 

5. Senat3-Diftritt, 14. Mai, 8 Uhr 
Abends, Indiana Ave. und 35. Str. 

6. Senats = Diftritt, 12. Mai, 7 
Uhr Abends, Hages Halle, Souihport 
und Clybourn Ave. 

Senats⸗Diſtrikt, 4. Mai, 8 Uhr 
Abends, Sherman Houſe. 

9, GSenatd-Diftrikt, 5. Mai, 2 Uhr 
Rachm., 3012 Archer Abe. 

11. Senats - Diftritt, 5 Mai, 10 


* 


Uhr Borm., Ahland und Milmautee 


be. 

13. Senat3-Diftritt, 5. Mai, 10 Uhr 
Borm., Canalport Ave. und Union St. 
35. Senats-Diftritt, 14. Mai, 11 
Uhr Vorm., Harrifon und Haljted St. 
_ 17. Senat3-Diftritt, 5. Mai, 9 Uhr 

Abends, Aurora-Turnhalle. 

19. Senats-Diftrift, 5. Mai, 10 

Uhr Borm., 448 W. Chicago Abe. 

21. Senats » Diftritt, 12. Mat, 8 

Uhr Abends, Warnefes Halle, 311Lar⸗ 
rabee Str 


Eenais⸗Bezirk, 5. Mai, 8 Uhr 
Abends, Nordſeite⸗Turnhalle. 
& ; * * * 
ie waſchechten“ Populiſten, welche 
belanntlich bon einer Fuſion mit 
Demokraten nicht? wiſſen wol⸗ 
halten in dieſer Woche i 
field ihre Staats = Konvention 
"Dr. Zaplor, der Wührer ber 
; zn Volks ⸗ Par⸗ 
d dein Konpent nicht beimoh- 
en. werben feine Yaltionz- 


30. Mpcit in Gage 
en, um Delegaten 


F aus nicht bafür, | . 


Schley als Bize - Pr 
Didat aufgeftellt_ ierbe. 


Meinung nad 


ea — ——rüV — 


würde 
Zorone“ das färtfte Zidfet fein, daB bie | 


demotratiſch⸗ populiſtiſche Fuſionspar⸗ 
tei nominiren könnte. 
* * * 

Polizeichef Kipley hat geſtern die 
Einladungen für die am Mittwoch 
ftattfindende Polizei = Parade aus 
gejandt. Die Stabtpäter merben 
morgen Abend erjucht imerben, ſich 
in eorpore die porbeimarfhirenden 


ftäbtifchen Schußtruppen dom Balkon | 


des „Auditorium Hotels“ anzufehen, 
mwa3 auch jedenfalls gefchehen wird. 
x * * 


Der bei der Frühjahrswahl in der 
6. Ward geſchlagene republikaniſche 
Stadtraths⸗Kandidaten Jacob Frank 
wird die Erwählung des Alderman 
Charles Martin beanſtanden. Er gibt 
an, daß grobe Betrügereien porgelom= 
men feien, und ber ftabträthliche Aus⸗ 
ſchuß fürWahlangelegenheiten wird ſich 
jetzt eingehender mit dem Wahl⸗Kon⸗ 
leſt zu beſchäftigen haben. 

Wie erinnerlich, benachrichtigte 
Ober⸗Baukommiſſfär MeGann dieſer 
Tage die Bürgen der Aſſyrian As— 
phalt Comp.“, die Herren E. B. Eggle⸗ 
ſton und James B. Malette, daß man 
ſie für die ſchlechten Pflaſterungsar⸗ 
beiten beſagter Geſellſchaft perſönlich 
verantwortlich halten werde. Geftern 
fprachen nun die Genannten im Rath- 
haus bor und erjuchten um eine „Ona= 
benfrift“ big fommenden Mittwoch, da 
fie bejtimmt hoffen, bis dahin mit Den 
Vertretern der „Asphalt Comp.” zu 
einem Ginverftänpniß gelommen zu 
fein. Weigert fi die Gefeljchaft, Die 
in Frage ftehenden Straßen neu zu 
asphaltiren, jo mird die Stadt dies 
felbft bejorgen laflen, natürlih auf 
Koften der VBürgen, Die jeiner Zeit eine 
Sicherheitsfumme bon $180,000 für 
die „Affyrian Asphalt Comp.“ hinter- 


| iegt haben. 


den Tomns Maymood und 

Bellemwood ift eine Kleiner „Stäbte- 
Krieg“ ausgebrochen. Bellewwood iſt 
ein neuer Vorort, und als ſolcher eine 
Rivalin von Maymwood. Die Bürger 
der letztgenannten Ortſchaft wollen 
nun aber den jungen Sprößling nicht 
als jelbftitändiges Gemeinmwefen ans 
erkennen, während die Bemohner Bel: 
{emwood8 feine Luft berjpüren, ihr 
Scerflein zu ber Steuerfaffe May- 
woods beizufteuern. Die Staatsan- 
mwaltfchaft, der nach einer fürzlichen 
‚Gntfheidung des Staats - Oberge⸗ 
richts Jurisdiktion in derlei Fällen zu— 
ſteht, iſt geſtern angegangen worden, 
den heiklen Streitfall in der einen oder 
anderen Weiſe zu ſchlichten. 

In La Grange hat geſtern die Neu— 
wahl der Schulraths⸗Mitglieder ſtatt⸗ 
gefunden, an welcher ſich auch die weib⸗ 
lichen Stimmgeber zahlreichſt betheilig⸗ 
ten. Der Ausgang war ein glänzender 
Sieg für die bisherigen Schulrathsmit⸗ 
glieder George O. Pratt, D. B. Ly— 
man und 9. 9. Carpenter. &3 wur— 
den inägefammt 941 Stimmen abgege- 
ben, von benen 693 Stimmen auf die 
erfolgreihen Kandidaten fielen. Die 
Gegen-Bartei febte lich vornehmlich aus 
dem „jüngeren Element“ der Ortihaft 
zufammen. 


Zwiſchen 


ñ— 


Borläufig freigelaſſen. 


Sohn E. Barclay, ein Elektro⸗ 
techniler im Dienſte der „Weſtern 
ünion Telegraph Co.“, iſt ſeit einigen 
Jahren von ſeiner Frau geſchieden und 
verurtheilt, derſelben Alimentations⸗ 
gelder zu zahlen. Um ſich dieſer und 
anderen Verpflichtungen zu entziehen, 
hat Barclay fich im vorigen Jahre un- 
ter dem neuen Banterottgefeg im Bun 
deögericht für zahlungsunfähig erklärt. 
Er wurde in der befannten mohlthuen- 
den Form bon feinen „Berbinplichkeiten 
entlaftet“, und er ftellte dann bie Zah: 
{ungen an feine Yrau ein. Das bat 
aber diefe fich nicht gefallen laffen, und 
fie hat jomwohl vom Staatsobergericht 
wie vom Bundesrichter Kohlfaat Er: 
fenntniffe gelangt, daß Barclay feiner 
Verpflichtung ihr gegenüber in ber 
Bankerottmühle nicht ledig geworben 
fei. Barclay will fich dabei aber nicht 
beruhigen, fondern hat beim Bunbes- 
Appellhof Berufung eingelegt. In⸗ 
zwiſchen war er wegen Mißachtung des 
Gerichts, weil er nicht zahlte, eingefperrt 
worden. Richter Tuley hat ihn geſtern 
auf ein Habeas Corpus-Geſuch hin 
vorläufig freigegeben, nachdem der An- 
walt des zahlungsunfähigen Bieber- 
manne3 die Summe von $612 bei Ge- 
richt deponirt hatte, al3 Gicherheit da= 
für, daß Frau Barclay ihr Geld er- 
halten wiirde, fofern bie Gerichte end- 
giltig zu ihren Gunften entfcheiden. 


Poſtaliſches. 


Die Briefträger ſind von ihren Vor⸗ 
geſetzten angewieſen worden, das Pu— 
blitum nochmals darauf aufmerkſam 
zu machen, daß ſie ermächtigt ſind, die 
Regiſtrirung von Poſtſtücken zu beſor⸗ 
gen. Das Regiſtriren koſtet acht Cents. 
Um es durch die Briefträger beſorgen 
zu laſſen, muß man dieſen alſo den 
Betrag von 8 Cents einhändigen, oder 
denſelben in Fotm von Marken auf 
den Brief oder das Packet kleben. 

Die Zweigſtation Nr. 45 iſt von Nr. 
8665 nach Nr. 8095 Vincennes Ave. 
verlegt worden. 


Langwieriger Prozeß. 


In Richter Stoughs Abtheilung des 
Kreisgerichts wurde geſtern von einer 
Jury die Grand Trunk-Bahn zur Zah⸗ 
ung von $25,000 Schadenerfaß an 
Frant Spurneh verurtheilt,. der vor 
zwölf Jahren bei ber Arbeit in einem 
Speicher der Bahn ein Bein 

der Bahn 


| 


| Verbindung mit 


| 
| 
| 
| 
| 


| 
| 


| 


| 
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eingebüßt 


Northweſtern· Hochbahn. 


Sin⸗ Verzoaeruno ver wetriebs · 
eröffuung wird derſelbe nicht 
bewirtken. 


Martin 8. Maddens Einigungs- Vorſchlag. 
Blinder „Riot⸗““Lärm in South Chicago. 


Die Kontraltoren⸗Firma Angus & 
Gindele, welche e8 übernommen bat, 
die Stationsgebäube und bie 
fteige der Northiweitern Hochbahn bis 
Ende Mai fertig zu ſtellen, erklärt den 
Sireil der Bauſchmiede an dieſer Bahn 
für eine bloße Spiegelfechterei. Das 
Gerüft der Linie jei fertig bis auf die 
dem Geleife der Mil: 
waufee- & St. Baul-Bahn, momit e3 
noch feine Eile habe. Die Bauichmiede, 
etwa 40 an ber Zahl, hätten jomit nur 
mehr die Aufftellung ber eifernen 
Treppen an den Stationsgebäuden zu 
beſorgen gehabt. Sie hätten hieran auch 
ſchon geraume Zeit gearbeitet, und 
zwar Seite an Seite mitBauſchreinern, 
die außerhalb der Gewerkſchafts⸗Ver⸗ 
bände ſiehen. Da ſei es den Leuten vor⸗ 
geſtern bekannt geworden, daß keine 
Eiſentheile für die Treppen mehr vor⸗ 
räthig ſeien, und daß man wahrſchein⸗ 
lich laͤngere Zeit würde warten müſſen, 
bis weiteres Material aus den Fabrifen 
gejchict werben würde. Zeitweilig mit 
der Hrbeit aufhören hätten bie Bau- 
fchmiede alfo auf jeden Fall müllen. 
Um fich aber als gute Gewerkſchaftler 
zu erweiſen, hätten die Leute mit einem 
Knalleffelt aufgehört und auch die an⸗ 
deren Arbeiter, theils durch Ueber— 
redung, theils durch Drohungen zeit⸗ 
weilig zur Einſtellung der Arbeit ber: 
anlaßt. Deſſenungeachtet aber würde 
die Bahn zur feftgejeßten Zeit fertig für 
ven Betrieb fein, und es fei übertriebe= 
ne Vorfiht von Geiten ber North⸗ 
weſtern? Hochbahngeſellſchaft, ſich ſchon 
jetzt von der Sladtverwaltung auf 
Grund der Streifflaufel in ber betref= 
fenden Verordnung eine Friſtverlänge⸗ 
rung ſichern zu wollen. Nöthigenfalls 
würde man die Stationen zeitweilig 
ſtatt mit eiſernen Treppen mit hölzer⸗ 
nen verfehen fünnen. — Un ber Grace⸗ 
land Abenue wurden geſtern Nachmit⸗ 
tag Zimmerleute, welche an dem dorti⸗ 
gen Stationsbau der Hochbahn als 
Streikbrecher arbeiten, von Unionleu⸗ 
ten angegriffen. E3 gab auf beiden Sei⸗ 
ten Beulen und Schtammen, bis das 
Eintreffen einer Polizeiabtheilung auf 
dem Kriegsſchauplatz den Feindſelig⸗ 
keiten ein Ende machte. 

Der Einigungs⸗Vorſchlag“, welchen 
Er-Alderman Martin B. Madden, 
Präfident der Weitern Stone Co., dem 
Zentralverband ber Bauunternehmer 
vorlegen laffen will, geht angeblich Da= 
bin, daß bis auf Meiteres die Zentrals 
perbände fowohl der Unternehmer mie 
der Baugemwerfichaften fo weit mie 
möglich in den Hintergrund treten und 
bie Feitftellung neuer Arbeits⸗Bedin⸗ 
gungen den einzelnen Meiſter⸗Vereinen 
und ben Gemerfjchaften der einzelnen 
Fächer des Baugemerbes überlaffen fol: 
len. Der Bund der Kontraftoren wird 
am Dienftag auf diefen Vorfchlag ant⸗ 
worten. Herr Madden glaubt, er habe 
die Herren in eine Klemme gebracht, 
denn eine ablehnende Antwort könnte, 
allen Beiwerkes entkleidet, nur lauten: 
„Wir, die Meiſtervereine, wollen ein ge— 
ſchloſſenes Ganzes bleiben, die Geſel⸗ 
lenvereine aber ſollen ihren Zentralver⸗ 
band aufgeben.“ 

Im Great Northern Hotel dauerten 
die Lohnkonferenzen zwiſchen dem Na— 
lionalverband der Gießereibeſitzer und 
der Eifengießer-Union bon Nord⸗Ame⸗ 
rita auch geſtern noch an. Man erwar— 
tet, daß eine gütliche Einigung der bei⸗ 
den Parteien erzielt werden wird. 

An Daeglings Neubau, Ecke 90. Str. 
und Houſton Abe., in South Chicago, 
verſuchten geſtern Unionleute die dort 
beſchäftigten Streikbrecher durch Ueber⸗ 
rebung zur Niederlegung der Arbeit zu 
bewegen. Poliziſt Stiba, der den Vor— 
gang bemerkte und Unheil befürchtete, 
gab einen „Riot“-Alarm, worauf Capt. 
Shippy mit einer Kompagnie Schutz⸗ 
leute angerückt kam, für die es aber 
nicht das Mindeſte zu thun gab. 


Zahlungsunfähig. 


Im zuſtändigen Bundesgericht hat 
der Bau = Unternehmer Nathaniel 
Boothby um Entlaftung von jeinen 
Schulden, im Betrage bon $48,700 
nachgefucht. Die hauptfächlichen Gläu⸗ 
biger ſind: J. B. Beake, mit $12,000; 
Zobvell & Farmell Eo., $11,000; We: 
ftern State Bant, $7800. 

Ein ähnliches Gefuch ift von Frant 
Hall, früheren Mitglied der Firma 
Carfon & Hall, in St. Paul, einge⸗ 
reicht worden, welcher ſeine Verbind⸗ 
lichteiten mit 813,700 angibt. Die 
— rühren ſchon vom Jahre 1894 

er. 


— — —û G— — 


Bühte beide Beine ein. 


Während der 5Ojährige Charles 
Ridert an California-und Grand Ab. 
mit dem Säubern der Geleife derMil- 
waukee⸗ & St. Paul-Bahn beihäftigt 
war, gerieth er unter bie Räber einer 
Rangirlofomotive. Dem Unglüdlichen 
wurden beide Beine abgefahren, und 
außerdem erlitt er ſchwere innerliche 
Verlegungen. Ridert fand im Mon- 
toe - Hofpital Aufnahme, mo die Aerzte 
ſeinen Zuſtand als faſt hoffnungslos 
bezeichneten. 


Kurz und Ren. 


* Vor bem jübifchen Srauenverein, 
im. Sinai-Xempel an der Indiana 
Aoe., wird, am Dienftag Nachmittag 
Frau Ellen 

halten Thema: „Was 
„guten Gefell- 
adt 2 


Bahn: 


übe: Das 25 einen. Vor⸗ 


“ 


b 


Geplante ynifation der girma Siegel, 


zen > J * 3 ® X e 
Bauarbeiter-Steit an der) 


&o. aut looperatiwer 
Grundlage. 

. Die Firma Siegel, Cooper & &o. ge 
benft ihre Rieſen⸗Geſchäfte in Chicago 
und New NYork unter dem Namen „Sie⸗ 
gel Cooper Co. Cooperative Stores“ zu 
tonfolidiren und in eine Altien⸗Geſell⸗ 
ſchaft zu verwandeln. In dieſem Un⸗ 
ternehmen ſoll das Kooperativ⸗Syſlem 
im Allgemeinen und außerdem noch ein 
Penſions⸗Syſtem jür Die Ungefteliten 
auf breiter Grundlage zur Durch ſfüh⸗ 
rung lommen. Ueber den Plan machte 
Hert Frank Cooper, von det Firma 
Siegel & Co., folgende Einzelheiten be⸗ 
fonnt: Die Gejellichaft „Siegel, Soppet 
Co. Eooperative Stores“ wird nad) den 
Geſehen des Stadtes New Jerſey mit 
einem Aftienfapttal von $24,000,000 
inforporirt werden. Das Kapital wird 
aus bevorzugten Altien im Vetrage von 
$14,250,000, welche 6 Pro3- Sinfen 
bringen, beftchen und aus gewöhnlichen 
Antheilfcheinen im Werthe von $9,750,: 
000, verzinslich zu 3 Prozent. 
In dem Freibrief der Korpota— 
Jon wird vorgeſehen ſein, daß, nachdem 
die Dibidende von 6 Proz. für die be— 
vorzugien Antheilſcheine und eine ſolche 
von 3 Proz. für die gewöhnlichen Attien 
gezahlt ſind, ein Dritttheil des übrigen 
Reingewinnes unter die Inhaber der 
erſien Aktien und zwei Drittel unter 
die Beſiher der gewöhnlichen Antheil- 
ſcheine vertheilt werden müſſen. Nicht 
meht als 200,000 beborzugte Altien zu 
$50 das Stück werden zum Verkauf an⸗ 
geboten werden, dagegen gar keine ge⸗ 
wöhnlichen Antheilſcheine. Von den ge—⸗ 
wöhnlichen Aktien werden $2,000,000 
al® Kooperativ- und Penfionb2- 
Yonbs für bie Angeftellten ber Ge— 
jelfchaft (Verkäufer ınd Verkäuferin 
nen) bei Seite gefegt und von Zruftees 
verwaltet. Der Reingewinn für bie 
$2,000,000 wird unter die Angeftellten 
vertheilt werden, welche mindeſtens 
drei Jahre in Diensten ber Geſellſchaft 
geſtanden haben. Angeſtellte, die min— 
deſtens zehn Jahre bei der Korporation 
thätig waren, ſollen, falls ſie arbeits⸗ 
unfähig werden, ihren Antheil auf Le⸗ 
benẽzeit weiter fortbeziehen. 

Um eine möglichſt große Anzahl von 
Perſonen für das Unternehmen zu in⸗ 
terefliren, wird Denjenigen, welche nur 
einen Antheilfchein faufen, der Vor: 
zug gegeben werben, dann bem Käufer 
von zivei Aktien u. f. m. Um die Zin- 
jen für die bevorzugten Aktien, welche 
halbjährlich zur Auszahlung kommen, 
zu garantiren, ſoll der Reingewinn 
an dem gefammten Aftientapital 5 
$ahre hindurch — bis zum Suli 1905 
— al3 Referve-Fonds aufgehäuft und 
von der Gentral Truft Co. in Nem 


Cooper 


York und der „Zlinois Truft & Sav-. 


ings Bant“ in Chicago als Truſtees 
verwaltet werden. 

Der Verkauf der beborzugten An— 
theilſcheine beginnt von morgen in acht 
Tagen und ſoll unter keinen Umſtän⸗ 
den auf länger als eine Woche ausge⸗— 
dehnt werden. 

Am 2. Juli werden die Inhaber der 
Firma Siegel, Cooper & Co. ihr ge⸗ 
fammtes Eigenthum in Chicago und 
New NYork, Liegenſchaften, Waarenla⸗ 
ger, Wagen und Pferde etc. an bie 
neue KRorporation abtreten. Die Grün: 
ver des neuen Unternehmens find Der 
Ueberzeugung, daß Durch die Einfüh- 
rung des Kooperativ- und Penfions- 
Syitems für die Angeftellten die Ver⸗ 
käufe ſich ganz gewaltig ſteigern wer⸗ 
den, da dieſe ein perſönliches Intereſſe 
an dem Unternehmen erhalten. Indem 
ferner viele taufend Perſonen Altionäre 
der Geſellſchaft würden, müſſe noth⸗ 
wendiger Weiſe die Zahl der Kunden 
in gleicher Proportion zunehmen. 

— — — — 


Gab mit vollen Händen. 


Aus Michigan City, Ind, traf bier 
geftern die Nachricht von dem dort ers 
jolgten Ableben der rau Caroline E. 
Haötell ein, Der Mittwe des hier bor 
neun Jahren mit Hinterlaflung eines 
fehr großen Vermögens gejtorbenen 
Bauftelenhändlers Freberid T. Has⸗ 
fell. Diefer hatte fein Vermögen zu 
gleichen Iheilen feiner Wittwe und fei- 
nem Neffen, dem britten Bize-Präfiden- 
ten der Jlinois Truft and Sabings 
Bank hinterlaffen. Frau Hastell bat 
icon bei Lebzeiten ſehr bebeutende 
Summen zu wohlthätigen und gemeinz 
nützigen Zwecken hergegeben. Unter 
Anderem ſchenkte ſie dem Hahnemann⸗ 
Hofpital $60,000 und ber Chicagoer 
Univerfität $140,000. Bon leßterem 
Betrage find $100,000 zur Einrichtung 
des Hrientaliſchen Muſeums verwen— 
det worden, das den Namen der Stif- 
terin trägt, und je $20,000 für bie Ko⸗ 
ſten gewiſſer jährlicher Vortragskurſe. 
— Frau Hastell war adhtzig Jahre alt 
geworden. 


Erſfucht um gerichtliche Negelung. 


Sohn 3. Ynglis, Mitinhaber der 
Anglis Photo Paper Eo., erfucht das 
Superior-Gericht um Ernennung eines 
Maffenverwalters für dieje Korpora⸗ 
tion. Der Gefuchiteller gibt an, daß 
die Inglis Photo Paper Co. in Weit 
Pullman eine Fabrit zur Herftellung 
von Papier zu photographifchen Zwe⸗ 
den eingerichtet und bedeutende Sum⸗ 
men für die Vervolllommnung des che⸗ 
miſchen Prozeſſes zur Herſtellung die⸗ 
ſes Papiers ausgegeben habe. Die an⸗ 
geſtrebie Vervolllommnung ſei nun⸗ 
mehr erreicht, und es ſei eine Reorga⸗ 
niſation 
Bis dieſe erzielt worden ſei, wäre es für 
alie Betheiligten am beſten, wenn die 
Leitung des Geſchäftes einem vom Ge⸗ 


richt zu ernennenden Maffenvermalter 


übertragen würde. 
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In ber St. Paulslirche des hfarters 
Ede Dxharb Ave. und | 


Ra. 


um 


der Geſellſchaft nothwendig. 


- ring 
Präfident McKinley bleibt der | 
jeiben fern. 


Yudere Güte werden fh dagegen | 
in großer Zant einfinden. 


Der Seftjua w rd fidh vielleicht ohne Mufif- | 
Fapellen vebelren müffen. | 
Präfident Meflinley Hat die an ihn | 
ergangene Einladung, durch feine Un- | 
wejengeit in Chicago noch zur &r- 
böhung der hier bevoritehenden Ber: | 
berrlihung des Admiral Demey bei= | 
zutragen, dantend abgelehnt. Mit Dantı 
angenommen bat dagegen eine ähnliche | 
Einladung der Boftmeifter Elias R 
Montford aus Bincinnati, umb aud) | 
von vielen anderen Würdenträgern klei⸗ 
nerenflalibers, die um ihre Mitwirkung 
erfucht worden find, treffen betim Ein 
fadungstomite täglich zufagende Antz | 
mworien ein. Die Zahl der Säfte droht | 
auf diefe Weife eine recht große werben | 
zu wollen, und dem Komite wird’3 bz= 
reits bänglich zu Muthe bei dem Ge— 
danken an die Kutfehenrehnungen, Die 
es zu Bezahlen haben wird. Man hat es 
für zmwedmäßig gehalten, bie Kutſchen⸗ 
abtheilung zu einer beſonderen Diviſion 
des Feſtzuges zu machen. Zum Mar— 
ſchall derſelben iſt der Möpelhändler 
und Milizgeneral E. ©. Bentley aus 
Springfield ernannt worden. 

Der Feltzug wird, nad dem bisher : 
für venfelben eingelaufenen Anmelbun> 
gen zu urtheilen, gegen 10,000 Theil | 
nehmer zählen und etwa bier Meilen 
lang werben. Da die ausgelegte Marſch⸗ 
route ebenfalls vier Meilen lang iſt, ſo 
wird die Spitze des Zuges ungefähr bei 
der großen Tribüne am Jackſon Bous | 
{evard angelangt fein, wenn bie legte 
Abtbeilung fi an der 2. Straße und 
Michigan Boulevard in Beivegung jeßt. | 

Die große Tribüne, deren Bau be= | 
fanntlich foftenfrei vom Zentralverband | 


z 


ber Kontraftoren übernommen worden | Yen abgemacht hatten, ftellte ſichs näm= | g 


ift, dürfte demXorbereitungs-Ausfhuß | 
für die feier noch martcherlei Unans | 
nehmlichfeiten verurfachen. Der Baune- 
werffchaftsrath hat nämlich in feiner ı 
Situng vom legten Freitag an den 
Fachverein der Mufiter bie Auffordes | 
rung gerichtet, feinen Mitgliedern bie 
Mitwirkung bei pem Feltzuge zu uns 
terfagen, weil die Unnahme des Aner⸗ 
bietens der Kontraktoren durch Den 
Vorbereitungs⸗Ausſchuß einer feind- | 
feligen Handlung gegen die Gemerf= | 
fchaften gleichtomme. Die Mufiter find | 
angeblich bereit, ihre Solidarität mit | 
den Arbeiterverbänden in der gevünfch- 
ten Form zus beweifen. Ganz ohne | 
Sang und Klang würde aber die Bas | 
rabe auch im [hlimmften alle nicht zu 
verlaufen brauchen. E3 bleiben ja den 
teilnehmenden militärifchen Organi⸗ 
ſationen noch immer ihre Trommler 
und Pfeifer. 

Zur Betheiligung an der Dewey⸗ 
Patade hat ſich auch ein angeblich 400 
Mitglieder zählender Verband „ana— 
diſcher Veteranen“ angemeldet, der als 
Hauptzweck ſeines Milmarſchirens den 
angibt, neben dem Sternenbanner aud 
den „Union Zad“ im Zuge flattern zu 
laffen. Der Franzöſiſch⸗Canadiſche De⸗ 
mokratifche Klub der 19. Ward, welcher 
ebenfalls mitmarſchiren will, wird den | 
„Union Zad“ nicht mitführen. 

Für nächften Mittwoch) Nachmittag 
um 4 Uhr find fämmtliche Mitglieder 
des Empfangs-Ausfchufles zu einer 
Sitzung nad) bem Auditorium einberus 
fen worden. E3 wird ba$ die erſte Zu⸗ 
ſammenkunft der Herren ſein, denn 
bisher iſt die Arbeit des Komites aus⸗ 
ſchließlich von dem Vorſitzer Plaman⸗ 
don und einigen bezahlten Angeſtellten 
desſelben beſorgt worden. 

Mayor Hariſon hat von dem ſpani⸗ 
ſchen Geſandten in Waſhington einen 
zweiten Schreibebrief exhalten, worin 
dieſer den Empfang ber Entſchuldi⸗ 
gung wegen der irrthümlich“ auch ihm 
zugeſtellien Einladung zur Dewey⸗ 
Feier beſtätigt und ſich durch dieſelbe 
zufriedengeſtellt erklärt. 


— — — — 
Dingfeſt gemacht. 


In der Stanton Ave.⸗Polizeiſta⸗ 
tion befinden ſich zwei berüchtigte Bur⸗ 
ſchen, Paul Herman, alias „Sheeny“ 
Paul, und Georg Walton, welcheBeide 
erſt kürzlich aus der Reformſchule in 
Pontiac entlaſſen worden ſind, unter 
der Anklage des Straßenraubes in 
Haft. Die Arreſtanten ſind beſchuldigt, 
— den 
No. 3327 Talumet Ave. wohnhaften 
Dr. Georg Morgenthau, ſowie einen 
gewiſſen Georg A. Wendt, von No. 
3658 State Str., überfallen und be= 
raubt zu haben. Als bie Beiden verhaf- 
tet murben, hatten fie geladene Revol- 
ber bei fi). 


DR. REINHARDT 


heilt 


Schwache Männer. 


DR. REINHARDT ift der einzige fahm 
Chicago für die Heilung 
licher Praxis in Chicago. 


| gelungen war, voit DET 


| an Diejenigen, welche Je 
Milhilfe Kredit bei 


; oder nicht wullten, 


ı obergericht 


Gefängnißhaft. 


| mußte nad) 


| machen. 


| feretär unterzeichnet noch 


Diermmdzwanzig Stunden Haft für Daniel 
Edermann und A. IP. Ketcham. 

Bor jieben oder acht Jahren wurden 
NewYorler Juwelengeſchäfte von einem 
gewiſſen Heurh Leon, der ſich hier als 
Diamantenhändler aufgethan hatte, an= 
geblich, um Paaren im Werthe von bie 
len Zauferd Dollars bejchminveit. 
Leon verſchwand, 


Rew Horker Gläubiger aber 
nem durch ihre 
ih 
Das, waren der hochbejahrte 
Daniel Ebermann, von 


hatten. 
Geldverleiher 


J 


nachdem der Fiſchzug 
Bilofläche; feine | 
hielten fi | 


€. ©. Eharlefton unter der Anklage der 
Chediälihung‘ reftgenommen. 

An ter Ede von Randolph und Yal- 
fted Stree nahmen gejtern vie ftäbti- 
Shen Grheimpoliziften Buggie und 
Fiynn einen ſchon älteren, elegant ge⸗ 
fleideten gern in Haft, gegen den bie 
Anklage erhoben mird, daß er eine 
gınze Anzahl von Gejchäftsleuten. mit 
gefälſchten Checks geprellt haben ſoll. 
Der Arreſtant heißt C. O. Charleſton, 


| und feine bisherige Wohnung befand 


nen verſchafft 


fich in Evanfton, Nr. 1111 Chicago 


Auvenue. 


Nr. 5468 Walhıngion Avenue, und U. | 


EM, Ketehem, ein pormaliger Buchhalter 


der Firma Armour & Co. — Die Bei: 
den murdes: zivilgerichtlic) belangi, und 
da fie entveber nicht zahlen konnten 
wurde auch Itraf> 
rechtlich gegen ji Dorgegangen. Ihre 
erſie Prozeſſtrirug endete mit ihrer 


Heimathsſtaates 


Schuldigſprechung, und fie mußten für | 


längere Zeit Quentier 
gefängniß nehmen, b13 Das 
ihnen auf. ben 


Staats: 


im County= | 


üblichen | 


Formfehler Hin ein noch naliges Pro⸗ 


zeßberfahren bewilligte. &') ' 
die Anklage gegen die Barden wieder 


ſtern wurde 


zur Verhandlung aufgerufen, und nad | 
| fi: Otto Müller, 711 ®. 79. Str.; 
A. F. Frickſon, 50844 Wentworth Ave.; 


einer Vereinbarung mit der Staats⸗ 
anwaliſchaft bekannten ſie ſich ſchuldig 
der Verſchwörung zum Betrug. 


Rich⸗ 


er Baler verurtheilte ſie zu 24ſtikdiger 


Ebermann, den in— 
zwiſchen 74 Jahre alt geworden und 
ſtark mit Rheumatismus behaftet iſt, 
der Hofpital-Abtheilang 
des Gefängniſſes geſchafft 
cham bat um „ſein altes Zimmer“. 

An dem „ü 
es übrigens auch dies Mal nicht gefehlt 
wenn der Vertheidigung etwas daran 
gelegen geweſen wäre, ihn geltend zu 


ſechs von ihren hierundzwanzig Stun— 


lich heraus, daß der Befehl zur Urtheils⸗ 
vollftreckung weder vom Gerichts⸗ 
mit dem 
Gerichtsſiegel verſehen war. Das Ber: 


| fäumte wurde dann in aller Eile nad: 


geholt. 
wenn der Wind gut weht. 


Geftern ift hier Die Schifffahrt exöff- 
net worden. Dem Drängen ber ber= 
fchiedenen Rhederfirmen und Sclepp= 
dampfer-Gejelfchaften Tolge gebend, 
hatte die Drainage-Behörde |chon einige 
Tage zubor ben Adfluß ihres Grabens 
abgejperrt. Der günjtige Wind that 
ein Weiteres, um den Waflerftand im 
Fluß zu erhöhen. Trotzdem iſt es 
beim Auslaufen verjchiedener Schiffe 
nicht ganz glatt abgegangen, und man 
muß ſich verwundert fragen, ob nun 
der Drainage-Kanal den ganzen Som— 
mer hindurch geſperrt bleiben wird? — 
Auf die Beſtändigkeit des günſtigen 
Windes iſt nicht zu rechnen. 


— 


Zäher Tod. 


Eine jähen Tod fand geftern der 76= 
jährige Charles Schultz, welcher bei 
ſeiner verheiratheten Tochter im Hauſe 
No. 4718 ZJuftine Str. woynte. Der 
bejahrte Mann mollte ein Gefäß mit 


Charlefton hat ehemals eine promi- 
nente Rolle in politiiden Leben feines 
Nebrasta gefpielt. 
Aus bei ihm viorgefundenen Dofumen= 
tern geht hervor, daß er im ‘ahre 1882 
der Siaatslegisfatur angehört und |pä= 
terhin zum Fiebensrichter in Wil— 
liamsbura, Neb., gewählt morden war. 
Seine nädfie Futunft wird er jebt 
wohl hinter Schlog und Riegel verbrin⸗ 
gen müſſen. 

Wie die Polizes behauptet, hat der 
Arreftant fein farteresHandmwerk jchon 
feit einiger Zeit in Chicago betrieben, 
ohne daß man feirwr aber bislang hab⸗ 
haft werden konnte. Unter den von ihm 
hineingelegten Geſchäftsleuten befinden 


3. F. Broren, Mich igan Ave. und 116. 
Str.; BP. U. Johnjen, Wentworth Ave. 


und 55. Str.; Herbert E. Skinner, 188 


} 


| 


Nachdem die Verurtheilten in 


| 


Madifon Str.; 3. Siegel, 76 Adams 
Sitr.; U. F. Burkhardt, 5916 ©. Hal⸗ 
ſted Str., und C. Maßner, welcher der 


in — * 
werden, Kal⸗ Feuerwehr in Pullmun angehört. 


Bei ſeiner Feſtnahme legte Charles— 


slıchen Formfehfer“ hätte | ton fih den Namen Broiun bei, doc) 
‚ | wurde feine Perjönlichteit bald feltge- 


stellt. Er fol auf den Cheds, die 
fämmtlich auf bie „Commercial Natio⸗ 
A Bank“ gezogen waren, die Namens— 
unterfchrift des Präftventen Robert L. 
Elroh, von der „American LandAſ⸗ 
Focistion“, No. 188 Mabdifon Str., ge> 
fälfcht haben. 
— — e 


ar. Benjamin Andrews. 


ausſcheidende Direktor des 
Schulweſerns, Dr. Andrews, 
Abend im Sherman Houſe 
welches 


Der 
tadtifchen 
war geſtern 
Ehrengaſt bei einem Bantett, 


| hiefige „alte Herren“ der Gtaat3-Uni= 


lan 


| 


| 


| 
| 


verfität bon Nebrasta veranftalteten, 
deren Spike Dr. Unbrems zum 
Herbft treten Toll. 

An ber geftrigen Situng des Hun— 
dener -Ausſchuſſes (Der Civic Fede— 
ration) für Schulreform wurde dem 
Dr. Andrews hohe Anerkennung für 
ſeine Thätigkeit im ſtädtiſchen Schul— 
dienſt gezollt und alle Schuld an dem 
Mißlingen ſeiner Beſtrebungen auf 
den „politiſch durchſeuchten“ Schul⸗ 
rath geſchoben. 

— 


Kchmen fi Das Leben. 


%n dem Zimmer, das er im Haufe 
No. 599 Haddon Ave. bemohnt hatte, 
hourde gejtern Abend ber Arbeiter Fer⸗ 
dinand Hanſon mit einer Schußwunde 


im Herzen todt auf ſeinem Bette gefun—⸗ 


Aſche heruntertragen und fiel dabei fo | 


unglüdlich die Treppe hinab, 
das Genid brad). 


— — — — 


Kurz und Neu. 


— 


* In der Herberge von Harvey & 
Me&uire an der State Straße find 


zwangsmweife geimpft worden. 


daß er } 


| geftern Abend mehr als 100 Verfonen | 


* An der Kreuzung von Ann Gr. 


ift geftern Abend die Ajährige Maggie 
Milfon durch einen Zug der Kabel- 
bahn niedergerannt und jchmer ber- 
let worden. Die VBerunglüdte wohnt 
Nr. 51 Curtis Str. Gie ift im 
Gounty = Hofpital geihafft morden. 

* Die fehsjährige Sufie Buſch, de— 
ren Eltern Rr. 73 JulianStr. wohnen, 
wurde geſtern Abend an der Kreuzung 
bon Milwaufee und North Abe. durch 
einen eleftrifehen Straßenbahnwagen 
geftreift und [hlimm verlegt. Sie ijt in 
das St. Elizabeth = Hofpital geſchafft 
worden. 

* In der Nähe der Quincy Stir. iſt 
geſtern Abend die Leiche des Peter 
Taſey im Fluſſe gefunden worden, der 
ſeit dem 2. September verſchwunden 
war. Caſey wohnte Nr. 2 Inſtitute 
Place und war in einem Getreideſpei— 
cher beſchäftigt. Er iſt 40 Jahre alt 
geweſen. Alle Anzeichen deuten da— 
rauf hin, daß der Mann Gelbjtmord 
begangen bat. 


gend 
gen, 


leiden. 


diefer Gebrechen. 


keit wurden nie in frage gejogen. 


Er hat fich die größte Praris i 


Stadt NewNorf aufgebaut. 


Er heilt feine Patienten. 


„Home Treatment“ 


n - N 
* —X 
Br) ' 


| 
| 
! 
| 
| 
| 


ven. Erimerbälofigfeit fol ben erft 32 
*ahre alt gemejenen, unverheiratheten 
Mann zur Verzweiflung getrieben has 
ben. 

In feiner Wohnung, Nr. 2630S8tate 
Str., hat fich gejtern Harrid Young 
erfchoffen. Derjelbe war 54 Jahre alt 
und unheilbar franf. 


— — — — 


Leſet die „Bonntagpoft‘“ 


Kurz und Neu. 


* Die DoolittlesSchule, an der Cot⸗ 
tage Grove Une. und 35. Gr, ift ges 
jtern Abend zum Betrage bon 5800 
ducch Feuer befchäbigt worben. 


* In Evanfton brannte geſtern 
Abend auf dem Grundſtücke des Eis— 
händlers John Becker deſſen großer Wa⸗ 
genſchuppen ab. Der durch den Brand 
angerichtete Schaden wird auf $1,500 
veranſchlagt. 

* Im Tremont Houſe fand geſtern 
ein Banfett von Ueberlebenden der 
Cairo Erpedition ftatt, d. h. von bem 
erften ‘reimilligen, Die aus Chi⸗ 
cago in den Bürgerkrieg zogen. 
Diee Theilnehmer nahmen im 
Laufe des Abends die Neuwahl 
der Beamten ihrer Vereinigung vor, 
mit folgendem Ergebniß: Präſident, 
W. L. Southworth; Vize-Präſidenten, 
F. P. Shepard, Julius Pam, O. E. 
Eames, John Young und M. Walton; 
Sekretär, T. M. Beatty; Schatzmeiſter, 
Adolph Georg. 


änner, die nicht Franf find, jon- 
dern jeden Tag arbeiten, aber 
doch an den Kolgen von Ju: 
fünden, jpäteren Ausfchweifun: 
an Bluttrankheiten, fchlechter 
Behandlung oder Blutvergiftung 


ännifche Spezialarzt in 


ehn Jahre von wirf: 


Seine Ehrlichkeit, Sähigfeit und Gefchidlic 
n diefer Spezialität weftlich von der 


Ronfultation foftenfrei. 


| per Pojft oder Erpreß verfchicht, wenn Ihr nicht 
in den Officen vorfprechen fönnt. 


mmer 


Masonic Temple, 
und Randolph Str.) 
GO 


——ù́ Abend von 2 Di8 9 Ufenem 


— 





solle. umd Vergnügungen. 


Der „Gritli Verein‘ feiert heute 
feinen 44. ‚Geburtstag‘. — 
Frühjahrs-Stonzerte des „Bayern 
Cängerbund“ und des „Richard 
Wagner Männerchor”. — Scan: 
turien in,‚Lincoln“. — Ein froher 
Feſttag für die Groß Park Loge, 
O. D. H. S. — Schleſiſches 
„Wurſt⸗Piknik“. — Beim Lin⸗ 
coln⸗Frauenverein in Heineus 
Halle. — Teutonia Mäunerchor— 
Konzert. —Sonſtige bevorſteheu⸗ 
de Vereins-Vergnügungen. 

Stiftungsfeſt des Grütli Dereins. 


Sn Uhlihe nördlicher Halle, an 
Glarf und Kinzie Str., begeht heute der 
Grütli-Verein fein 44. Stiftungzfelt. 
Ein reichhaltiges und feffelndes Unter: 
baltungs-Programm ift von dem Das 
mit beauftragten Komite vorbereitet 
worden. Der Schmeizer-Männerchor, 
ber Schweizer Klub-Sängerbund und 
Schönhoſens „Edelweiß“Männerchor 
haben ihre Mitwirkung zugeſagt. 
Der' Grütli-Männerchor wird mehrere 
ſeiner neueinſtudirten Lieder zum Vor— 
trag bringen; zündende Solo-Vorträge 
und die Aufführung der 
Szene für Männerchor und Soliſten 
„Robert und Bertram, die luſtigen 
Vagabunden“, ſtehen in Ausſicht, 
und auch ſonſt mird nichts 
unterlaffen werben, um dem 
Stiftungsfeſte dieſes altbemwährten 
Schweizer-Vereins einen durchſchla— 
genden Erfolg zu ſichern. Der An— 
fang iſt auf 3 Uhr Nachmittags feſt— 
geſetzt worden. 

Bayern-Sängerbund. 

Dieſer beliebte Geſangverein, welcher 
zum Nordweſtlichen Arbeiter-Sänger— 
bund gehört, veranſtaltet heute, Nach— 
mittags 3 Uhr beginnend, in Folz 
Halle, Ecke North Abe. und Larrabee 
Straße, ein großes Konzert mit dar— 
auffolgendem Ball. Als Glanznum— 
mern des intereſſanten, abwechſelungs— 
reich zuſammengeſtellten Programms 
dürften ſich die Aufführung lebender 
Bilder — Szenen aus dem Kriege der 
Boeren gegen die Engländer — und die 
Chorliedervorträge erweiſen. Die Pro— 
ben für das heutige Konzert haben ei— 
nen vielverſprechenden Verlauf genom⸗ 
men. Die Bemühungen ſowohl der 
Sänger, wie auch der Mitglieder des 
Arrangements-Komites, den Beſuchern 
einige genußreiche Stunden zu verſchaf— 
fen, werden zweifelsohne durch zahlrei— 
chen Beſuch auch die gebührende Aner—⸗ 
kennung finden. 

Richard Wagner⸗Männerchor. 


Heute findet das große Frühjahrs— 
Konzert des Richard Wagner-Männer⸗ 
chors im großen Saale der Wicker 
Park-Halle, No. 503 Weſt North 
Ave., ſtatt. Der rührige Geſangverein 
hat für dieſe Feſtlichkeit die umfang— 
reichſten Vorbereitungen getroffen. Ein 
reichhaltiges Programm, beſtehend 
aus Chorliedern, Solonummern und 
Inſtrumentalvorträgen, dürfte jedem 
der Feſtgäſte Unterhaltung in Hülle 
und Fülle darbieten. Nach dem Kon— 
zert findet ein Ball ſtatt. 


Turnverein „Lincoln. 


Syn feiner Halle, an Diverfey Bou= 
levard und Sheffield Ape., veranftal- 
tet der ZQurnperein Lincoln heute 
Abend, beginnend 7 Uhr, ein großes 
Schauturnen, verbunden mit Konzert 
und Ball, nach folgendem Programm: 


Duperture Orceiter 
2. Freiübungen. .» 0 0 0 0 . 1. Knaben-flafie 
3. Springen am Federbreit . . „1. Knaben-Klaſſe 

isllebungen . . 
Mädchen-Klaſſe 
2. Knaben-Klaſſe 
2. Knaben-Klaſſe 


5. Hantel-Uebungen 
z. Turnen an Schaukelringen .. 
7. a) Uebungen mit Neifen -- 
1. Abtheilung 2. 
b) Keulenſchwingen — 
er et 2. Abtheilung 2. Mädchen-Klaſſe 
. Ordnungẽ?- und Stab-Uebungen 
DE N ee a ee ie 3. Knaben: Klaffe 
. Uecbungen an drei Reden . . . 3. Knaben:Klajfe 
2. Theil 


ih 


Mädchen-Klaſſe 


.Ouverture 

. Hantelübungen .. 

2. Turnen am Barren 

3. Freiübungen und Marſchreigen .. 

. Stabübungen Br erh 
3. Zurnen an 2 Yängspferden . 

;. QTurnen am Re A 
. Schluß-Tableau. 

Wie aus Vorſtehendem erſichtlich, iſt 
den turneriſchen Uebungen ein breiter 
Platz auf dem Programm eingeräumt 
worden. Das Schauturnen wird ein 
abgerundetes Bild von den Leiſtungen 
des Vereins geben. Unzweifelhaft ſteht 
den Beſuchern ein großer Genuß bevor. 

Groß Park-⸗-Coge, No. 9. O. D. hB. S. 


Unter Mitwirkung des „Groß Park— 
Liederkranz“, des „Louiſe Damenchors“ 
und einer großen Anzahl von leiſtungs— 
tüchtigen Soliſten veranſtaltet die 
Groß Park-Loge, vom Orden der Her—⸗ 
manns-Schweſtern, am heutigen Sonn⸗ 
tage, um 3 Uhr Nachmittags begin— 
aend, in der Sozialen Turnhalle, Ede 
Belmont Aoe. und Baulina Str., zur 
Feier ihres zweiten Stiftungsfeſtes eine 

toße Unterhaltung mit darauffolgen= 
m Ballfefi. Die Groß-Bräfidentin, 
rau Maria Hammel, wird die feitrebe 
ılten, und Jrau Maria Herzog, die 
räfidentin der Groß PBarf-Loge, hat 
en Vortrag übernommen. Die Mit: 
eder bes fejtgebenden Verein ftehen 

* ber fomifchen Szene: „Die alten 

ngfern“ auf dem Programm. Der 

08 Park-Liederfranz” ijt mit den 

wliedern: „Sonntag ift’3“, und 

ıtterliebe”, der „Louife = Damen= 

-* mit dem Dregert’jchen Liebe: 

h hinaus“, auf demjelben verzeich- 
Vorträge des aus den Herren Frih 

f, Hugo Kofel und Theo. Vosge- 
eſtehenden tomijchen Terzetts, von 

i Adelheid Rhoden und von mehr 
Cinem Dutend anderer Golijten 

Ih dazu beitragen, das Feit zu ei= 
nußreichen zu geftalten. Mit den 
Leitungen find die Damen Frau 
Nugen, Frau Elijabeth Reinte, 
Martha Gehrie, Frau da 
Simon, rau Katie 


Orcheſter 
.. Zoͤglinge 

Zödlinge 
Damentlaſſe 
e „A 
. Alters-Klaffe 
ftive, 1. Riege 


9 
4 


komiſchen 


—— 


Einem einfachen Land⸗Doktor in 
Waſhington Counth, Maryland, war es 
vorbehalten, ſeinen Kollegen eine neue 
Verſion der berühmten Ei-Geſchichte 
von Chriſtoph Columbus zu geben. 


Sein Ei war eine von ihm verfaßte Ab⸗ 


handlung, die er der mediziniſchen Ge— 
ſellſchaft von Maryland unterbreitete. 
Sie erregte in der mediziniſchen Welt 
zweier Hemiſphären Erſtaunen und Be— 
wunderung. 

Sein Aufſatz macht durch alle medi— 
ziniſchen Fachblätter, unter anderen die 
Medical Review of Reviews, Die 
Runde, und nochmals fan man jagen: 


„Warum murde nicht fchon früher an, 


diejes gedacht?" 

Seiner Idee nach follte der Arzt Ti 
mehr damit befaffen, Das Herz zu ftär- 
fen, al3 auf die Herzichläge ein zu gro= 
bes Gewicht zu legen. indem er diefen 
Rath gibt, geht er von der dee aus, 
und zwar mit Recht, daß daffelbe rothe, 
reihe Blut, welches die Musfeln bes 


Körpers entwidelt und ftärkt, auch bie | 


Musteln und Wände des Herzens fräf- 
tigt. „Wir lefen in der Bibel: „Das 
Blut ift aber da8 Leben“, In der That, 
irgend Etwas, was das Blut bereichert, 
wird auch der Herzthätigfeit vortHeil- 
baft fein. 

Vor vierundzwanzig Jahren ſprach 
ein blaß ausſehender junger Menſch bei 
dieſem Doktor vor und klagte ihm, daß 
es mit ihm bald zu Ende ſein werde 
und daß er nicht mehr viele Monate zu 
leben habe. 

„Warum denn, was iſt denn los mit 
Dir, John?“ 

„Was mit mir los iſt, Doktor? Da— 
rum komme ich gerade zu Ihnen, um 
Ihre Meinung zu hören. Die anderen 
Doktoren haben mich aufgegeben.“ 

„Nun, wenn ſchon ſo Viele Deinen 
Fall in Behandlung hatten und alle in 
ihrer Diagnoſe einig ſind, ſo müſſen 
ſie Dir doch geſagt haben, was Dir 
fehlt?“ 

„Oh, es iſt mein Herz, mein Herz, 
ſie ſagen mir alle, daß ich ein Herzlei— 
den habe.“ 

Dieſes muß ſicherlich keine ange— 
nehme Nachricht für den jungen Men— 
ſchen geweſen ſein. Um ihn zu be— 
ruhigen, wurde ihm geſagt, daß Leute 
mit einem Herzfehler ſehr oft alt wer— 
den. Dieſes richtete ihn einigermaßen 
auf. Er unterwarf ſich einer Kur mit 
Fornis Alpenkräuter Bluti— 
beleber, und lebt heute noch, geſund 
und kräftig. 

Hoffen wir, daß Andere, welche herz- 
letdend find, aus MWorftehendem eine 
gute Lehre ziehen und diefes Mittel 
ebenfo heilbringend finden mögen. E3 
wird zubereitet von Dr. Peter 
Fahrney, Chicago, Ill. 


Schleſiſcher Kranken-Unterſtützungs-Verein. 
Zur Feier des günſtigen Abſchluſſes 
ſeines Finanzjahres veranſtaltet heute 
der Schleſiſche Kranken-Unterſtütz— 
ungs -Verein in Meiers Halle, 
No. 686 N. Halſted Str., auf Rechnung 
der Vereinskaſſe ein „Wurſt-Picknick“ 
nach heimathlichem Muſter, das mit 
einem flotten Kommers ſeinen Ab— 
ſchluß finden wird. Auf vollzählige Be— 
theiligung der Mitglieder wird mitBe— 
ſtimmtheit gerechnet, auch wäre es 
wünſchenswerth, wenn jedes derſelben 
noch ein paar Landsleute mitbrächte. 
Cincoln⸗Frauenverein. 

Mit einem großen Konzert und 
Kaliko -Tanzkränzchen tritt der Lin— 
coln Frauenverein heute Nachmittag 
und Abend in Heinens Halle, Nr. 5.9 
Larrabee Straße, vor ſeine zahlreichen 
Freunde. Die wackere Präſidentin, 
Frau Karoline Hauf, und die mit den 
Vorbereitungen betrauten Mitglieder 
des Arrangements-Komites haben ſich 


| alle mögliche Mühe gegeben, um diejem 


Felt einen alänzenden Verlauf zu 

fichern, damit alle Belucher noch oft 

und gern an basfelbe zurücdenten kön 

nen. Eintrittsfarten zu 15 Cents die 

Verfon find an der Kaffe zu haben. 
Teutonia: Männerchor. 

Am Sonntag, den 29. April, veran- 
ftaltet der Teutonia-Männerchor i 
Schönhofenz Halle ein Konzert mit 
nachfolgendem Ball. Der Teutonia= 
Männerchor erfreut fich eines großen 
Unhanges und es jteht daher ein zahl- 
reicher Befuch zu erwarten. Für Die 
eier ift ein ausgezeichnetes Programm 
zufammengejtellt worden, fo daß ven 
Iheilnehmern un fo mehr ein inter: 
effanter Abend in Ausficht Steht, al die 
Sänger, unter Leitung ihres bemähr: 
ten Dirigenten Guftap&hrhorn neuein- 
ftudirte Chorlieder zu Gehör bringen 
werden, welche hier nur wenig befannt 
find. 

„Boeren« fair, 

Die Südjeite-Turngemeinde veran- 
ftaltet vom 25. bi$ 28. April eine gro= 
Be „Boeren- Fair“ und trifft außeror- 
dentliche Vorbereitungen, um dieſem 
Bazaar einen glänzenden Erfolg zu ji- 
chern. Der Saal der Süpdjeite-Turn- 
halle wird prachtvoll deforirt und in ei- 
nen Johannesburger Jahrmarkt umge- 
wandelt, außerdem follen lebende Bil- 
der mwahrheit3getreu aus dem Boeren- 
frieg aufgeführt merden. Ein jehr 
reichhaltiges Programm wird von dem 
emfig wie die Bienen mit den Worbe- 
reitungen bejchäftigten Arrangement3- 
fomite borbereitet. Unzmweifelhaft wird 
das deutfche Publitum der Südſeite 
diefer „Boeren-Fair” ein reges Ante- 
rejfe entgegenbringen und die Sübdfeite- 
QTurngemeinde nad beiten Kräften 
unterftüßen. 

Sincoln Parf-£oae, Wo. 5. 6. U. £. 


Am näditen Samftag, den 28. April, 
wird in Schmitt’3 Halle, Nr. 1400 
Elybourn Ave., Ede Wellington Str., 
der diesjährige große Kalilo-Ball der 
Lincoln Bark-Loge Nr. 5, ©. F., 
ftatfinden. Der feftgebende Verein er= 
freut fich nicht nur unter fämmtlichen 
Mitgliedern der „German American 
Teberation” .„fondern aud) unter ben 
Bermohnern der Norbjeite. großer Be- 
bereitungen 


tiebtheit. Da auch bie Vor 


* 


em Berlauf nehmen und bei feinen 
ern noch lange in angenehmer 
Erinnerung bleiben wird, 
Altdeutfcher Unterjtügungsverein. 

Sein drittes Stiftungsfeft begeht 
biefer ftrebfame Verein am nädjiten 
Samftag Abend in Schönhofens Halle. 
Die eier beiteht aus Konzert, Gefang- 
und mufifalifchen Vorträgen, mit nadj- 
folgendem Ball. Das Urrangements- 
Komite — die Herren Yranz Giegler, 
Präfident, Jofeph Traub, Georg Kod- 
nat und Wilhelm Winfelhagen, ſowie 
die Damen Unna Albrecht und Augufte 
Boldt — trifft für Diefe Feier die um— 
fangreichiten Vorbereitungen, um die: 
felbe zu einer äußerft genußreichen zu 
machen. Der Verein erfreut fich auf der 
ganzen MWeitfeite großen Anhanges und 
darf jomit auf zahlreichen Befuch rech- 
nen. 


Den, DO DE 
fu 


Sängerfeit der Ber. Männerhöre. 


Die mit über fechshundert Sängern 
obigerBereinigung angehörenden neun= 
zehn Oejangvereine diejer Stadt ver- 
anftalten am Sonntag, den 10. Suni, 
im Sunnpfide Park, Ede N.Clarf Str. 
und Montrofe Boulevard, ein Sänger 
feit, melches alle bisherigen lokalen 
Teite diefer Art in den Schatten ftellen 
| Toll. Die Mitglieder diefer Vereine find 

bereits mit aller Hingabe an ihre Auf: 

gabe gegangen, um im Vortrage bon 
| Maffen- und Einzel-Chören ihr Beftes 
| zu leiten. Brofeffor Guftav Ehrhorn, 
| der Altmeifter auf demfyelde des Chor: 
geſangs, wurde für dieſes Feſt zum 
Dirigenten erwählt. Der Sunnyſide 
Park hat eine durchgreifende, allen ge— 
rechten Anforderungen entſprechende 
Umgeſtaltung erhalten, indem die 
Sänger- und Orcheſter-Tribüne unter 
ein Dach mit dem Zuhörer-Raum ge— 
bracht wurde; auch erbaute der Beſitzer 
zur Bequemlichkeit des Publikums eine 
große Halle, in welcher Erfriſchungen 
aller Art verabreicht werden. Das Sta— 
tionshaus der Hochdahn, welche bis 
dahin im Betrieb ſein wird, befindet 
ſich nur eine kurze Strecke vom Haupt— 
eingang entfernt. Die Hochbahn-Ver— 
waltung ſtellt dem Publikum überdies 
elektriſche Wagen zur Verfügung, wel— 
ſche dasſelbe, ohne weitere Berechnung, 
unmittelbar bis zumHaupteingang des 
Parkes benutzen kann. Die elektriſchen 
Straßenbahnen paſſiren bekanntlich 
den Park in nächſter Nähe, ſo daß alſo 
für bequeme Verkehrsverhältniſſe in 
beſter Weiſe geſorgt iſt. Der Fahrpreis 
auf allen Bahnverbindungen beträgt 5 
Cents. Die „Vereinigten Männerchöre 
von Chicago“, welche durch ihre vor 
Kurzem bewieſene einmüthige Theil— 
nahme an der Boeren-Sympathie-Ver— 
ſammlung im Auditorium dieſer Ver— 
ſammlung das eigentliche Relief verlie— 
hen und mit ihren muſterhaften Lei— 
ſtungen alleAnweſenden zu enthuſiaſti— 
ſchen Beifallsbezeugungen hinriſſen, 
verdienen, daß die Verehrer deutſchen 
Chorgeſanges ihnen ihre volle Sympa— 
thie und thatkräftige Unterſtützung 
durch Maſſenbeſuch dieſes Feſtes entge— 
genbringen. Hoffentlich werden die 
Sänger in ihren diesbezüglichen Er— 
wartungen nicht getäuſcht. Die „Ver— 
einigten Männerchöre“ beabſichtigen, in 
nächſter Saiſon mit einem großen 
Konzerte im Auditorium wieder vor 
das Publikum zu treten, welcher Ent— 
ſchluß gewiß allgemein, und beſonders 
bei Denjenigen, welche den früheren 
Aufführungen der Organiſation der 
„Vereinigten Männerchöre“ beiwohn— 
ten — Anklang finden wird. 





Die Minſtrels der Chicago-Turn—⸗ 
gemeinde. 


| Das junge Element der Chicago 
Jurngemeinde hatte geftern jeineneit- 
tag. Die Minjtrel - Vorjtellung bot 
demfelben die willfiommene®elegenbeit, 
fich vollzählig mit Freunden und Be= 
fannten, nebit Befanntinnen, in der 
Nordfeite = Turnhalle zufammen zu 
| finden. So groß mar die Zahl der 
Befucher, dab Hunderte im Parterre 
| und jelbft auf der Gallerie des Saales 
| ftehen mußten. Die Vorftellung jelbit 
bot viel des Antereffanten. 3 fehlte 
nicht an Humor in den Scherzen, Die 
fich die „Ritter vom gebrannten Korte” 
auf der Bühne erlaubten; auch bie 
| Satyre fam dabei zu beluftigender 
| Geltung, beluftigend, weil ihr die ver- 
legende Spite fehlte. „Rag Time 
Songs“ und andere Gaffenhauer mur- 
| den bon den Einzelnen mit Schwung 
und Eleganz zum Vortrag - gebracht. 
Den Schluß bildete die Aufführung 
der „Nigger“Poſſe „Hollow ’en in 
Coontown“. Als geſchickter Leiter der 
ganzen Vorſtellung erwies ſich Herr T. 
E. Coffman, welcher auch als Ver— 
faſſer der Poſſe auf dem Programm 
verzeichnet ſtand. Die Mitwirkenden 
waren: Die „Tambos“ Lew Greiner, 
Willie Schmidt, Hum Seyer, Gus 
Gold; die „Bones“ Joe Pfeil, Rudy 
Kohtz, Fred Roepenack, Andy Isberg; 
das Quintett, beſtehend aus EmilGold, 
Walter Blumenthal, E. J. Axel Gold, 
Edgar H. Noble und J. Jos. Weber; 
und im „Cirecle“ der Minſtrelbühne be— 
fanden ſich: William Frankel, Albert 
C. Michaelis, Joſeph H. Freibert, Wil⸗ 
liam Alles, Vernon Herbſt, Ferd H. 
Starkel, Adolph Noll, Chris Carr, 
George K. Freibert, George Alles und 
Richard Frankel. Als „Interlocutor“ 
fungirte Otto M. Hagen. Jede ein— 
zelne Nummer des Programmes wurde 
mit langanhaltendem, ſtürmiſchenBei— 
fall aufgenommen. Wie die Minftrel- 
Borftellung, jo mar auch das Ballfeft 
von alänzendftem Erfolge begleitet. 
— —— — 
Gut abgelaufen. 


In der neuen Telephon-Zentrale an 
Chicago Avenue wollten geſtern Abend 
einige junge Leute photographiſche Auf⸗ 
nahmen bei „Bliglicht” vornehmen. Die 
Maffe zur Erzeugung des Lichtes erplo- 


und es fam zu einer 


Anvergleihlihe Werthe: Karpeis, Augs, Spibengardinen, E 


Beltftellen und Hobel: niedrigfte Preife. 


Der Name Mandel ift eine dauernde Garantie für Oualität—ein Certifitat, welches das Befte für das menigfte Geld 


fichert. 


Einerlei, was Sie hier kaufen, Sie fünnen fi) darauf verlafjen— Sie wifjen, daß es recht ift. 


Die Thatjache, dag 


‚unfere Breije zu allen Zeiten abjolut die am niedrigjten notirten find, verringert nicht den hohen Standard unferer Haushals 


tungswaaren—die Thatjache, daß Sie von Mandel kaufen, jhügt Sie vor unzuverläjfigen Waaren. 


der vielen Bargains für Montag wird hier gegeben, 


72% orientaliihe Entwürfe—guter Werth zu 30— 


Garpets und ugs. 


Lowell Arminfterd — PBractvolle Parlor: 
und Schlafzımmer-Entwürfe, mit dazu paflen- 1 >25 
den Borten— Montag 200 Rollen zu ’ 
Sammet:Garpeis— PBofitin die beften Fa: 
brifate, 22:s,3Öllige Borten und 273Ölige und 3özöllige 
Zrepvenläufer dazu pafiend— 90€ 
500 Rollen zu ẽ 

Axminſter Carpets — Smith und Hart— 
ford’s Fabrıfate—eine Partie von Duftern, welche nıcht 


mehr gemagt werden, um zu räumen— 
Montag zu A 75t 


Große Rug-Vargains. 


Body Bruſſel Rugs —Lowell Body Bruſſel 
Rugs, f.ox12.0, 25.00. Rugs, 8.31 10.6, 20 00 
zu A 


Schottifche nahtlofe Arminfter Rugs — 
gerade 50 in der Bartie—9.0x12.0—hübfche 27.50 


Sa Japanifche Rugs—gerade aus dem Zolls 


Melfing-Bettftellen. 


2.50 für $4.00 emaillirte Bett: 
ftelen—ipeziell gemadt für Sonmmer-Woh» 
nungen und Dienftboten-Quartiere—in allen 
Größen—bübih und bauerhajt—mwerden frei 
derpadt. 


6.00 für 8.50 eiferne Bettitellen— 
mit voller Rıuge und Meifing-Spıindle-VBers 
ierung—ber Gipfel der Eleganz—Preife bei= 
pıellos. 


21.00 für $30.00 majlfive Dei: 
fingeBettftellen — 19 gÖlige Pfoften—elegant 
verziert—maffiv und bauerhajt. 


Aus Turnerfreifen. 


Die Dorbereitungen zum goldenen Jubilä- 
umsfeft. — Ein internationaler Kongreß 
von Gurnlehrern. — Gemeinfchaftliche 
„Beiftig: Gemüthliche‘ aller Turnvereine 
der Hort: und Wordweft-Seite. —Cbicagos 
Turnlehrerfhaft.--JInterefiantes aus der 
neuejten Nummer der Bundesfeitzeitung. 


Sn der lebten regelmäßigen Situng 
des Treitausschuffes für die goldene Jus 
biläumsfeier de3 N. U. T. B. wurde 

| bejchloffen, daß auf dem großen Bun- 
be3-Schauturnen die Kinderklaffen 
Fahnenübungen, die Damen Keulen- 
übungen und die Zöglinge Uebungen 
an zwei Böden vorführen jollen. Am 
22. Juni fol ein großes Jubiläums- 
Bankett jtattfinden, und biejes, mie 
auch die anderen geplanten Feitlichkei- 
ten veriprechen einen glänzenden Ber- 
lauf zu nehmen. 

Der Draanifations-Ausfhuß für 
das 52. Eidgenöffifche Turnfeit, wel— 
ches vom 4. bi3 7. Auguft db. 3. in La 
Chaur-de-fzond: abgehalten werden 
fol, hat an ven N. A. T. 2. eine herz- 
liche Einladung zur Theilnahme erlaf- 
fen, in ipelcher e3 unter Anderem mie 
folgt heißt: 

„Eingedent der freundfchaftlichen 

| Beziehungen, welche Jhr Verband von 
jeher mit der Schweizer Turnerfchaft 
unterhalten bat, geftatten wir uns 
hiermit an denfelben die marmherzige 
Einladung zu richten, unfer Feit mit 
feiner Teilnahme beehren zu mollen. 
Wir hoffen, feine Enttäufchung zu er= 
leiden, wenn wir annehmen, dab mir 
| außer den minbeftens 5000 Schweizer: 
| Turnern, welche ich in unferen Mauern 
| Stelldichein geben werben, auch eine 
| anfehnliche Zahl ausländifcher Kame- 
| taden werben mwillflommen heißen fön- 
j nen. Die Schweizer Turner, ebenjo 
wie die dem Turnweſen ſo ſympathiſch 
| gejinnte, gaftfreundliche Bevölkerung 
unferer Stadt merden glüdlich und 
| ftolz fein, Sie in dichten Schaaren her— 
beieilen zu jehen, um Ihre Fahne an 
| die Seite des Eidgenöffifchen Banners 
aufzupflanzen. Wir warten mit Unge- 
duld darauf, uns gemeinfam mit{hnen 
der in ber eblen Iurntunft erzielten 
Hortjchritte erfreuen zu können, alte 
| Freundichaftsbande aufzufrifchen und 
neue zu Inüpfen.“ 

Auch die foeben erfchienene 6. Au3- 
gabe der Bundes-Feſtzeitung bietet 
hochintereſſanten Leſeſtoff. Als Leitge- 
dicht bringt dieſelbe das prächtige tur— 
neriſche „Einig im Geiſt“ von dem 
leider viel zu früh vberſtorbenen Ernſt 
Anton Zündt. In feiner Fortjegung 
der Geſchichte des Turnerbundes ſchil— 
dert Dr. G. H. L. Haar die Zeit des 
Rebellionskrieges und die Betheiligung 
der Turner an dem Kampfe für Er— 
haltung der Republik und Abſchaffung 
der Negerſklaverei. „Aus der Geſchichte 
eines Turner⸗Regimentes“ iſt der Titel 
einer ſehr intereſſanten Abhandlung 
über das 9. Ohio-Regiment aus der 
Feder von F. B. (Friedrich Bertſch). 
Von E. M. Holl iſt ein Artikel, betitelt: 
„Das deutſche Lied und ſeine enge Ver— 
tnüpfung mit der Turnerei“. Eine 
prächtige Beſchreibung des ‚Fairmount⸗ 
Parks“ in Philadelphia mit Illuſtra⸗ 
tionen bildet den Schluß des Lejeftof- 
fe3, dem noch Berichte über die Vorar: 
beiten ber Feſtbehörde, Mittheilungen 
biefer und de Bundesporort3, die 
obligatoriichen Gerätheübungen für 
das Yet und andere Notizen und Mit- 
theilungen über das Tyejt beigefügt find. 

A 


amt gelommen— Blau und Weiß—Grün und Weiß— 
—— Rugs—alle SGrößen— 


is herab zu 


Matten —200 Stücke Matten— Spezielle 
Werthe zu 123c 


Melfing- Beitftellen. 


42.50 für $65.00 Mejling:Bettitelen— 
maffiv und jhön—in einer großen Auswahl von 
ormen. 


10.00 für 40:Pfunb ‚Gurleb‘ Haar: 
Matragen — aufgemadt in erfter Klafle Zidings, 
„Bıscurt Tufted"—in unjerer eigenen Werkftatt ge» 
madt und garantırt rem. Es iſt die „Mandel 
Special" und zwar eine jehr gute, 


1.95 für $2.75 Rollen oder ‚„‚Day Bol: 
fterd"— offene Rückſeite mit Raum für Kiſſen oder er» 
facher Rolle —nit Sateen überzogen, irgend eine Farbe 
—irgend ein Bett paſſend. Spezielle Bargains. 


ten werden. Auf demſelben ſollen ſehr 

wichtige Fragen zur Beſprechung kom— 

men, darunter die Frage det Disziplin; 
| die Stellung männlicher und meiblicher 
Zurnlehrer; das Zöglingsturnen in den 
Zurnbereinen; wer Qurnunterricht in 
den höheren Unterricht3anftalten; das 
Zurnen der Yungfrauen; die berjchie- 
denen Zurnipiteme im Vergleich zu der 
franzöfifchen Methode des Turnunter- 
richte und andere einfchlägige The- 
mata. Zurnlehrer, welche fich an dem 
Kongreß zu betheiligen mwünfchen, find 
erJucht, jich bei Herrn Eruciani, Haupt 
: jefretär des nationalen Turnverban= 
des, Nr. 2 Rue Danpille, Baris, anzu= 
melden. 

* * * 

An den regelmäßigen Turnſtunden 
der Chicagoer Turnlehrer betheiligten 
ſich im Monat März durchſchnittlich 20 
Mann. Die Turnſtunden und Ge— 
ſchäftsverſammlungen wurden beim 
Turnverein „Vorwärts“ abgehalten. 
Das Programm des verfloſſenen Mo— 
nats beſtand aus Ordnungsübungen, 


„In-door Baſe Ball“, und dieſer Un— 
terrichtsſtoff wurde auch für den Mo— 
nat April beibehalten. 

Am nächſten Sonntag Abend findet 
in der Halle des Fortſchritt T.-Vereins 
Nr. 18241830 Milwaukee Abe. eine 
gemeinſchaftliche Geiſtig-Gemüthliche 
Verſammlung aller Turnvereine der 
Nord- und Nordweſt-Seite ſtatt. Dr. 
Schreiber wird bei dieſer Gelegenheit 
einen Vortrag über „Leſſing“ halten, 
während Turner Ingenthron „Ameri— 
kaniſche Unſitten“ beſprechen wird. Die 
Turner Saller und Engelken, ſowie die 
Turnſchweſtern Weſtphal und Saller 
werden ebenfalls ihr Theil zum Erfolg 
des Ganzen beitragen. 

Die Geſang-Sektion des Turnverein 
„Voran“ feiert am heutigen Sonntag 
in der Turnhalle ihr Stiftungsfeſt, 
für das ein gewähltes Programm ent— 
worſen worden iſt. 


— — ——— 
Sfat-Turniere. 


Unter den Aufpizien des „MWeft Chi- 
cago Stat Klub“ 
Sonntag Nachmittag in der Weitjeite 
Turnhalle, Nr. 770—776 ®W. Chicago 
Ape., ein Stat-Meifterfchaftsfpiel ftatt. 

E3 werden 20 Runden gefpielt, und 
zehn Prozent ber Gejamt-Einnahmen 
jollen vemgentral-Ausfhuß des Skat⸗ 
Kongreffes übermwiejen werden. Anfang 
des QIurnier3 halb drei Uhr. Einjah 
$1 die Berjon. 

Am Sonntag, den 29. April, wird 
in Albert Anuth3 Halle, Nr. 1211Xin- 
coln Avenue, ein großes Sfat-Turnier 
ftattfinden. Der Einjat beträgt einen 
Dollar, und zmanzig Runden find in 
Ausficht genommen. Das Arrange- 
ment3-Romite befteht aus den Herren 
Adolph Krufe, Oscar Hoffmann, U. 
Riehemann und Auguft Pinzte, 

Das Turnier wird nach den auf bem 
legten Milmautee’r Stat-ongreß be— 
fchloffenen neuen Statregeln geſpielt 
werden, und 10 Prozent gehen von der 
gefammten Einnahbe an den neuge- 
gründeten Lofalverband de3 Norbame- 
tifanifchen Stat-Verbandes ab. 


— — — — — — — 
ö — — — —a — — — — — — — ne nme 


Zum Sporttommiflär ernannt. 


Herr A. G. Spalding von hier ift 
von General-KRommiffär Bed zum Ber- 
treter der Vereinigten Staaten in der 
Kommiffion * worden, welche 
auf der Pariſer Aus 
inter aonoe 8 


Gangarten, Boxen, „Basket-Ball“ und | 


findet am heutigen | Nauline Seibt; — Verwaltungsrath: 
| Anna Baalhorn; 
| AUgathe Liebig; 1. Bannerträger, Mina 
| Bauer; 2. Bannerträger, Ottilie Brei- 


ı führten die Schüler 


Den Ti 


Grofer Möbel-Yerkauf. 


Eine kleine Andeutung 


Speilegimmer:Stühle mit maifivem Eis 


henholz.@eftell und echten Leder · Sigzen — 
ſpezieller Montags.Preis, 


1.90 


Chiffoniers von maſſivem Eichenholz, mit 
fünf großen hen Shubladen—gut gemadt und 


ausgeführt—ipezieler Montags« 
Preis, 


Mufter-Drefiers mit großen Bevel Plate 


Spiegeln—gut gemadt und ausgeführt —zu 


18.75, 15.75, 12.75, 10.75, 8.75 


Parlor-MöbelsSpezialitäten: 
16.75 für 825.00 3.6tüde Parlor Guits, 
21.00 tür 136.00 &.Gtäde Parlor-Guits. 
39.00 tar 38.00 3.@tüde Parlor Guits. 


Schaufelftupl:Spezialitäten — alles neue 
Entwürfe— 


5.00, 3.25, 2.75 ımd 2.50. 


Kinderwagen— 2.05 für Go-Gart3— 
lönnen wie ein Kartentiich zufammengelegt werbden— 


ein fpezieller Montags-Bargaım, 


Gardinen zum Roftenpreife. 


1.95 für _$3.00 Alerandria Gardinen— 
bon beiter Qualıtät Bobbinet gemacht mit breiter 
Spigen-Rante und Infertion—lang und breit—wuns 
derbarer Werth. 


5.00 für $7.50 Brüſſeler Spitzen⸗Gar⸗ 
Minen—bie echte Sorte, mit Ppradtvoll gearbeiteten 
Borten— nicht weniger ald 25 Mufter zne Yuswahl— 
ein äußerft reichhaltiges Affortiment. 


10.00 für $15.00 Renaiffance, Brüffeler 
und andere band-gemadte Spigen-Gardinen—außer- 
ordentliche Werthe —2 bis 6 Paare don einer Gorte in 
jeder Partie—jedes ein auffalender Bargain, 


Deutfhes Theater. 

Heute Abend: „‚JIugendjreunde”, Euftfpiel 
in vier Aften von $ulda, als letzte 
Abonnements:Dorftellung. 

Ludwig Fuldas vieraftigem Luft: 
[piele „Jugendfreunde” wurde bei. jei- 
ner erjten Aufführung dahier, im 
Herbit 1898, eine beifällige Auf: 
nahme zu Theil. Der Verfafler hat in 
demfelben feinem liebenswürdigen 
Humor die Zügel fehießen laffen, und 

| wenn auch kein klaſſiſches, ſo doch ein 
geiſtſprühendes, ſehr unterhaltendes 
Luſtſpiel geſchaffen. Frl. Wirth, wel— 
che am letzten Sonntag unpäßlich war, 
iſt von ihrer Erkältung ſo weit wieder 
hergeſtellt, daß ſie in der Vorſtellung 
mitwirken kann. Die Rollen des 

| Stüdes find wie nachftehend bejeßt 
worden: 


Dr. Bruno Martens Albert 
Roilipp Winkler, Mufitjchriftfteler.. €. 8 
Heinz Hagedorn, Maler Ludwig 
Waldemar Scholz, Tehniter . . . Wilh. Blumenau 
Viktoria Blume 


Lora Lenz 
. Elifabeth Biſchoff 


Amalie Siebert Paula Wirth 
aula Wir 


| Toni Leitenberger 
| gisbethb Gerlach Trude Lobe 
| Stephan, D Guftand Harkheim 

Die heute Abend ftattfindende Vor- 
ftellung ift die lebte im Abonnement 
diefer Saifon. 

Am 29. April fhließt die Saifon 
ab mit einer Gala-Vorftellung unter 
| den Auſpizien des deutſchen Preß— 

Klubs. Zur Aufführung gelangt: 
„Liebe von Heute“, Volksſchauſpiel in 
vier Akten von Robert Miſch. Abon— 
nenten, welche ihre Sitze auch für dieſe 
Vorſtellung inne zu behalten wün— 
ſchen, ſind erſucht, den Geſchäftsführer 
des Theaters hiervon zu verſtändigen. 


— — 
Beamtenwahl. 


Die unlängſt vom Schwäbiſch-Ba— 
diſchen Damenverein vorgenommene 
Beamtenwahl hat das folgende Reful- 
tat ergeben: Er-Präfidentin, Jatobine 
Klug; Prüf, Margaretfa Scheuer- 
mann; Vize-PBräf., Friederife Gauger; 
Pot. Sefr., Käthe Klehr, No. 673 Ar 
mitage Ave.; Finanz-Sefr., Klara 
Wolter; Schagm., Selma Eggert; Füh- 
rerin, Mina Bauer; innere Wache, 
Wilhelmine Glas; Weupere Wache, 


Elife Müller und 


tenbad); 3. Bannerträger, Rofine Wag- 
ner. 


— 
„Madame Yarleyus Wahsfiguren: 
Rabinet‘, 

Sn der Thomas EChalmer3-Schule 
anläßlih einer 
Übendunterhaltung auh „Madame 
Jarleys Wachsfiguren-Kabinet“ auf, 
wobei 28 Knaben und Mädchen faſt 
eine halbe Stunde lang „wie die Ker—⸗ 
zen“ gerade ſtillſtehen mußten. Dabei 
brachen Florence Conkey und Agnes 
Mullen plötzlich ohnmächtig zuſammen 
und auch noch mehrere andere Schüle— 
rinnen waren nahe daran, ihre Befin- 
nung zu verlieren. Da3,Wachöfiguren- 
Kabinet” mußte natürlich fchleunigft 
„geichloffen” werden. Die beiden Mäd- 
chen erholten fi erft nach geraumer 


Zeit wieber. 
— > 


Ein neuer badifcher Berein. 
Heute Nachmittag wird in Kohn 
Stuhlmüllers Lofal, Nr. 3415 Wallace 


| Str., eine Berfammlung ftattfinden, in 


welcher ein „Babifcher Verein der Süb- 
weftjeite” in’3 Leben en werben 


fol. Die Gründer —— haben für 
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Gardinen, Muslins. 


19.00 für $30.00 handsgemachte 
Arabiſche Spitzen · Sardinen in eıner Auswahl 
von prachtdollen Entwürſen — Borten von 
mittelmaßiger Breite und beſon ders kunſtvog 
—Gardinen, welche heute nicht für das dop⸗ 
pelte Geld importirt werden können. 


10€ für 20c Gardinen: Muslins 


in einer großeu Auswahl von Muftern— 36 
Zoll breit—zierlide Streifen, Figuren und 
Buntte—jehr dauerhaft, 


Chicago Bäders@efangverein, 


Seit feiner am 19. November 1898- 
erfolgten Reorganifation hat ber be— 
reit3 im Nahre 1883 gegründete 
Bäder = Gefangverein fich zu großer 
Blüthe entwidelt. Unter der Leitung 
ihres tüchtigen Dirigenten Wm. Taegts: 
meyer üben bie Aktiven fleißig in ihrem 
Vereinzlofale, Nr. 105 Welld Sitr., 
und ftudiren Chorlieder jo vortreff- 
lich ein, daß fie fich mit denfelben recht 
wohl vor ein fo zahlreiche und ges 
wähltes Publikum wagen fönnen, wie 
e3 ich gejtern Abend zum Yrübjahrs- 
feft in UHlich® nördlicher Halle einge 
funden hatte. Der feitgebende Verein, 
welcher zum Arbeiter - Sängerbund 
der Nordmweftlichen Staaten gehört, 


hatte die. ihm befreundeten Bereine 


„Ssnternationaler Männerchor”, „Süb- 
feite-Liedertafel” und „Mandell-Mäns 
nerchor” eingeladen, und diefe hatten 
nicht nur die Einladung angenommen, 
fondern fie betheiligten fich auch mit 
großerBegeifterung an derYlusführung 
des Konzertprogramm?. „Die Hymne 


an die Freiheit“ wurde im Maflen- : 


or mit machtooller Wirkung gefun- 
gen. Der feftgebende Verein legte mit 
dem Vortrag von Abt3 EChorlied ‚Sie 
Nacht“ und Dregert® „Zieh’ Hinaus” 
große Ehre ein, und aud der bon 
Frau W. Taegtmeyer gehaltene fomi- 


fche Vortrag gefiel allgemein. An das | 


Konzert reihte fich ein flotte® Yanzs 
fränzhen an. Zu dem Gelingen bes 
fchönen Feltes hatten auch die Vorbe— 
reitungen mefentlich beigetragen, welche 
die Herren Charles Mentben, Georg 


Heihler, Mar Schidram, John Spieb _ 


und Georg Fled getroffen hatten, 


Baieriſche Agitationsver⸗ 
ſammlung. 


Sektion „München“ des Baiexiſch— 
Amerikaniſchen Vereins und der Baie⸗ 
riſch-Amerikaniſche Frauenverein der 
Südſeite halten heute Nachmittag in 
Freibergs Opernhauſe, 22. nahe State 
Str., eine große Agitationsverſamm⸗ 
lung mit darauffolgendem Ballfeſt ab. 
Anfprachen werden von Hrn. Conrad 
Heegn, Präfident der Geftion „Mün- 
hen“, FZrau Margarethe Goeb, Präfi- 
dentin des Frauenvereind? und bom 


Groß-Präfidenten Herrn Geo. Lauters Er = 


bach gehalten werben, während 
Anton Kercher, der beliebte Er- 
Präfivent des Baier.-Amer. Ber- 


eins, in einer begeifternden Felt- und 


Agitationsrede die heren Beitimmüun- 


gen des Vereins erklären und. bie 
Wahrung derfelben den Bejuchern an’d 


Herz legen wird. Außer fomifchen, Ge 
fang3- und inftrumentalen Nummern, 


fteht ein Vortrag de3 Herrn Dr. John 
Kercher über Klondite, veranfchaulicht . 


durch ftereoptifche Bilder nach Orige  _ 


nal = Aufnahmen, auf dem Programm. 
Da freie Eintrittäfarten pom jebem 
Mitgliede zu erhalten find und feitens 


der maderen Baiernfrauen auch für 


echte „Baierntoft” und jeiten® ber 
Münchener für edlen — 

nügend geſorgt werden wird, ſo 
die Betheiligung eine ſehr zahlreiche 


werden. 
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zen, bie fie von ihrer borbergeßen 


erfeint jeden Sonntag. Preis der einzeinen Nums 
‚mer 2 Gents. Zehrlich (anßerb (außerhalb Ehitagos) $1.00. 
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k Entered at the Postoffice at Chicago, Ill, as 
———— —— — 2 
Die Bunderhöhle. 

‚An der Börfe, wie im Kriege und in 
ber Liebe, find befanntlich alle Mittel 
erlaubt, und was nicht erlaubt ift, 
thut man ohne&rlaubniß. Deshalb hat 
wohl auch der Eifen- und Stahlmag- 
nat %. W. Gates Leine Geiwifjensbiffe 


R- tinegen de3 Unheils, das er unter feinen 


politifhen Freunden angerichtet hat. 
Bor einigen Kahren gab er einigen 
republifanifchen Boflen Winte, die fich 
als jo werthooll eriiefen, daß ein ehe- 
maligr Straßenbahntutfcher einen 
Balaft erbauen und ein früherer Gal- 
benmifcher Großgrundbefiger merden 
fonnte. Damals hatten die befagten 
Boffe ihm eine fleine Gefälligtert er— 
wiefen, d. b. fie hatten ihren ganzen 
Einfluß aufgeboten, um einer Stra- 
Benbahnbill zur Annahme zu verhel- 
fen, für die fich Herr Gates intereflirte. 
Er fonnte ihnen feine Bezahlung für 
biejen Dienjt anbieten, weil fie jo un- 
bejtechlich find, wie die Göttin Themis, 
aber er. fonnte feine Dankbarkeit da- 
Durch befunden, daß er ihnen verrieth, 
wie er felber feine Schäge jammelte. 
GSelbftverftändlich konnten fie eine Jo 
zarte umd taftoolle Vergeltung nicht 
zurüdmweifen, ohne den edlen Mann 
zu fränfen. Sie folgten ihm alfo in 
die Gold- und Diamantenhöhle, füllten 
fih alle Tafchen und famen vergnügt 
wieder an’s Tageslicht. Weil fie aber 
aus naheliegenden Gründen die Her- 
funft ihres neuen Reichthumd nicht je= 
dem Tom, Did und Harry verrathen 
wollten, mußten fie fich von einer feilen 
Prefle die nieverträchtigiten Verdächti— 
gungen gefallen laffen. So oft fie Mor- 
gen ihre Zeitung lefen wollten, ftarrte 
ihnen aus allen Spalten die hämifche 
Frage entgegen: “Where did they 
get it?” Nach und nad) lafen fie die- 
jelbe Frage auf den Gefichtern aller 
Freunde und Betannten, an den Gtra= 
Beneden und fogar im eigenen Antlig, 
wenn jie vor dem Schlafengehen ftille 
Gelbjtbetrachtungen vor dem Spiegel 
anftelten. Sie vergällte ihnen bie 
Freude an dem ehrlich erworbenen 
Gute und ließ fie nicht eher ruhen, ala 
bis fie ihre Schäße wieder losgemworden 
iparen. Wie geivonnen, fo zerronnen. 
: Wer jedoch einmal denReichthum ge- 
foftet hat, fann die Armuth nicht mehr 
ertragen. Darum gingen die in ihr 
früheres Nichts zurüdgefunfenen Po- 
Tititer jehr bald wieder zu ihrem Wohl- 


thäter und baten, ihnen doch noch ein. 


einziges Mal den Weg zu der herrlichen 
Höhle zu meifen. Und abertals er- 
füllte er feine Dantespflicht, und mie= 
berum füllten fich die Tafchen der Po= 
Iitifer. Jeht aber Shämten fie fich nicht 
mehr ihres Reichthums, fondern lach: 
ten höhnifch über die einfältige Frage: 
“Where did they get it?” Einer 
bon ihnen trat fogar vor das Volt hin 
und ließ fich von ihm ein Vertrauens: 
botum geben, da3 ihn gegen alle fer: 
neren Angriffe feite.e. Als Staats 
mann und Bolfövertreter vollendete er 
den Balaft, den er als befcheidener 
Dradtzieher begonnen hatte, und es 
blieb ihm noch genug übrig, daß er 
ftandesgemäß auftreten konnte. 
Troßdem waren die unerfättlichen 
Polititer nicht zufrieden. Hatten fie 
nicht in der Höhle ungleich größere 
Schäbe zurüdgelaffen, als fie hatten 
berauänehmen fünnen? Oder war denn 
ihr Wohlthäter eigentlich nicht noch 
immer in ihrer Schuld, zumal e3 ihn 
ja gar nicht8 gefoftet hatte, feine Dant- 
barkeit zu befunden? Cie nahten fich 
ihm alfo zum dritten Male, nannten 
ihn ihren Freund und trugen ihm ihre 
Wünjche vor. Auch zeigte fich der weife 
Mann gar nicht unmwillig über ihre 
Zubdringlichkeit, fondern im Gegen: 
theile jo freundlih und zubortom- 
mend wie nur je. Lächelnd wies er ih» 
nen von Neuem den Weg und lieben3- 
würbig brüdte er ihnen die Hand. 
Da verabfchiedeten fie fich frohlodend, 
‚umd als fie wieder draußen waren, fam 
ihnen ein herrlicher Gedante. „Da mir 
allein nicht alles Gold fortfchleppen 
fönnen, da3 müßig in der Wunder: 
höhle Tiegt,“ jagten fie zu einander, „fo 
mollen mir noch einige freunde mit- 
nehmen. Diefe werden uns ebenfalls 
ewig dankbar fein und uns Dienfte 
eriweijen, die nicht in der Macht unfe- 


26 Mohlthäters ftehen. Wir werden et= 


mas haben, was unterlimftänden mehr 


 iwerth ift, alö Geld, nämlich einen er- 


Be Anhang. Uns wird ed nichts 
ften, und unfere Gehilfen werben uns 


‚treu bis in den Tod fein.“ 


Alfo aingen fie bin zu den Genoffen 
ihrer politijchen Kämpfe und erzählten 
ihnen von den Schäben in der Wun- 
berhöhle. Und die Getreuen folgten 


M begeiftert den geliebten Führern, nach- 


bem fie alle ihre Habe verpfändet hats 
ten, um bie Weazehrung aufzubringen. 
Glatt und eben war ver Pfad, ohne 
Dornen und Steine, fobah die Reifen- 
n ji fürbaß vermunderten, daß er 
fo betreten fei, imie die State 
e in Chicago an Bargaintagen. 
Er bon fern die Deffnung einer 
Baden, umarmten und füßten 
ch gegenfeitig, und bie Führer 
mit Liebtojungen faft erftidt. 


: ji —— in die ſie endlich eingingen. 
ie aber gar nicht die — 


Reiſe mit heimgebracht hatten. Und 
die Mannen, die ihnen blindlings 
folgt waren, fielen j über ſie 56 
und —— die zu 
ber Wohlthäter, * ſo ſchänd⸗ 
* hintergangen hatte, lachte ſie aus 
ſicherer Ferne aus und gab ihnen zu 
verſtehen, daß politiſche Schulden mit 
der Zeit erlöſchen, und daß man zwar 
den Verrath lieben kann, aber nicht die 
Verräther. 
So würde die Geſchichte von einem 
arabiſchen Dichter erzählt werden. 
Proſaiſcher dargeſtellt, rieih Herr J. 


W. Gates den Freunden, die ihm keine 


Ruhe ließen, daß ſie Aktien der 
„American Steel & Wire Co.” kaufen 
jollten, weil diefe in kurzer Zeit ftei- 
gen würden. Die Boßpolitifer, Die 
feltfamer Weife an die uneigennübige 
Freundjchaft eines Mannes glaubten, 
dem fie don ihrer verächtlicften Geite 
befannt waren, befolgten nicht nut 
jelbjt jeinen Rath, jondern gaben auch 
den fleineren Politifern einen „Zip“. 
Eines jhönen Tages vernahmen fie 
aber die Schredensfunde, 
danfbare Gates die Werke der „Ameri- 
can Steel & Wire Eo.“ gefchloffen, 
eine Panik im Kleinen herborgerufen 
hatte, und die Aftien, bie fie auf feinen 
Kath hin gefauft, fürchterlich. im 
Kurje gefunfen waren. Die großen 
und fleinen Bolititer zufammen follen 
$158,000 verloren haben. 

Seht Tchallt Ihmen mieber cine 
Frage entgegen, die weit quälender ift, 
als die erfte, weil fie nicht vom Neid, 
fondern von der Schadenfreude einge- 
geben ift, die Frage nämlich: “Where 
did they lose it?” Wer ben Schaden 
hat, braucht für den Spott nicht zu 
forgen. 


Das Gebet im Seriege. 


Die britifche Zenfur arbeitet offen- 
bar wieder einmal unter Hochbrud. 
Seit nahezu einer Woche Jind jo gut 
wie gar feine Nachrichten von Belang 
aus Gübafrifa gefommen. Die Welt 
barrt in gefpannter Erwartung; und 
wieder werben, wie in früheren Tagen 
bes Warten, heute in den Kirchen, bor= 
nehmlich natürlich in England und im 
Burenlande, heiße Gebete auffteigen 
zum Seren der Heerfchaaren, den Gieg 
zu exflehen. Den Sieg, für men? 

An England und in den englifchen 
Kirchen ber Kapfolonie wird man bie 
Allmacht anflehen in den Kämpfen, die 
jetzt in Vorbereitung oder ſchon im 
Gange ſind, den Sieg den engliſchen 
Heeren zu geben. Im Burenlande und 
in den Afrikanderkirchen des Kaplandes 
wird man ebenſo inbrünſtig den Sieg 
für die Buren erbitten. Und hier wie 
dort wird man die Bitte um den Sieg 
zu begründen oder verſtärken ſuchen 
durch den Hinweis auf die Gerechtig— 
keit ſeiner Sache. Es iſt derſelbe Gott, 
zu dem man fleht, und es iſt, hier wie 
dort, dieſelbe Gerechtigkeit, die man für 
ſich beanſprucht, eine Art Anrecht auf 
die Erhörung der beſcheidenen Bitte, dar⸗ 
zuthun. Es iſt derChriſtengott der Liebe, 
deſſen Gebot iſt: „Du ſollſt nicht töd— 
ten“, den man anfleht um Erfolg in 
dem mörderiſchen Kampfe und es ſind 
zwei ganz beſonders chriſtliche Völker, 
die jedes für ſich flehen, daß ihnen Er— 
folg gegeben werde in dem Beſtreben, 
die chriſtlichen Brüder auf der anderen 
Seite zu Tauſenden niederzuwerfen 
und in den Tod zu ſenden. 

Das Gebet vor der Schlacht, dasEr— 
flehen des Sieges im Kriege unter Hin— 
weis auf die „Gerechtigkeit“ und ſon— 
ſtige beſondere Anſprüche auf die Er— 
hörung des Gebeis iſt wohl ſo alt, wie 
der Krieg ſelbſt. Aber früher betete 
man zu verſchiedenen Göttern. Jedes 
Volk hielt feine eigenen Götter für 
mächtiger, al3 Die der Gegner, und ein 
Kampf um irdifche Macht war zugleich 
ein Kampf für die Götter. Man nahm 
an, ba die eigenen Götter den Göt- 
tern bes Feindes und biefen felbit 
feindlich aefinnt feien, und konnte dann 
wohl Hilfe und Beiftand der Götter 
erwarten. Aber heute?! — 

Die Boeren kämpfen für eine gerechte 
Sache. Die Engländer reden allerdings 
auch von einer „Gerechtigkeit“ ihrerSa- 
che, aber die Welt verdammt fie und 
man möchte ihnen anratben, ihre Gebete 
abzufaffen nad) dem Mufter bejenigen 
ber auten Briten (1783), von dem uns 
Chamifjo erzählt. Das Gedicht lautet: 

Die Predigt des guten Briten. 
Von Adalbert&hamifffe 


Als Anno 83 Ah zum Arieg 

Gerüftet Engelland und Nıederland, 

Ward beiderjeits gebetet um den Sieg. 

Ein ausgeichrieb'ner Buß: und Bettag fand 
An beiden Ländern ftatt, do um acht Tage 
Früher in Holland, als in Engelland. 

Hier ftand ein Prediger vom ae Schlag 
Rah Träf’ger Vrediat betend am Altar 

Und führte _vor dem KHöciten feine Klage: 
„Du wirft Dich noch erinnern, Kerr, c8 war 
Am legten Sonntag; die Holländer brachten, 
Mie heute wir, Dir Yurkacbete dar. 

Mie Nakob einft den Bruder Ejau, dachten 
Eie und um Deinen Gegen zu betrügen, 
Menn fie die Erften an Dein Ohr fih madten. 
Glanb’ ihnen nicht! Frau’ nicht den Wintelzügen 
Der falihen Otterbrut; ihre „gutes Recht“ 

Und frommes Thun find eitel, eitel Lügen! 
Glaub’ und und mir, ich bin Dein treuer Anedht; 
Ah habe mit der Lüge nichts zu fhaifen — 
Wir Engelländer find ein fromm Geichlecht. 
Sci Du mit uns und fegne unj’re Waffen, 


* * * 

Die Boeren ſind ſtrenggläubigeChri⸗ 
ſten, und Präſideni Krüger verſteht es 
in ſeinen Anſprachen und Aufrufen an 
ihren ſtrengen Bibelglauben zu appelli⸗ 
ren. Feſtes Gottbertrauen war der 
Grundton feines jüngften Aufrufes an 
feine Qandsleute. Er befchtwor fie, feft- 
zufiehen und im Namen besHerrn aus» 
zubalten in dem fehmeren Kamnfe: Er 
fagte ihnen, baß ihr Muth fie berlaffen 
merbe, fotmie fie mantend würden im 
Vertrauen auf Gottes Hilfe, und daß 
ihre Lage hoffnungslos fein würde, fos 
toie fie dem Feinde den Rüden tehrien. 
Damit hatte er Redht, oder er bielt fich 
Damit bo) ganz in ben bergebrachten 
Grenzen; als er aber einen Schritt wei- 
ter ging umb fagie, daß Gotivertrauen, 


daß ber | 


den ie ih Damals sie 


der Herr 

un. nich = auf an Eu | 
ien, vaß ber Mllmächtige Di fieg- 
reiche Partei porziehe, bvann müßte bie 
Gefangennahme Eronjes und feiner ta= 
Meienlöioat bon 4000 Mann als Be- 
meiß gelten, daß feit „Majuba“, ja feit 
den Siegen der Boren über Yuller der 
Herr der Heerfchaaren feine Meinung 
geändert habe. 

In ganz ähnlicher Weife, wenn nicht 
mit denfelben Worten, mie Präftdent 
Krüger feine Leute anfeuerte,, werben 
wohl die englifchen Teldgeiftlichen die 
britifchen Soldaten zu tapferem Käm- 
pfen und Ausdauern ermahnt haben; 
auch ihnen wird gefagt worden jein, 
daß die glorreiche Geſchichte Großbrit- 
tannieng zeige, daß der Herr mit Eng- 
lands Waffen fei. Und mie heute auf 
beiden Geiten zu bemjelben Gott um 
Sieg gefleht und auf die befondere Ge- 
techtigfeit ber beiberfeitigen Sache ge= 
pocht wird,fo war e3 auch im [panijch- 
amerifanifchen Kriege. Die Gebete der 
Kaplane der beiden Häufer unferes 
Kongreffes zeigten eben denfelbenMan- 
gel an logiſcher Folgerung. Logiſche 
Folgerung iſt hier in der That auch 
gar nicht von Belang. Wer immer an 
eine allmächtige Vorſehung glaubt, der 
| glaubt auch, daß fie auf feiner Geite 
r iſt in der Erfüllung deſſen, was er für 

feine Pflicht hält. Mißlingt ihm ſein 
Unternehmen, unterliegt er, ſo braucht 
er deshalb noch nicht anzunehmen, daß 
der Herr ihn verlaſſen habe, ſondern 
nur, daß das Geſchick es zu ſeinem Be— 
ſten gefügt hat, in einer Weiſe, die zu 
verſtehen ſein ſchwacher Verſtand nicht 
ausreicht. Und dann ſteht es ihm auch 
immer frei, ſeine Anſichten zu ändern 
hinſichtlich deſſen, was wirklich ſeine 
Pflicht iſt. 


Die Einwanderung. 


Die Wanderluft mag Taufende in 
die Ferne treiben, Gefahren und Uben- 
teuern und einer ungemiffen Zufunft 
entgegen, aber te ift nicht verantmwort- 
lich für die Völferwanderungen alter 
und neuer Zeit. Der großen europäi- 
chen Völkerwanderung der Gefchichte 
lag ebenfo wenig die Wanderluft zus 
grunde, wie der neuzeitlichen Völker— 
manderung, welche das gewaltige Ge= 
biet der Ver. Staaten befiedelte. Als 
die Stämme der Kimbern und Teuto— 
nen, der Gothen, Bandalen und Lon= 
gobarden, derfzranfen und Angeln ihre 
Heimftätten verließen und fich jüb- 
mwärt3 oder wejtwärt3 wandten, jo tha= 
ten fie das nicht aus Luft am Wan— 
dern, fondern meil ihrer zu viele mur=- 
den in den alten Wohnfigen, oder mweil 
fie befjere Lebensbedingungen, wärmere 
Sonne, beffere Jagd, reichere Weder 
und Wiefen fuchten, oder meil fie in ih- 
ren alten Wohnfigen von andern Völ— 
fern bedrängt wurden, denen e3 ihrer= 
feitö zu eng geworden war zu Haufe. 
Das Streben nach Bellerung ihrer 
Lage trieb die „Alten“ in die yerne, 
mie e3 heute noch jährlich viele Tau= 
fende zum Wanderftab greifen läßt. 
Der Menfc ftrebt nad) einem Plägchen 
an der Sonne. Tyindet er das in ber 
Heimath, jo denkt er nicht an’3 Aus: 
andern. Sikt er zu Haufe im 
Schatten, fo fieht er fi um, wo Die 
Sonne fcheint, und er wandert dahin, 
mo fie feiner Anficht nach am helliten 
leuchtet, wo e3 ihm am leichtejten 
Scheint, jich ein Plägchen im Lichte zu 
fihern. Das läßt fich deutlich erfennen 
aus der Einwanderungsftatijtif unfe- 
reö Landes, bezw. der Wuswande- 
rung3ftatiftit der europäifchen Gtaa= 
ten. Wenn bier der mwirthichaftliche 
Himmel trübe ift, jo bleibt und Die 
große Einwanderung fern; erfreuen 
wir uns mwirthfchaftlicher Profperität, 
dann ftrömen uns die Hunderttaufen- 
de zu. Natürlich jehnellt die Einwan- 
derung nicht fofort hinauf, fomie fich 
die Gefchäftslage beffert, wie fie auch 
nieht jofort ftodt, wenn ein „Krach“ 
das hieſige Geſchäftsleben erſchüttert. 
Der Menſch faßt den Entſchluß, die 
Heimath zu verlaſſen, nicht von heute 
auf morgen und wo er's thut, kann er 
ihn doch nicht im Handumdrehen aus— 
führen. Der Gedanke will reiflich 
überlegt ſein, und dann gehören Vor— 
bereitungen zur That. So kommt es, 
daß das wirthſchaftliche Bild irgend ei— 
nes Jahres immer erſt in der Ein— 
wanderungsſtatiſtik der nächſtfolgenden 
Jahre erſcheint. So hatte das Jahr 
1874, welches einem ſchlimmen Panik— 
jahre folgte, eine ſtarke Einwande— 
rung, während das Jahr 1878, das 
hierzulande ſchon wieder viel beſſere 
Zeiten“ ſah, die geringſte Einwande— 
rung eines Menſchenalters brachte. Im 
Jahre 1898, das in ſeiner zweiten 
Hälfte doch „ſchlecht“ genug war, kamen 
rund 500,000 Einwanderer „herüber“, 
im Jahre 1898, als die „Prosperität“ 
ſchon wieder eingeſetzt hatte, landeten 
nur 229,000 Einwanderer. Das Jahr 
1899 zeigte eine bedeutende Zunahme, 
und das laufende Jahr wird wieder 
eine große Steigerung der Einwande— 
rung erkennen laſſen. Nach eingelaufe- 
nen Berichten ſchäzt die Einwande— 
rungsbehörde die zu erwartende Ein— 
wanderung auf mehr als 500,000 
Köpfe, was einem Mehr von etwa 150, 
000 Köpfen, gegenüber dem Borjahre, 
gleichfommen würde. Man darf au 
erwarten, dab die Zunahme noch min 
deſtens zwei Jahre — wird. 


— wir —— 
ſtatiſtik der europäiſchen Staaten, oder 
ordnen wir nur unſere Einivanderer 
nach ihrer Herkunft, fo können mir 
gleich jehen, in welchen Ländern bie 
Sonne jcheint,über welchen wirthichaft- 
liche oder politifcde Schatten ruhen. 
Yın Jahre 1899 kamen im Ganzen 
nur 17,000 — 1 berüber, 58 
die Bevölterung Deutfchlan 


Per en zu ie r 


beicheibenes Plägchen „im Lichte“ zu 
gewinnen, als hierzulande. Ob bie 
beutfche Einwanderung iieber an 
wachlen wird, das hängt ganz von ber 
verhältnigmäßigen wirthichaftlichen 
Lage der beiden Länder ab. Läßt in 
Deutfchland das Gefchäft nach, oder 
jollten fich hierzulande ganz befonbers 
„gute Zeiten“ einjtellen, jo daß fi) das 
Verhältniß zugunften der Ver. Staa- 
ten verfchiebt, jo wird die deutjche Ein- 
manderung bald genug wieder an— 
ſchwellen; tritt eine ſolche Wendung 
nicht ein, nun, dann wird der Deutſche 
auch fernerhin hübſch zu Hauſe bleiben 
oder ſich anderswo hinwenden, ſo wün— 
ſchenswerth ſeine Einwanderung hier 
auch ſein mag 
Während Deutfchland fih mirth- 

ſchaftlicher Blüthe und politiſcherKuhe 
erfreute, hat Oeſterreich unter Ge— 
ſchäftsſtille, Mißernten underbittertem 
politiſchen Haß und Streit gelitten. 

Man braucht ſich daher nicht zu wun— 
dern, daß die öſterreichiſche Einwande— 
rung leßztes Jahr auf 62,000 Köpfe 
anfchwoll und daß bon fammtlichen 
Einwanderern, die in den erſten zwei 
Monaten 1900 hier landeten, ein vol— 
les Drittel als „Oeſterreicher“, „Böh— 
men“ und „Ungarn“ aufgeführt wer⸗ 
den. Schweden hatte eine Reihe „gute 
Jahre“, die Induſtrien, beſonders der 
Bergbau und die Eijen- und Gtahl- 
induftrie, haben einen bedeutenden 
Auffhmwung genommen, aud) po— 
litiſch hat ſich nach Beendigung 
des „Flaggenkampfes“ Ruhe einge— 
ſtellt, und dementſprechend ſchickte 
uns die ſtandinaviſche Halbinſel im 
vergangenen Jahre nur 22,000 Ein— 
manberer, während im Jahre 1882 93,- 

000 Schweden und Norweger hier lan= 
beten. Dagegen famen aus Rußland 
und Finnland infolge jchledhter Ernten 
und politifcher Unterbrüdung in 1899 
76,000 Berfonen, gegen nur 21,000 im 
Sahre 1882. Den |rländern geht es 
zur Zeit recht gut. Ueber der grünen 
Inſel leuchtet nicht nur die Sonne 
wirthſchaftlichen Aufſchwungs, ſon— 
dern auch die ganz beſonderer könig⸗ 
licher Huld und Gnade. Ja, die Irlän— 
der können zufrieden ſein; will es doch 
ſogar ſcheinen, als ob ganz Großbritan— 
nien ſich aus Dankbarkeit für die iriſche 
Lopalität und Tapferkeit „vereiriſchen“ 
wollte (ſiehe Shamrock⸗“Kultus“), und 
es kommen demzufolge jetzt verhält— 
nißmäßig nur recht wenige Söhne und 
Töchter der grünen Inſel herüber in 
das gelobte Land, in dem ihre Raſſe ſo 
ganz beſonders erfolgreich iſt in dem 
Kampf um das Plätzchen an der Sonne. 


* * * 


Mit der ftärferen Einwanderung 
wird fi) vorausfichtlicy auch wieder 
eine flärfere Bewegung zur Bejchrän- 
fung der Einwanderung einftellen, um= 
fomebr, als voraugfichtlich ein jehr gro- 
Ber Theil der Einwanderer zu der als 
„nicht wünſchenswerth“ erklärten 
Sorte gehören wird. Das gilt für die 
Polen, „Hunnen“, Slowaken und Ita— 
liener, und dürfte in erhöhtem Maße 
von einer Einwandererklaſſe gelten oder 
behauptet werden, die jetzt zum erſten 
Male in größerer Anzahl ihr Erſchei— 
nen macht. Nachrichten aus Tacoma 
und San Francisco melden, daß eine 
ſehr ſtarke Einwanderung von Japa— 
nern eingeſetzt hat. Allein in Port 
Townsend, Waſh., landeten am 19. 
April 1000 Japaner, und die Depeſche, 
welche dies meldete, theilte zugleich mit, 
daß am 21. April weitere 2200 erwar—⸗ 
tet würden. Beamte und Offiziere 
einer Dampferlinie, welche zwiſchen 
Pacific-Häfen und japanifchen Häfen 
fährt, jollen erklärt haben, daß im 
Laufe des Jahres zivifchen 35,000 und 
50,000 Kapaner hier landen mürden, 
mern nichts gejchähe, diefe Einmwande- 
rung in Schranfen zu halten. m Xn= 
nern Japans ſei eine Unzahl Auswan— 
derungs⸗ Agenten thätig, welche den 
Japanern nicht genug erzählen könnten 
von der geſchäftlichen Wohlfahrt, die 
aller Einwanderer in den Ver. Staaten 
harre, und die ihre Erzählungen mit 
verlodenden Illuſtrationen amerifa- 
nifcher Yandichaften u. f. m. unterſtütz⸗ 
ten. Dieſe Agenten machten den jun— 
gen Japanern glauben, es werde ihnen 
ein Leichtes ſein, hierzulande bequeme 
Stellungen als Köche u. ſ. w. zu erhal— 
ten, und ſuchten die Väter junger Bur— 
ſchen auf alle mögliche Weiſe dazu zu 
bringen, 860 herauszurücken für die 
Ueberfahrt. Die meiſten der in den 
Pacific⸗ Häfen jetzt landenden Japaner 
ſeien junge Burſchen von weniger als 
25 Jahren, ohne Kenntniſſe, und meiſt 
unfähig, ſchwere Arbeit au verrichten, 
bern ihr Körpergewicht ftelfe fich zu- 
meift nur auf 115 bis 125 Pfund. 

Durch diefe japanifhe@inwanderung 
wird mwieder eine Trage aufgeworfen, 
beren Beantwortung nicht ganz leicht 
fein wird. Man wird natürlich nach 
einem Berbot der japanifchen Einiwan= 
derung jchreien, e3 wird aber faum an— 
gehen die Japaner, deren Zibilifation 
man gerade hierzulande fo ungeheuer 
gerühmt hat, mie die Ehinefen zu be- 
handeln und ihnen die Einwanderung 
furzer Hand zu verbieten. Da bleibt 
allerdings der Verjudh diefe Einwan- 
derung mit ben Gefeh wider die Ein» 
manberung bon Sontrattarbeitern zu 
befämpfen, und thatfächlich wurden in 
ben legten Tagen jchon nahezu hundert 
japanifcher Einwanderer ald muth- 
maßlihe SKontraftarbeiter zurüdge- 
Ihidt. Aber damit wird man nicht 
weit fommen. Zu der fehweren Arbeit 
beim Eifenbahnbau in dem Bergbau u. 
f. w. find die Japaner fo wie fo nicht 
gut tauglid. hre Stärke liegt in 
leichter Handarbeit und, wie bie bes 
Ehinefen, im Handel, und zwar brin- 
gen ie eine Art Handelstalent, die nicht 
ſonderlich wünſchenswerth ift. Die Ja- 


] paner fteben i in dem Geruch aroßer Un- 


—— im Gefchäfte und bon ber 
Sorte haben he a 
Gon mehr alS genug. Der Japaner 


(Bir die —— eg L 
Die Wode im Grundeigenthums« 
Martie. 

Nachgerabe fangen bie Befiger von 
Flathäufern an einzufehen, daß fie et- 
was zu flramme Forderungen ftellten, 
denn mit bem Schluffe der Miethsfai- 
fon wirb da3 Gejchäft etwas lebhafter. 
Die Zahl der leer fiehenvden oder bis 
zum erften Mai leer werdenden Flats 
ift enorm, größer als je zuvor. Demge- 
genüber haben fich aber die Miether im 
Allgemeinen, falt al ob die Taufende 
im Einverfiändniß handelten, jehr zu— 
rüchaltend benommen und VBermiether 
fcheinen zu der Anficht gelangt zu Jein, 
daß eine fogenante horizontale Er- 
böhung aller Miethöpreife nicht durch— 
führbar ift, daß aber Miether gemillt 
find in Fällen, in denen außergewöhn: 
liche niedrige Raten gezahlt murben, 
lieber eine angemefjene Miethe zu zah— 
len, al3 auszuziehen. Mit anderen 
Worten, die Bewegung im- Mieihöge- 
T&äaft ift mehr eine Ausgleichung als 
eine Erhöhung der Raten. 

Im Grundeigenthums-Geſchäft iſt 
eine ziemlich erfolgreiche Woche zu ver⸗ 
zeichnen. Die Nachfrage nah guten 
Hlät- und Apartment-Häufern ſteht 
immer noch oben, doch macht ſich auch 
eine erhöhte Nachfrage nad Geſchäfts⸗ 
Eigenthum geringeren Grades geltend. 
Sn beiden Fällen ijt die befjere Stim- 
mung ohne Zreifel auf die Lähmung 
ber Bauthätigfeit zurüdzuführen. Es 
ſcheint, als ob Lokalitäten wie die 
Dearborn Str., ſüdlich von Harriſon, 
und Lake und Randolph Str., weſtlich 
von Fifth Abe., zunächſt von dieſer La— 
ge profitirten werden. In Verlkäufen 
dieſer Art Liegenſchaften ſind die Ein— 
ſchätzungen der Swift'ſchen Steuer- 
tommiſſion von 1896 allerdings noch 
nicht erreicht worden, dagegen ſind die 
Einſchätzungen der Steuerreviſions— 
Behörde vom letzten Jahre in den mei— 
ſten Fällen überſchritien. Die Swift'⸗ 
ſchen Einſchätzungen waren übrigens 
im Allgemeinen zu hoch, denn während 
die Mitglieder der Komiſſion — Jo— 
ſeph Donnersberger, Eugene H. Fiſh— 
burn, Dunlap Smith, Charles W. 
Gindele und George Tapper — un— 
zweifelhaft ehrenwerthe Leute und tüch— 
tige Grundeigenthums-Makler, reſp. 
Bauunternehmer ſind, wurde ihre 
Arbeit doch unter Umſtönden unter— 
nommen, welche naturgemäß hohe Ein- 
ſchätzung zur Folge hatte. 

* * * 

Die während der Woche regiſtrirten 
Verkäufe waren nach Zahl und Betrag: 
Stadt 2373 


Zuſammen 8 295,947 


Vorhergehende Woche 

Entiprehende Woche von 1809 . . . 407 
Entipredende Woche bon IRB .. . 453 
Gntiprechende Wode von 18097... 493 
GEntiprebende Woche von 1896 . . . 602 2.803,626 


Die Liegenichaft 235 Randolph Str., 
20 bei 180 Fuß, mit zweiltödigen 
Bridgebäude, ift von Guftan Koeffler 
in München an Francis U. Hardy für 
532,000 verfauft worden. Die Ein- 
fhäßungen ber Swiftichen Kommil- 
fion und der Gteuerbehörde waren 
$52,140, bezw. $28,400. 

Die etwas weiter öftlich gelegene Lie- 
genfchaft 211 Randolph ©tr., 20 bei 
180 Fub, mit fünfflödigem Gtein- 
front-@ebäude, wurde von Mattie C. 
Hal und Anderen an Charles E. Wil- 
cor für $48,000 verkauft. Die beiden 
Einfhägungen waren $76,115, bezw. 
547,300. Auf diefe Liegenjchaft 
machte die New Enaland Mutual 
Lebeneverfiherungs = Gefellfichaft eine 
Anleihe von $24,00 für fünf Jahre zu 
5 Proz. 

Frau Mary 2. Pardridge verkaufte 
die Liegenfchaft 387 Dearborn Sir., 
24 bei 72 Fuß, mit zmeiftödigem Ge- 
bäude, fir $30,000. Die beiden Ein- 
ſchahungen maren $52,320, bezm. $41,- 
500. Bor einem Jahre wurde diefes 
Eigenthum für $26,400 verfauft. 

E3 heißt jest, daß für das Land 
unter dem abgebrannten Mafon- 
Sehäude, 26 Wafhington Sitr., 
71 bei 1823 Fuß, ein Angebot von 
$365,000 ernitlich in Erwägung gezo- 
gen wird. Die beiden Einfhäbungen 
waren $450,000, bezw. $356,850. Bor 
furzer Zeit hatte die Orundeiaenthum3- 
Börfe das Vorfaufsreht für $400,- 
000, machte indeß feinen Gebraud) von 
bem Borreht. Die Berffhire Leben3- 
berficherungs= Geſellſchaft hat auf dem 
Eigenthum eine Hnpothef von $320,- 
000 für achtzehn Monate vom 1. Yan. 
d. $. zu 5 Proz. per Jahr. 

&3 fcheint jegt, al3 ob ba3 Angebot 
eirter jährlichen Grundpadht von $60,- 
000 auf das Schuleigentfum an der 
Norbmweit:Ede von State und Monroe 
Str., 96 bei 120 Fuß, nur fingirt war, 
zu dem Amede, andere Bieter anzu- 
loden. Da3 einzige bona fide-An- 
gebot bis jebt ift $50,000 per Naht, 
und ift vielleicht das befte, ba3 bie 
Schulbehörbe erzielen wird. 

Die Liegenfchaft 3613— 3619 Ellis 
Ape., 50 bei 143 Fuß, mit breiftödigen 
Steinfront- -Gebäuden, it von dem 
Bauıtnternehmer Däcar B. Eräfine an 
Lincoln M. Con für $30,000 verkauft 
worben, einfchließlih einer Belaftung 
bon $20,000. 

Der Baufpelulant Harold M. Han- 
fen verkaufte an Henn J. Fitzgerald 
das Apartmenthaus-Eigenthum 50 bei 
225 Fuß an der Pine Grove Npe., nahe 
Cornelia Str., für $35,000, einfchließ- 
lich einer Belaftung von $16,000. 

Philip D. Armour verfaufte an 
Trrant Sturges 44 Bauftellen zwifchen 
Weftern und Campbell Ape., Weft 15. 
und Rebecca Str., für $40,000. Ein 
Iheil des Kaufgeldes, $30,000, murbe 
für drei Nahre zu 5 Proz. duch Truft- 
Urkunde ficher geftellt. 

Freberid Seeman kaufte von E. ©. 
Pauling das Wohnhaus an ber 
NRordofi:Ede von Scoit und Wflor 
Sir., — Du EB Zah Saab Dis 


520,000, und fiellie von bem Raufgeld 
SATTE ILS 


a 
fihen Grundrente von $1800, und 
ben Borfaufsrecht zu $25,000 für das 
Land alleiit. 

Das Wohnhaus des früheren Präfi- 
benten der Firſt National Bant, 
Samuel M. Niderfon, mit 109 bei 150 
Fuß, an der Norboft-Ede von Caß und 
Erie Str., ift an Lucius ©. Fifher für 
550,000 berfauft worden. 

Charles 2. Lancafier verfaufte an 
Hrau Felicia Norris von PBomona, 
Gal., dad MWoodruff-Hotel, ein fünf: 
Hödiges Gebäude mit 160 Zimmern 
und 70 bei 119 Fuß Land, an der 
Südoft-Ede der Wabafh Ape. und 37. 
Str., für $170,000. Zmwifchen venfel- 
ben Barteien wurde auch; der Berlauf 
der Liegenschaft an der Nordoit-Ede 
bon Wabafh Ave. und Harmen Court, 
27 bei 150 Fuß, mit breiftöcdigem Ge: 
bäube, für $50,000 abgefchloffen. 

* * = 

Im Hypothekenmarkt war das Ge— 
ſchäft während der Woche ziemlich be— 
lebt. Außer den bereits erwähnten 
Kaufgeld-Transaktionen machten meh— 
rere Verſicherungs-Geſellſchaften nicht 
unbedeutende Anlagen. Die North— 
weſtern Mutuol machte eine Anleihe 
bon $30,000 für fünf Jahre zu 4& 
Proz. auf das folgende Eigenthum: 
Leamington Apartmenthaus, ein bier- 
ftödiges Gebäude mit 64 bei 100 Fuß, 
an der Nortoil-Ede von Ellis Bart und 
37. Str.; breiftödige® Stere- un) 
Tslatgebäude, an der Noidimefl-Ede von 
Cottage Grove Moe. und 37. Str., mit 
66 bei 68 Fuß, und vierfiücdiges Brid- 
gebäude, mit 156 bei 63 5uß, 3620 bis 
3634 Cottage Grove Are. 

Die Berkfhire machte eine Anleihe 
bon $59,000 für fünf Sabre zu 53 
Proz. auf die Liegenfchaft 100 bei 120 
Fuß, an der Nordofi-Cde von Epans 
Uve. und 43. Str., mit dreiftödigem 
Store- und Tlatgebäude. Wenn bon 
der Anleihe $10,000 abbezahlt find, 
fol ver Zinzfuß auf 5 Proz. ermäßigt 
merbent. 

Die Nem England Mutual machte 
eine Anleihe von $10,000 für fünf 
Sabre zu 5 Proz. auf die Liegenfchaft 
an ber Norbofi-Ede der State und 37. 
Str., 49 bei 181 Fuß, mit zweiftöcdigem 
Bridgebäude. 

Bon Lokalen Geldinftituten über: 
nehm die Equitable Truft €o. die 
Bontausgabe der Chicago Eonfolidated 

Traction Co. (die Verkes-Änterefjen), 
im Betrage bon %6,750,000, zu 43 
Proz. Die Bonds find am 1. Dezember 
1939 fällig. 

Die Title Guarantee übernahn eine 
Unleihe von $10,000 für zehn Jahre 
zu 5 Proz. auf das Eigenthum der 
California Wperue SKongregationa- 
liften-Kirche, 100 bei 124 Fuß, an der 
Südoft-Ede von Welt Monroe und 
California Ape.; die Northern $14,- 
000 für fünf Jahre zu 5 Proz., auf 50 
bei 125 Fuß, an 92. Str., nahe Erie 
Ave, mit dreiflödigem Gtore- und 
Tlatgebäude; die Title & Truft $20,- 
000 für fünf Sabre zu 5 Proz., auf die 
Liegenfhaft 1414—1416 Wabaſh 
Uoe., 37 bei 170 Fuß, mit fünfitöchigem 
Gebäude, und bie YNinois Truft & 
Savings, $10,000 für drei Jahre zu 6 
Proz., auf die Lieaenfchaft 306—308 
31. Str, 48 bei 173 Fuß, mit brei- 
ftödigem Gebäude. 

Andere beachtensmerthe Anleihen der 
Woche waren: $11,400 für fünf Jahre 
zu 5 Proz., auf 50 bei 100 Fuß, an 
Macalifter Place, zwifchen Lytle Str. 
und Center Aoe.; $15,000 für fünf 
Yahre zu 5 Proz., auf die Liegenfchaft 
3807—3811 Cottage Grove Ape., 75 
beit 130 Fuß, mit dreifiöcdigem Brid- 
gebäude; $10,000 für drei Jahre au 
54 Proz., auf 60 bei 75 Fuß, ar Weit 
Late Str., zwifchen Halfted und Green 
Str.; $14,000 für ein Xahr auf 100 
bei 125 Fuß an Morgan Str., zmijchen 
Henry und Rebecca Str.; $14,200 für 
fünf Jahre zu 6 Broz., auf 14 Bau: 
jtellen in Bauerles Addition zu Maple- 
mood. 

* * * 

Zahl und Koſten der Neubauten, für 
melche während der Woche Bauerlaub- 
nißfcheine ausgeftellt wurden, waren 
nad Stabitheilen: 


Süpfeite 2 ae .. 16 
Süpdmeitjeite . . 

Rordjeite 

Nordmeitieite . 


$ 24,350 
13,700 
47,10 
28,550 

$113,700 
162,700 


873,850 
8,050 


Zufammen . . 
Vorbergebende Woche 
Entſprechende Woche von 1809 .... 
Entiprehende Woche von IRB... . 
Gntiprehende Mode von 1807... . 1 518,750 
Entipredende Woche von 18% .. . . 210 705,050 


Der bebeutendfie Neubau, für mel- 
chen bi3 jet in Diefem Jahre Pläne ge- 
macht murben, und melcher demnächft 
in Kontrakt gegeben werden fol, ift das 
neunflödige Gejchäftshau3 an ber 
Norbmweil-Ede von Wabafh Ave. und 
Mabifon Str., mo die große MeElurg’- 
fche Buchhandlung bor etwa einem 
Sabre niederbrannte. Der Bau wird 
$350,000 foften, und wird, der Haupt: 
fache nad), von ber Firma Sloane & 
Co. von New York, welche den Grumb- 
pachtvertrag auf das Land hat, benübt 
merben. 

Die Schulbehörbe mirb nahe ber 
Kreuzung von Southmeftern Boul. 
(19. Str.) und ben Burlington Gelei- 
fen eine Schule für blinde Kinder, mit 
einem Kofteraufmandb von $40,000, er= 
bauen laffen. 

Unter fonftigen Neubauten, für 
welche Kontrafte bereits vergeben find, 
beren Snangriffnahme aber bon dem 
Stande de3 Arbeitsmarktes abhängt, 
find: Dreiftödiges Apartmentgebäude, 
125 bei 125 Fuß. Südweſt⸗Ecke von 
Buena und Kenmore XUoe., für John 
Hamilton, $75,000; zmweiftödiges Hoch- 
fhul-Gebäube, 125 bei 120 Fuß, für 
bie Schulbehörbe in Winnetla, $45,- 
0; —— für ar American 

melting i 0, 9407 bis 
9431 Kreiter Abe. —— 
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Diefe Zählen zeigen, daß bie Bau= 
thätigfeit in Chicago im März um 
nabezu 90 Proz. im Vergleich zum 
Vorjahre abgenommen hat. 

— —— — — 
Abgewieſen. 


Richter Baker wies geſtern das Ge— 
ſuch des der Unterſchlagung überführ— 
ten Thorwalt Naerup um Bewilligung 
eines neuen Prozeßberfahrens ab, ver— 
ſchob aber dieVerkündigung des Straf: 
urtheils um eine Woche. Naerup war 
angeklagt, als Agent der „Northweſtern 
Brewing Co.“ 51000 unlerſchlagen zu 
haben; jedoch beſchränkte ſich die An— 
klage darauf, nachzuweiſen, daß er 
einen Betrag von 820.50 kollektirt und 
für ſich behalten hatte. Der Verur— 
theille betheuert entſchieden ſeine Un— 
ſchuld; er verſichert, daß er das an— 
geblich hon ihm unterſchlagene Geld für 
bie Einführung eines hon ihm erfunde— 
nen Malz-Extraktes ausgegeben habe, 
aus deſſen Verkauf die Brauerei— 
Geſellſchaft jetzt große Gewinne erziele. 
Für Naerup verwenden ſich viele 
Freunde, ſodaß der Richter unter den 
obwaltenden Verhältniſſen zögert, den 
Verurtheilten nach dem Gefängniß zu 
ſenden. 


Todes⸗Anzeige. 
Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, 
daß meine geliebte Gattin 
Trederita Zerbe 
im Alter von 49 Jahre n, 11 Monaten felig im Serrn 
entjchlafen ift. Die VBeerdigung findet ftatt am 
Mon tag, um 2 Uhr Rachmittans, vom Trauerhauje, 
4433 Wentwortb Nloe., nah Datwood. Um ftille 
Theilnahme bitten die betrübten Hinterbliebenen: 
—7 Zerbe. Gatte. 
ei un — ee Brüder. 
heimine Warmede, ı 
236* Nocy Schweſtern. 
— — 


Todeſs⸗Anzeige. 
Freunden und Pefannten die traurige Nachricht, 
taß unfere gelichte Tochter 
Elijabeth Hofmann 
am Samftag Morgen um balb 2 Ubr, im Serra ent 
ichlafen ift. Die Beerdigung findet ftatt am Montag, 
um 1 Ihr Rahm., vom Trauerdauje, 25 Belmont 
Ape., nad dem Foreft Home Friedhof. Die trauern⸗ 
den Sinterbliebenen: 
Jakob Hoſmann, Elife Margarethe 
— Eltern. 
Dm. U ann, Bruder. 
Margarcihe Holmann, Schwägerin. 


Zoded- Anzeige. 
Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, 

daß unfere liche Mutter 

usa Kaminsti 
im Wlter von 55 Nahren und 7 Monaten Pormit: 
tags um 10 Ihe geitorben ift. Die Beerdigung fins 
det ftatt am Montag, den 23. April, um halb neun 
Uhr, vom Trauerbaufe, 210 Pine Sir,, nad) der St. 
Michaelstire und von da nach dem St. Ponifazius: 
Goticsader. Die trauernden Hinterbliebenen: 

Franz, Marimillian, Hedwig, 
Hanes und Faflımir, Kinder. 


Immergrün— Guirlanden, 
Pflanzen, vchnitiblumen 


für Kirchen⸗Dekoratiouen, ſowie auch 
Bouquet und Haar⸗Sprays 
für Koufirmanden 
find zu den billigft:n Preijen zu haben bei 
R. HILMERS ART FLORAL CO, 


lapimo,jodido 3907 Gottage Grove Ave. 


Dentſches 


 POWERS. 


Theater in 
—* und Wach zuer. 


Direftion 
Geihäjtöführer... +. Gigaund <elig. 


Sonntag, den 22. April 1900: 
30, und Auf vieljeitiges Verlangen: 


legte Der große £ufifpiel - Erfolg 


zo Sugendfteunde 


ment3= 
Vor⸗ 
in 4 Akien von Ludwig Fulda. 
Sitze jetzt zu habeu. doſaſo 


ſtellung 
Konzert und Ball 


Bayern Sänger-Bund, 


nebit Aufführung Ichender Bilder (Szenen aus 
dem zu der Boeren gegen die B— 
Sonntag, den 22. Aptil 
in Folz’s Ball Ede North Ave. 5 Dede Str. 
Anfang 3 Uhr Nachmittags — Eintrittfarten im 
Vorverfauf 15 Gents, an der Rafle 25 Gent3 Die] 
Berfon. (Mitglied der Städte-PVereinigung Chicago; 
des Rorbiweftlichen Arbeiter-Sängerbundes.) do ſo 


Südſeite- Turngemeinde 


derauſtaltet eine 


in Zohau 
Große „Buren⸗ Fair nesburg 
in der Suedseite-Turnhalle, 3143-47 State S1 
am Mittwod,, * et ns 2 Samitag, di 


Hrofartige Bühnen- Aufführungen ee 


Eintritt 25e @ Berfon. Eintritt für Kinder 14 
Seaion-Zidet 50 Verſon. 


Das erite Stiftungs: sFr 


GSeſangs⸗Sektion — — Bora 
verbunden mit 


Konzert und Ball 


findet am Sonntag, den 2. April 1900, in 
Moran Turnhalle, Ede Divifion Str. und Galif 


! Ape., unter Mitwirkung meherer Gejangvereine 


Anfang Nahmittags punlt 3 Uhr. 
Herr und Dame’25c., einzelne Perjonen 2. | 


ohne Begleitung der Eltern haben feinen 3 
Erfied 2 Ralito : Kränjden verai 
m Damen:Berein Fidclia, 
am ren den 9. April iM, Antangf 
Nahmittags in der Wehtjeite Turmbalke, ? 
Weit Chicago Apnenue. XZidets 15 Cents die! 
Nede Dame wird gebeten einen Schlips don 4 
be ihres Kleides mitzubringen. Muſit wir 
nn von Paul Milfers Metropolitan ana 


KINSLEY’S, 105- 105—107 Im: 
Table d’ Hote Dinner $1. u 
Safe, 2. Floor. TC u. 
Jeden Abend don 5:30 dis 8 Uhr: anenyj 
u ae: Ungari: Deut| 


‚Scholl, = 


— 


Eintritf 


—O— — a a en 49 ea ara nn * Wr —* 
— ’ NENNE NR Terug 5.59 


name 





|vas Beni. 


Over und Konzertiaal. 


Der preisgefrönte Komponift des Kaifer 
preis: £tedes. 

Die Chicagoer werben in der nächiten 
Saifon trog des Trernbleibeng ber 
deuticheitalienifch-frangöfifchen Gejell- 
ihaft bes Ampreforio Mori Grau 
nieht ohne große Oper bleiben. Die 
amerifanifche Truppe, welche unter der 
Zeitung des Herrn Savage, Gejchäfts- 
führers der Gaftle Square Opera Eo,, 
bon Anfang Ditober di3 Mitte Dezem- 
ber im New Porter ‚Metropolitan 
Dpernhaufe Vorjtellungen geben wird, 
fol alsdann bier in die Brefche fprin- 
gen, um eventuell die große Lüde aus- 
zufüllen, welche durch die Weigerung 
des Herrn Grau, Chicago mit dem Be- 
ſuch ſeiner Operngejelichaft zu beehren, 
im biefigen Mufitleben entjiehen fünnte. 
Darüber, ob diejes Gaftfpiel im „Audi- 
torium“ oder in einem anderen Ehica- 
goer Theater ftattfinden wird, vers 
mochte Hr. Savage noch feinen endgil- 
tigen Befcheid zu geben, hingegen er= 
tlärte er, daß für das neue Unterneh- 
men, welches in New Nor feine Heim= 
flätte erhalten werde, auch Gaftjpiele 
in Philadelphia, Bofton und Chicago 
geplant iworden feien. IS die Geld» 
leute, welche das nöthige Kapital zur 
Ausführung der diesbezüglichen Pläne 
liefern wollen, macht er die New Norter 
Kröjuffe U. E. Benedict, Frant ©. 
Hafltings und Spencer Trasf namhaft. 
Als Direktor der amerifanifchenOpern- 
truppe werde Dr. Loewe aus Berlin, 
als Dirigent Reinhold 2. Hermann, als 
Regiffeur Theodor Habelmann fungi- 
ten; als erjte Kräfte jeien bis jebt Lil- 
Iian Blauvelt, Sara Anderfon, Ele- 
mentine De Bere, Katherine B. Fiste, 
Alma Webfter Bomell, Herbert Wither- 
jpoon, Madenzie Gordon und George 
Hamlin gewonnen worden. Die Regies | 
Thätigkeit Habelmanns dürfte das neue 
Unternehmen in künſtleriſcher Hinſicht 
mächtig fördern. Habelmann hatte der 
deutſchen Opernbühne nahezu zwanzig 
Jahre als erjler Tenor angehört, als er 
Anjangs der achtzigerjahre die Opern- 
Regieleitung als Beruf aufnahm. Bei 
dem erjten Gaftjpiele der deutjchen Oper 
im biejigen „Auditorium“, mie auch bei 
dein nächſtjährigen der Abbey-Grau— 
Oper in der Saiſon 1890 -91, war er 
die künſtleriſche Triebkraſt der hier ge— 
gebenen Vorſtellungen; er erneuerte ge— 
legentlich ſeines damaligen Verweilens 
in Chicago ſo manche Bekanntſchaft, die 
er in früheren Jahren, als er hier den 
„Lohengrin“, „Siegfried“, „Mar“ und 
andere Ienorpartien gefungen, unter 
ben biefigen Deutjchen gemacht hatte, 
Theodor Habelmann war in den lekten 
Jah ren Opernregiſſeur des Breslauer 

Stadttheaters. Langjährige Erfahrung, 
eh Berfiändniß und Luft 
und Liebe zu feinem Beruf find die be- 
jonderen Eigenfchaften diefes künfile- 
tischen Leiters der neuen „Amerikani- 
ſchen Operngeſellſchaft“. 


* * * 

Peter Faßbänder aus Luzern in der 
Schweiz iſt der Komponiſt des Kaiſer— 
preisliedes für das kommende Sänger- 
feſt des nordöſtlichen Bundes. In der 
Arion-Halle in Brooklyn trat am letz— 
ten Dien aftag das Mufit-Komite ver 
Vereinigten Sänger zufammen, um das 
Urtbeil der Preisrichter Frank Dam: 
of, Julius Lorenz und Emil Baur, 
enigegenzunehmen. Daffelbe lautete: 
„Wir Endesunterzeichnete, von Dr. 2. 
Wenland zur Beurtheilung der für das 
Katjerpreisfingen eingelaufenen Kom: 
pofitionen als Preisrichter ernannt, er= 
kennen nad) eingehender und gewiflen- 
hafter Prüfung derjelden, daß derBreis 
der mit der Nummer 219 und dem 
Motto „Den Deutfchen in der Fremde“ 
berjehenen Kompofition zuzuerkennen 
if. Zugleich wünjdhen mir zu ertlä- 
ren, daß die mit Nummer 66 und dem 
Motto „Rein mie Gold, ftart wie 
Erz“ verfehene Kompofition als muſi⸗ 
kaliſch bedeutend zu betrachten iſt, daß 
wir aber nicht in der Lage ſind, den 
Preis dieſer Kompoſition zuzuerkennen, 
da bei ihr die in dem Preisausſchrei— 
ben beſonders betonte Bedingung des 
volksthümlichen Charakters nicht genü— 
gend zum Ausdruck kommt.“ 


Alsdann wurden die Briefumſchläge 
geöffnet, welche die Mottos und die 
Namen der Stomponijien enthielten; 
Nr. 219 war von Peter Fakdänder, 
Nr. 66 von Karl Ulbrich eingefandt. 
Dem Sieger wurde der Geldpreis, im 
Vetrage von $125, übermittelt. Im 
Ganzen waren 309 Kompoſitionen ein⸗ 
gelauſen, von denen 20 zur engeren 
Wahl zugelaffen waren. Erft am 1. 
Mai werden die Bartituren den ver- 
Ichiedenen Vereinigungen, welche fih am 
Wetijingen um den Kaiferpreis bethei- 
ligen, überfandt werden. Die TFeitbe- 
börde erwartet, daß alle angemeldeten 
Bereine fih an dem Wettbewerb um 
den Kaijer= Preis betheiligen, nicht nur 
diejenigen, welche an demStädte-Breis- 
fingen theilnehmen wollen, fondern au 
bie Vereinigungen, welche fich für diejeg 
nicht angemeldet haben. Diefes Städte- 
Preisfingen findet am 3. Zuli, der 
Wettbewerb um den Kaiferpreis hinge- 
gen am Vormittag des 6. Feittages, 
am 4. Juli ftatt. An dem Breisfingen 
in der erjten Klaffe, um die Wagner: 
büfte, betheiligen fich die Vereinigungen 
bon New York, Philadelphia, Nemwart, 
Baltimore und Hudfon County, und an 
demjenigen in der zweiten Klaffe, um 
bie Abtbüfte, die Vereinigungen von 
Long Yaland City und Camden. Nem 
York hat als Preislied „Abſchied hat 
der Tag genommen“ von Neßler ge— 
wählt. Philadelphias Sänger haben 
das Kaiſerpreislied, das beim Kaſſeler 
Sängerfeft dem Kölner Männer-Ge- 
fangverein die Siegespalme eintrug, 
fi erloren. Die Newarker Gänger- 
Bereinigung mird „Nachtzauber“ von 
Stord, zum Bortrag bringen, und für 
die Ver. Sänger von Baltimore bat 
deren Bean, David Melamet, ber 
Komponift ber — — 


| 
| 
| 
| 


| 


Dichter = 
Grunde (eg. umd bie Ber. Sänger von 
Hubfon County — Jägers Abend⸗ 
lied“ von Mendelsſohn ſingen. „Das 
Lieben bringt großeFreud“, von Lange⸗ 
Jäger haben fich die Ver. Sänaer von 
Long Fsland City als Preislied ge- 
wählt und „Wann, Rofe Deutjchlands 
blübft Du auf“ von Zöllner, die Ver- 
einigung von Camden. Wie die in ber 
Feltjtadt einlaufenden Berichte erjehen 
laffen, werden biefe Lieder bereits em— 
fig geübt, wie aud) die Männerchöre, 
die in den großen Konzerten bon etwa 
3000 Sängern am Bortrage gebracht 
werben follen. Bis jebt haben fich 
dreißig Einzel-Bereine angemeldet. Die 
Anneldefrift jür das Preisfingen läuft 
am 30. April ab. 

* * 
. Dr. F. Ziegfeld, Präſident bes 
„Chicago Muſical College“, wurde we— 
nige Tage nach ſeiner am 13. April 
erfolgten Rückkehr von einer fünf Mo— 
nate umfaſſenden Europareiſe durch 
eine Kabeldepeſche veranlaßt, ſich wie— 
derum auf eine Fahrt über den atlan— 
tiſchen Ozean nach Deutſchland zu be— 
geben. Er ſteht mit einem namhaften 
Muſiklehrer in Unterhandlung, den er 
für das „Chicago Muſical College“ ge— 
winnen möchte. Um dieſe Unterhand— 
lungen zum Abſchluß bringen zu kön— 
nen, mußte Herr Ziegfeld auf's Neue 
die Seereiſe antreten. — Außer M. 
Gauthier, dem berühmten Tenoriſten, 
iſt auch Herman Devries, früher erſter 
Bariton der Oper in Brüſſel, Mar— 
ſeilles, Bordeaux und Paris und zu— 
letzt Mitglied von Graus Operngeſell— 
ſchaft, als Geſangslehrer für das Chi— 
cago Muſical College gewonnen wor— 
den. 
* * * 
Dakar Schmoll, welcher im Jahre 
1875 Dirigent des Germania-Män— 
nerchors war und im September 1877 
als Muſikdirektor auch mit der Leitung 
der „Vereinigten Männerchöre 


nur als Geſangbereins-Leiter in Chi— 


men gemacht. 


ſo rührige Muſiker, durch ein ſchweres 


Augenleiden zur Unthätigkeit gezwun- 
gen, in der fchredlichen Furcht, womögs | fühndei — 
9 — ne heit an der Börje zu fpielen. 
lieh auf beiden Augen die Sehfraft eins | genwärtig macht” er zur Abwechslung 


büßen zu müffen, wenn es ihm nicht ge- 
lingen follte, die Mittel zu einer fojt- 
jpieligen O®eration aufzutreiben. Er 
wendet fich in einem Rundfchreiben an 
die deutſch-amerikaniſchen Geſang— 
vereine mit der Bitte, ihm ſeine Kom— 
poſitionen für Männerchor zu höchſt 
günſtigen Bedingungen abkaufen zu 
wollen. Die Sänger erfüllen nur eine 
Ehrenpflicht, wenn ſie den Wunſch des 
bewährten Dirigenten und Komponi— 
ſten erfüllen. Die bekannteſten von 
kar Schmolls Männerchören ſind: 
„Das Lied der Deutſchen“, „Mein 
Himmel auf der Erde“, Wanderlied, 
Trinklied „Auf aller Frauen Wohl“, 
Ständchen „Herzliebchen mein“ und die 
Gambrinus-Hymne; ferner können 
vom Komvoniſten bezogen werden: 
Bundeslieder der „Harugari“, „Roth— 
männer“ und „Deutſcher Krieger“; 
„Eekbohm-Lied“, Plattdeutſcher Feſt— 
geſang; „Mutterlieb, Du guter Stern“, 
„My Darling“, „Unſere Engel auf 
Erden“ und „Der ſlerbende Boer und 
ſein Kind“. 

* * * 
Am nächſten FreitagNachmittag und 
Samſtag Abend werden die beiden letz— 
ten Symphoniekonzerte dieſer Saiſon 
im Auditorium ſtattfinden. Bruno 
Steindl, der bekannte Meiſter-Celliſt 
und Mitglied des Orcheſters ſeit ſeiner 
Gründung, wird ſich endlich wieder 
einmal als Soliſt vernehmen laſſen; er 
hat das Volkmann'ſche Konzert für 
Violoncello, Op. 33, für ſein Auftreten 
in dieſen Konzerten gewählt. Das voll— 
ſtändige Programm lautet wie u. 
Suldiqungs Mar ſch 
Eine Fauſt Ouverture 
Spmpbonifches Gedicht „Orpbeus’ .Franz Liszt 
Konzert für Violoncello und großes Orchefter, 

Op. 33 . . Volfmann 
Spinpbonie Nr. 5, in 6: Mofl Beethoven 


Allegro con Brio — Anvdante con Moto — Allegros 
Allearo. 


* * * 


Herr G. Katzenberger, Muſikdirek— 
tor für die Dewey-Feier, erläßt fol— 
genden Aufruf an die deutſchen Sän— 
ger und Sängerinnen der Stadt: 


d Wagner 


Berdrängt den en Kaffee. 


Die Weberzeugung einer Dame in Raymond. 


Frau J. T. Bartlett, Raymond, N. 
H., fagt: op glaube, daß Kaffee bie 
Urfache meiner hartnädiaen Dyfpepfia 
und dem jchredlichen Gefühl der Herz- 
Ihmwäche war. €3 fiel mir jehiver, dem 
Kaffee zu entfagen, aber al& ich mit 
Poftum Food-KRaffee begann und ihn 
richtig Herzurichten wußte, erhielt ich 
fchnelle Erleichterung bon den alten 
Uebeln. Das unangenehme Gefühl der 
Herzſchwäche iſt faſt vollſtändig ver— 
ſchwunden. 

„Als ich Poſtum zuerſt herrichtete, 
befolgte ich nicht die Anweiſung, ihn 
fünfzehn Minuten kochen zu laſſen, und 
ſo ließ ich ihn nur ein paar Minuten 
kochen, gerade wie Kaffee. Ich war 
enttäuſcht über den Geſchmack, und ver— 
ſuchte ihn nicht wieder, bis mir von 
einer Freundin geſagt wurde, daß dies 
eine abſolute Nothwendigkeit iſt. Seit— 
dem befolge ich die Anweiſung und bin 
vollſtändig zufrieden mit dem Getränk. 
Es iſt einfach perfelt. Ich glaube, es 
iſt das Getränk der Zukunft, und daß 
es beſtimmt iſt, den Kaffee überall zu 
verdrängen. 

„Die Geſundheit eines unſerer hie— 
ſigen Geſchäftsleute iſt durch den Ge— 
brauch deſſelben bedeutend gebeſſert 
worden. Niemand kann den leiſeſten 
Wunſch hegen, mit Kaffeetrinlen wie der 
anzufangen, nachdem er Ihren wohl⸗ 
—— — Poſtum 
— 5* 


* pon Meber, dem | 
Bzchn Linden“, -zu | Sängerinnen, einen g 
ober nicht, die * an dem gro 


von 
— — 54 neswegs 
Chicago“ betraut wurde, hat fi nicht ihm vor, er habe mit feinen willfürli- 
— 6chen Preiserhöhungen, denen jetzt eine 
cago, ſondern auch als Komponiſt ſtim- 7 — 

ie Ki Tanglicher ren in | mod) weit plößlichere Herabjeung ber 


der ganzen Welt einen geachteten Na= | 
In Seiner Wohnung, | 


Nr. 9357 N.Campbell Upe., lebt der einjt | jelden jchiwer erfchüttert, ja vernichtet. 


BR 
chore bei der Demwey - Feier zu betheili- 
gen wünjchen, find freunblichft eingela- 
den, eine der in ihrem betreffenden 
Stabttheile abzuhaltenden General- 
proben, wie unten näher bezeichnet, zu 
bejuchen: Heute, Sonntag, ben 22. 
April: Schiller-Halle im Schiller-Ge- 
bäude, Nachmittags punkt 3Uhr; Mitt- 
och, den 25. April, Abends 7 Uhr 30 
Minuten: Steinway-Halle, No. 17 D. 
Ban Buren Str., für die Gübfeite; 
Donnerstag, den 26. April, Abends 7 
Uhr 30 Minuten: Schönhofens Halle, 

Afhland und Milmautee Ape., für die 
Nordmeitjeite; Freitag, den 27. April, 
Abends 7 Uhr 30 Min.: Nordfeite 
Zurnhalle, nahe Chicago Ube., für die 
Nordfeite; Samftag, den 28. April, 
Abends 7 Uhr 30 Minuten: Adam 
Schaaf? Halle, Ede Mapdifon und 
Union Str., für die Weftfeite.e Der 
Beſuch einer diefer Proben berechtigt 
zum Zutritt zur Gängertribüne am 
Kunftinftitute an Michigan Aoe., von 
mo aus auch die große Militärparade 
am Beiten zu überfehen fein dürfte. 
Liederhefte können foftenfrei fofort in 
beliebiger Anzahl im Hauptquartier 
des Mufif-Romites, ©. Bloom, Nord: 
oftede Dearborn und Randolph Str., 
abgeholt werben. 


—— | — 
„Bämbler‘ Bates. 


Aus New Horf wird berichtet, daß 
die Vertreter der Federal Steel Com- 
pany fih um die von der American 
Steel and Wire Co.. plößlic) vorge- 
nommcenen Breis-Ermäßigungen nicht 
fümmern, fondern bei den Lieferung3- 
Verträgen, melde der Gtahlvraht- 
Iruft mit ihrer Gejeljichaft abgefchlof- 
jen bat, auf den urfprünglich verein- 
barten, hohen Preifen beftehen werden. 
— Ein eigentliches DWertrauenspotum 
jo übrigens John W. Gates von dem 
Direltorium des Stahloraht-Truft fei- 
erhalten haben. Man warf 


Breife habe folgen müfjen, das PBubli- 
fum gegen den Irufi erbittert und das 
Vertrauen in die Geſchäftsleitung des— 


— Gates ſährt übrigens unbefümmert 
jort, mit geradezu verblüffender Toll- 
Ge⸗ 


„in Weizen“. 
— — — — 


Keine Einigung. 


In demProzeß gegen den derBrand— 
ſtiftung angetlagten Charles Kahn 
konnte ſich geſtern die Jury nicht auf 
einen Wahrſpuch einigen und wurde 
deshalb vom Richter entlaſſen. Kahn 
iſt beſchuldigt, am 23. September vori— 
gen Jahres ſein Matratzen-Geſchäft, 
im Gebäude No. 1717 Wabaſh Ave., 
in Brand geſteckt zu haben, um dieVer— 
ſicherungsſumme zu erlangen. 


Der Grundeigenthumsmarkt. 


— — 
Die folgenden Grundeigenthums—- Uebertragungen 
in der Höhe von 51000 und darüber wurden amtlich 
eingetragen: 
Linden Ave., 123 F. öſtl. von W. 55. Str., 373%. 
148. H. Remper an John R. Powers, 8290. 
Cpanſftſon Ave., 8 5. jüdl. von — Ave, 50 
x15, % 2. Auer a. U. Durch W. in &. an 
den Rachlaß von Charles B. Wyhite, 81618. 
Shiridan Dr., 230 5. judl. von Yınskee Str., 
143, 3. 9. Fltiy au Thomas DO. Perry, zOrW). 
Vaunnag Str.. 42 ij. nedl. von Bullom Yoe., X 
155, E. WW. Standijh an Edward G. Thodmorton, 
11,00, 
En kavenswood Bart, 50 F. füdl. von Meiroje Str., 
5)xI, H. E. Groß an S. E. Groß, 8304 
— Str., 370 F. ſudlh. von Weuington Ave. 
<100, 8. €. Wilhams an W. 9. F. od, 200. 
— Gt. 23 F. urol. von LDunnung Sir., 
19, M. St stimbell an D. 2. Shyimp, »1l25. 
Tripp Ave, 108 5. judl. von Dıdens Qve., 235x125, 
G. 3. Norton un S. Brown, ır., 82000. 
Mg abanfia Aven 200 F. öſtl. von Spaulding Ave. 25 
x 125, *. F. Getzinger an Thomas Braun, 32004. 
Alb ano ve, 206 F. nördl, von Worth WApe., 25X 
120, und anderes Grundeigentyum, DM. Weucller 
an Richard Brudner, $. 
Gugenie Str., 130 F. -itl. von Franklin Str., 35% 
100, 3. O. Jacobs an Louiſe Jacobs, 81 
N. Et., 25 F. ſüdl. von LeMoyne Str., 
und anderes Grundeigenthum, A. Stock an Anton 
Erhart, *3130. 
von R. 422, 


Haddon Ape., 72 %. tweitl. 
120, 6. 2. Brackett an C. D. Jahnke, 51500. 
von Auguſta Str., 


Lincoln Str.. 460 F. ſuol. v 
124, Webfier S. V. B. Aſſociation an H. Nieſen, 


©. 
*1600. 

Superior Str., Nordiveitede N. 50. Upe., 
W. Sayles an Frant F. Dpiatt, U. 

Auſtin — 48 Foweſtl. von Claremont Aven, 
124, ©. MeGinneß an John Reid, 8140. 

Grunpftid. 376 Auitin Ave., 2Dx107, d 9. Dpiatt 
on William Saples, 3000, 

Grunzitüf 294 Superior Str., 2X10%6, 3. 2. 
gan au Very, X. Dioran, sl. 

— Str., 150 F. weſtl. von California Ave 

x124)1, J. Cooley m. A. durch M. in C. an 
er udolph Brand, E18, 

Daticy Ave, Süpdweltede Taplor Str., 
Hainswortb u. A Durch M. in E. an 
hıusli, Si3. 
Irving Ant, 


0X 


2 N 


25x126, 


Ave. 24X 


21x 


75.8x1213 


24X 


Lan 


40x10, F 
Cuba Mo 
116 8. füdl. von Ndams DX 
45 W. J. Terry an Aribar Morris, $.500. 
Califernia üne., 125 %. nördl. von 21. Str, 8X 
— A. Gabriel an Herman Benze, 81700. 
Di, 365 F. öltl. vom Douglas Boul., 
u Satonıon an Xobn Sceef, K1700 

10. Str, 30 $. weitl. von PRaulına Str., 
%. Dujet an Fraut Kral, 3208. 

Hamilton Ave., I 5. fidl. von Jadjon Str., BX 
128, 4. Liddell an Emil E. 2%. Behrens, ZW. 

Morgan Str, 75 F. nördl. von 14. RL, 26x10, 
F. SKerons an Barbara Bitter, $2000. 

NRubte Str., 278 F. jüdl, von 16. Str., 24X100. 
M., Harris an T. W. Campbell, $1. 

12. Str., 1490 5. weit!. von Jefferion Str., 30X170) 
Hermine Riel an Roſe Katz, 5600. 

Grundſtück 134 47. Str., 18 10:12X1236, Nobert ©. 
D. Wigains u. U. durh M. in E..an Simon F. 
Fogo. FEW). 

Lerington Wve., 162 %. nördl. von 54. M., X 
164, Julius N. Rearjon an Conrad 9. Roppen: 
buien, 18,500. 

Genter Ape., 23 %. jüdi. von 8. Str, 253x124 
F. Veterſon an John A. Larſon, A 

62 Sitr., 50 F. oöͤſtl. von Halſted Stt, BXIO2, 
und anderes rundeigenthum, Porter Harinch an 
florense 8. Burner, 82000. 

Butler Str., Nordoftede 66. Pli, 6x1. PR. & 
Bruett u. A. vurd M im E. an den Nachlaß von 
Charles B. White, 7500. 

Ba Ade., 216 F. füdl. von 71. Str., 165X176; 
Aurrall an John W. Rurton, DR) 
— Avbe., Südoſtecke ñ. Str, 234x124, 4. $. 

Elemons an Lena Raffel, 82750. 
Daupbin Ape., Süpdieitede & — 121X152, und 
. Grob an 8. €. 


anderes Grandeigenthum, 
Groß, £ 

Wabayp vr, Nordoftiede Sarmon Gt., 273x110, 
Charles 2, Lancafter = — M. Morris (in 
Lordsburg, Cal.), SW, 

Wabaſh Ape., Südoftede ” Etr., TOX119, Gharles 
Lancaiter an Yeslie ®. Taylor, 100,000, 

Canal Str., 31 F. jüdl. von Adams Str., Z3X101, 
Glizabetb €. Boolittie (Grand Rapips, Mic } an 
Ada M. Ray (Grand —— Mid.) 839,00. 

Dasieibe Grundftüd, Yeifie D. Crane an Ida M. 
Be .. —* % * weitl Key 6 

dullerton e., von Berry Str, 24 
— von W. Drofiel an 8. € "rofl, 

18 
Walnut Sn. 124 #. weitl. von francidco Ape., 4 


x150, 3. 8. Furf an Fred. get: 82500. 
— Grundftüd, Fred. Furſ an Clara durk, 


74 %. meltl. von 8 Ave. 24X125, 
Bilef an Anna Sorna, B1W. 

ei: Ape., Südoftede 75. Str., 1MXI60, Frant 
QM. Barker an Glizabeth —— 812. 00 

Bond Are, B F. une von en , 
Frant D. Turner u. ur üR in 

Rahiak von Charles, ® White, I. 
* awrenee Abe er «7. Str, 8X60, 


—— — 


Str., 


xl 
24,125 


u Str., 


9 


| Alles neue Gcwänder, gemaht in den Ichten Woden. 


Paten, 


nn 


30) 


INS 


ar L } E 
TO ( 
— 


— 


18-124 STATE ST. 77-79 son ST. 


535,000 Lager von Vailor-made Damen-Suils, 


Das gefammte Lager des Herren Percival B. Palmer, 19719 Adams Etrakz, 


au 29 Gents3 am Dollar. 


2W Zailored Euits für Damen, ganzwollene Ladies’ Glotb, in grau, 
und blau, Turzes jaunty Tip jFront Nadet, 
Nlait Efirt, Vercaline gefüttert, Welveteen Ginfaffung, 
Flaring Saum, —— Koſten 34.25, gewöhnlicher 
— unier Yres . . 
dorpeltreibige Gton Yadetz und furze jauntg Vor Ftonts, 


Retail = Preis 85. 9 
50) Anzüge, 


tert mit Taffeta Seide und chte! Stinner Satin, Doppeites 


ſchwatz 
ſeidenes Serge Futteritoff, Vox 


82. 98 


gerät 
Ror Tlaıd Erirt, 


neue Flare Eifect, Percaline gefüttert. au: ganzwollenem Tuch gemast, wie 


Homeſpuns, Gheviots, 


Lady Gloth und Wenetians, 
Farben, und Crfords, gran, blau und braun, Palmers 
Wholejale Preis, $10.00 und $15.00 — ER — 

fo lange wie die Poften deuern . . E 


Yelle und mittelmägige 


‚84.40 


50 Ertra:Berfänferinuen für Montag. | 





3M Ladies Tailor Made Euits, 
fhwarz, grau und Gaitor, neue Gtonadets, 


in ſein⸗ Veneians und Dome ſpune blau, 
einige appligued mit TaffetaſSeide 


andere mit Vand beſetzt, Skirts perfelt in Hang und Schnitt — 500 Anzüge 


ia diefer Partie, 


Pontag zu 


Ungefähr 750 von Männern "gemachte Anzüge, in allen "Farben, ein⸗ 
reihige Etons, engpaſſende oder Fly Front Moden, 
und grau. Nadets ganz mit Seide gefüttert S Sirt3 aut gefüttert 
neue Formen und Rüden — valmers — Brcıs 


75 Moden zur Auswahl — B. ®. 
Balmer’E MWholejale Preis läuft bis zu 20.00 — 


56.98 


und zwei⸗ 
braun, Baltır 


"57.98 


in ſchwarj. 


dis zu $2I—Nuswahl am Montag zu 


Ale Anzüge werden frei teparirt. 





Wir verfaufen Palmers gefammtes Efırt:Lager in zwei großen. ner en: 
Auswahl von 10M Trep Skirts, alle in den neueiten Moden gemacht, Bor Veit 


Nüden, in jhmwar; und mittelmäßige Tarben, 
Band verziert, andere hübſch drabirt — Palmers Wholeſale 
Preife rangiren bis zu HB. — 
Auswahl von Arocaded Seide undSa— 
tin und eafade Satin Stirtz, 
Meife gemadt; 
50 jeidene Crevon Efirt3 
in dreier Wartie werth bi3 zu $15.9 


$ 2.98 


der beitmöglichften 
ebenfalls 


— fo lange BERN 
dauern zu 


Mädden = alt 


Jadets, 


Sorten Tıurhe und Moden, gefüttert 
und Eatins, 


83.98 


Un 8 Ubr— Shirt wWein Em Damen, 


mit Taffeta Seide 
werth bis $15.00 — ” 
$4.9% und . 


werth 81 — zu 
die Yard für Re: 
fte von Galcurta 
Fancies und 
Standard Shirt: 


A ing Prints 


Verlauf um 3 Nam. 


{ 


das Etüd für 
Yndia Rubber 
Drefing Kämme, 
rtegulüreri 


Werth. 


die Yard für Far 
brifanten: Mufter 
und furze Enden 
bon Lewns, Or— 
gandies, Dimi— 


ties, Calico, Percales eic. 
— Vertauf um 9 Uhr im 
Sn Bajement. 


die Yard für 

1 weißes far: 
rirtes Dimith 

2 * Verkauf um 
dUbr Vormit⸗ 


Jitags in der Weißwaaren⸗ 
J Abtheilung. 


das Stück für ge— 
bleichte baumwol⸗ 
lene Handtücher, 


rothe Borders — 


einige mit 


Auswahl Weontag zu 81 .98 


Madchen'-Jodets, in den neuen Eton 
und Borx Moden, aus genzwollsuen 
Tuchſorten oemacht in Tan, Gaitar 
und blau, alle gefüttert mit 33 
Onalität Futteritofie — 52 

2.9 


Gr.14—18 Jah. with. 5 

Ertra Epecinl in unierem Teparte: 
nient für feidene Yait3 — 5) jfis 
dene Watitz, Vrobelager alle Far— 


ben und Moden, wu. 81.69 


bi3 8.50 — zu 


‚19 


Um 9 Uhr Vorm. — Taumtwoll. Erepe, werth ?e, 
Leinen Ecrim um 8 Uber Borm. 
Schwarzes Book-Fold Lawn, Yard 


in 


eneueſten 


Von 9 bis 19 Uhr Vorm. und 3 bis 4 1 Uhr Rachm. — v. und G. 


Ivory Seife, per Stück 


Um 4:39 Nachm. — 10 Vards danzſeidenes Vabb⸗ Vand, für 
50 Spools Hrmintvap Belding Bros. und 


Um 8 lihr Norm. 
Gorticchi beite 10-Yard Anopilohjeide—3 Epools 
Um 10 Uhr — Tafchentücher für finder, de Stüd— 2 
Um 8 Uhr Vorm.— Schwarzes efaftiiches Leinwand 
Um 8 lipe Norm. — 50m Bapiere befte : 
3 Vapiere für . 
! Um 38 Uhr — — Seminiap und ® 
ür .. 


Garyets, Borhänge und Draperien, 


Ingrain Garpet — gute belle Far: 
ben, 206 werth, 
die Yard zu. 

Prüffeler Gewebe, Angteins Garpet, 
volles Warp Ende, Ik — 
die VYard zu. 

Reinwollener Ingrain⸗ Garpet, vr befte 
in der frarbe, GUc wertb, 
die Yard für. 

Bruffels Garpet, f 
gatantirt als reinmwollene Oberfläche, 


1% 
1ie 
3Ie 


ſechs Entwürfe zur Auswahl, 
reguläre 5 Cualität, 


ABI 
fpezieller Preis, Yard. . . e 


Ein weiteres Wunder in 
„Spitzen-Gardinen“. 


Speziell bis um 19 Vorm. — 500 „full Size“ Spit⸗ 
zen-Gardinen, Odd Vartien, etwas beſchädigt in 


dem Gewebe, werth bis zu 51.50 das 
Paar— Auswahl ſo lange der Vor— 130 
rath reicht, das Stüd. . . 

10m Nottingham Spigen- Gardinen, dag. ganze Ues 


Um 10 Uhr Vorm. —- Stinverlleider, 1 bi3 6 
Nabren, werth 3, Ju .- - . 


J 
4: 9d.—4 Yards IM . Pan 


lc 
importirte Goidaugen Nadeln — 


15: 


vauch Maid © 


© 


für Um R Uhr — 


für 


Spools für. 


ic 


.. . 


Delvet Garpet, Parlor Entwürfe, ferner für 
es und Treppen, 20 Wiufter zur Auswahl, 


IE und 590 


100 Smyrna Ruos, Größe 392x00, die Sorte, 


welche jo ausgedehnt ange— 

zeigt ift zu 98c, unjer — 
Vreis, das Stüchk. 

Bromley's echte Rangpur — 
die Preiſe — 6X9, 8.58; 
9212. $7.8 


69e 
Bitte vergleicht 
7.6xX10.6, $5.98; 


4jache leinene Männerfrogen, . 
Um 3 1hr--Velvercen Rod:Ginfohung, Yard . . . — 
e Nidelplattirte Yodjcheeren, um 5 Uhr Norm. 2 für 

und A. Sticerei⸗ Semne Et: ang Um 8 Uhr Rorm. — 9. ©. Kings u n — sup Be — 2 


lanten, 


- werth 4c. 
die Yard für 
17:3ö0. Plaid 
Glas Xomel: 
ing, mertb Be 


1 


R 1180 Racrittags. 

hi für gerippte Da: 

i ) nen = geibchen, 

s niedriger Hals u. 
ohne Wermel, 

} wertb 10c —- Ber: 

M fauf um 14 Qorm. 


von 83.08 herab auf. 


zu Me die Rolle, 
50 Rollen von einer 
Auswahl, ver Rolle. 


and, 
die Noble, zu nur. 


h ( ver Epule für 
f Goat’s und 
. Clart's beſte 6— 
Cord Epulen Got: 
ton Verfauf 
um 8 Ubr Vorm. 


das Maar für 
ſchwarze nahtloſe 
gerippte Damen: 
und Finderftriim: 


pie, wert & — 
Berlauf um 8 Uhr. 


8.65: Yelab:Sad 
Bater'. 
14-Piund:Stüd 
Bafer's deutſche ſüße 
ver 4⸗Pfund⸗Stück 


für Elaſtie Van— 
ner- Hoſenträger, 
Patent-Schnallen, 
werth 15c. Ber: 
tauf uw. 8 Bu. 


Gagle Milch, 
ver Kanne.. 


ten, per Pfund 


Her Piu⸗ 


Wahl im Marquette⸗Klub. 


Die geſtrige Beamtenwahl des 
Marquette-Klub iſt den Wünſchen 
des ausſcheidenden Präſidenten Wicker— 
ſham gemäß ausgefallen und hat 
folgendes Ergebniß gehabt: 

Präafident, James PB. Whebon; 
Bize-Präfidenten, George 3. Douglaf 
und Marpin E. Smith; Sefretär, C. 
M. Feel; Schatmeilter, Kohn U. 
Ahern; Vorfiger des Ausfchuffes für 
politifche Attion, Leonard Goodwin; 
Mitglieder des Ausfchuffes — U. 9. 
Heyman, ©. M. Didfon, Chas. Cat: 
lin, $. %. Going, 9. M. Wagg, 5. 9. 
Ganöberger, Walter G. Weil und 3. 
3. Campbell. Direktoren — ®W. 
Gray, Wi. Diderfon und H. 4. Ril- 
ter. 


In die Lunge geſtochen. 


Zwiſchen dem 16jährigen Clarence 
Hanſon, von Nr. 94 Sedgwick Straße, 
und dem um zwei Jahre älteren Ro— 
bert Wattman kam es geſtern zu einer 
Prügelei, welche damit endete, daß er— 
ſterer ein Meſſer zog und ſeinem Geg— 
ner einen Stich in die linke Lunge 
verſetzte. Hanſon wurde verhaftet und 
in der Chicago Ave.Polizeiſtation 
hinter Schloß und Riegel gebracht. — 
Der Verletzte wohnt Nr. 120 ug Ehi- 
cago Abe. 


wur und un» Neun. 


* Fünf Detettines: begaben fich ge- 
ftern auf Andronung des Polizeichefs 
nad den Bureaur ber „Klondife PBro- 
motion Eo.*, im Derter-Gebäude, Nr. 
—2 —* und legten ni die 

vorgefun nen —** ol 
—** 1 biejem % 


einem Muriter, merth bis zu $4. 50 das 
Paar — Eure Auswahl fo lange fie rei= 
chen, in zwei Partien —Stück c und. . 
Nottingham Spigen-Gardinen, 
importirt, die auscrmwählteite Bartie für den Preis, 
welche wir je offerirten 
naue Gopien von echten WWaaren wert von übe 
da? Raar aufwärts bis 8.0 Paar— 
unfere Preije beim Paar — 


10,000 Nollen Tapeten und Blafonds, werth bis 
5000 Rollen von Cpd Border, 


wertb aufwärts bis ” - 


Grauulirter Buder, 10 Piund 
Pillsbury s beſtes AXXXX — 


Premium Chololade, 
Dtr. Vrice's Badpulver, 


Monopole No. 3 "Saliisrnia Edhin: 


Mebt, in 14-Faß-Säcken. “ 
Golden Erown, feinſtes AXXXX "Batent: Mehl, 
ver Tab in Hola, 

Armour’? Benquet Eped, 


: Ein * Sr ne, 58 


berichußlager don einem großen öftlichen Fabri⸗ 
in Quantitaten von 2bis zu 4 Paar von 


39e 


direft von England 


— die Gardinen find ge: 
29 


Borders — 

die Rolle 
Opaque Fenſter Rollvorhänge, 50° Du thenb, alle 

in Grün, 6 Fuß lang, etwas beicha: ; 

Digt, werth bis zu 30c das — 19 

Auswahl, das Stüd. . . 


AT» 


‚sc 


Corte, 


1 und 2° 


Gelrohene Gombinationen In Tapeten u P 2t 


fihert daS befte und meifte für’# Geld. 


| Capes und Dieß Skirls, | — 


Das geſammte Lager von Bercival B.. Palmer, 19-19 Wbams Girahe, u 


2 Gent am Dollar, 


Zailor:ninde Damen: 


Jackets. 


Eine Gelegenhert die ſelten geboten wird zu dieſer Jahreszeit — Vercival 
PDalmers geſammtes Lager von Damen-Jackets in zwei grohartigen Partien ge— 


theilt: 


Bartie 1 — 100) Nafet3 aus ganzwollenem Zus 
Gorert: etc.. einige ganz und andere balb m. 
tern Kader tn der ganzen Partie weniger al 
und einig? Find ingar $10.00 wertb— Ausiwabl iu 


Seide gefüttert 
> $). x), werth 


wie Venetiang, 


81. 98 


gemacht, 


Fartie 2 — 1509 Tuilor Made Damen:Yadet3. ganz mit Teffeta Seide und 


Stinner Saorin arfürtert 
Men, und jchwarz, im Den meuen engltichen Lois 
Swell“ Etous appliqued Jackets in dieſer Vartie 
— wie wir kaufen ſo verlauſen wir“ — wir lauften 
dieielbden für faſt gat nichts, wir — 

Euch eine Auswahl am Montag zu. 


Vercivol B. Palmer's geſammtes 
sum Berfau 


Samen Cape3, ans Sei” 
Dai:i : Wilrcets aus Vand und —— N, 
nur eine ferne Partie zu . < 


Seidene D 
VBaud und 
Bed 5 ou 


tert m —F ide. 


amen Cabpes, beĩczt mit Jet. 
Spetze. inverted“ Piaut 


lang. it 26 

werth 008. 98 

Eine orobarttige Sammlung don Kinder— 

dreſem grozen Laget zu Ze am Dollar. 
iur Knder-Jacdets, Alter 4 bis 


* 
49: 14 Natre, bijegt mitPra:d und 
Mırtare Tuben. 
79e tie Kader Jadet3, gewöhnlich) 
. an Erate Straße für $1.79 vor: 
Tarit, ion gemacht, ım dunklen und die 
meirteren Schattirungen 
81 5 für Kinder-Jackets, große 
— Matrojen- Kragen, beiegt 
mit raid, gemabht von reinwollenen 
Tuchen, blau, rotb. 


alle Baimer’s 
B. Capes 


Auswahl 


Lawn, Yard 


Um 4 Uhr Rahm.--im Befentent— Babrifanten "Ende und Brobe 
Stüde jchwarges 

Um 8 Uhr — Nabtloje Halbiträmpfe für Männer, 

Um 8 Uhr — Blart3 Stepfgarn, Baumwolle, per Ballen 

2 Stüde Duth Leinen Zape für . . . . 


Enteen, Yard .. . N" 
KR 


Fi 
. 3 
.c+KR 
. ie 
ik 


2 


— 


um 8 Uhr 


k 


ar a <a 


Npholftery : Waaren 
und Tapeten. 
Stroß-Matten von der Auction. 


500 Rollen von Chika Matting von dem nes 
fihen Auttiond:Verfauf von Field, Chap— 
man & Go, Rew Vort — einige bon dem 
obigen Matting iit etwas bejhädigt — werth 


bis zu ic die Yard — * Vreis 
am Muontag iſt Iẽc, * 12%, 6€ 
1%, R&c nnd. 
Linoleym, ertra fööiwer x Euatitt 

— Quadrat: Yard. e : 34 
die 


Iriſh Point Gardinen, volle 50 Zoll 
breit, werth bis zu 3. 0 das 
Vaar⸗ pezieuer Preis, Paar.. 


Vortieren, gemacht von wendbarem Tapeſtry, 
Eorte, welde wir gewöhnlich für 
82.0 verfaufen—unjer jpezieller 
Preis am Vlontag, Paar 


Rope Portieren-— Wir find Führer in dieſen Waa⸗— 
ren ıumd Ahr inerdet mit uns überelirfihtuen, 
wenn Ihr nachfreat und unfer La 
ger befichtigt, ſpeziell unſer vo 
für eine 7-Fub XThüre, für. . 


Silfafine Art Drapery und Gretonnes, 
werth GR bis au * die Yard, 
J 


82.48 
3le 


Gardinen Swißz, Ue Qualität. VYard. . 


Velour Muſter, 27 Zoll im Quadrat, ‘3% 


werth aufwärts bis zu $l die Yard, 
Dewey und 


Auswahl, das Stüd 
ide 


— —— Biangen, 


—— “15 Zoll Yrand Did, 
54 Doll lang — merth 2äc das — 
ipeziell, das Stüd. . 
500 Stangen, 40 Soli lang, 
regulare he — 
das Etüd. . . en 


Grocery Bulletin für Montag. 


Tottolene, kleine 


Fairbank's Mascot Seife, per Schachtel 
100 Stüde, 52.25; 10 Stüde für 

DB. & G. deutſche Mottled Seife, 
10 Stücke für 

— — 10 nn 


3. 75 — 


Faß.. 


8 & 9. Fardel —— 
per 
Standard Java und Moda Kaffe e, 
reguläre 30c Qualität, 
m... Kombination ‘Java > Moda Kaffee, 


4 Biund für $1.00; 
= Piund 

230 
12c 


Ghofolade, 


Epecial Java und Moda Kafiee, 
regulärer 25c Grad, per Wund........ 

Friſch gaeröfteter Old Santos Kaffee, 
per Pfund 


Heiraths⸗Eizenſen. 


Folgende Heiratb3:Tizenjen wurden in ber Office 
des Gountvd:@lerts ausschelt: 


Charles O’'Hara, Carrie Weldron, 26, 32. 
John Jelinek, Carrie Eiblet, W, u 
Abram SKoprer!, Marn Y%. Galloy, 20, 19. Mais — Mai 

Otto Yanke, Nofepbine Kiftenga, 22, 21. — 
Charles J. Deiß. Mary A. Ruſſell. 46, J. ir — Mai . 
George Bendor, Mary Stenik, 2, 22. i 
Vatrick Kennedy, Julia MeDonaid, 2%, 
James London, Luch Richmond, 34, 36. 
John Caſhman, Frida Nelfon, 33, 2. 
Noiepb Kopedy, Meagie Kellner, 47, 41. 
Daul Wedel, Minnie Arendt, 22, 21. 

Swrjerpe Vtendariro, Angello Bern, 26, 26. 
William Grdman, Minnie Kariihud. 2, 24. 
Sultius PBszolinsfi, Mary Bartohwicz, 3, 21. 
Thomas C. Quan, Madeline Robb, %, 2). 

Emil F. Mueller, Emma Berndt, 21, 21. 
Fred. Kehin, Lizzie Thurlow, W, A. 

John Heger, Mattie Suerth, 24, 23. 

Siegfried Stone, Hilda Gridfon 27, B. 

Willtem H Griffen, Amclia Gebrt:, 29, 23. 
Phillip Garant, Elizabetb Tarce, 3, 18. 

Hugo Monjon, Annie Johnion, 24, 24. 

Thomas N. Eted, Mary Midi, 22, 19. 

Fred A. Maser, Annie Lehman, 21, 18. 

Soief Kaban, Yulia Rifola, 9, 9, 

Jeſſe L. &ettid, Leah Cohen, 236, 19. 

Magnı3 Re arfon, Ingrid Olijen, 38, 32. 

Charles a Hargesheimmer, Alice R. Haaie, 3, 3. 
Franf 3. Lerditrom, Selma Nelion, 31, 32. 
Rudolph Wern, Mary Bartels, 40, 42. 

Edward Havers, Mary Campbell, 30, 30. 

Kofephp Eefid, Marie Dooraf, 40, 32. 

Malter A. Noepke, Anna €. rochner, 2, 2, 
Oswald E. Gallahan, May N. Hart, 27, 25. 
Barnhard Nacobion, Kathleen Murpbn, 31, 2 
Elyde E. Fergufon, Monde Auflell, 25, 5 
Anjepb Kobsol, Anna EChlebeat, 39, 31. 

Charles Rihendollar, Margueret Kroht, 36, 2, 
Andru Sorenjon, Nojepbine Olfen, 37, 37. 
Gharles I. MeGartbp, NRoje Langlois, 38, 35. 
Kohn U. Hahn, Fannie Kuchva, 35, 20. 

CHarley Danicljon, Annie Jacobfon, 36, 9. 

Mn. 9. Hufcer, Mary A. Blameujer, 31, 21. 
Wiliam Dombrows sti, Stella Panfie, 9, 2. » 
Daniel I. Eulfivan, Mary Morriffen, 9, 27. 


—1J[- — — 


Zodesfälle. 


Nabftchend veröffentlichen wir die Lifte der Deut: 
fen, über deren Tod dem Gejundheitsamte zwijchen Garofina : 
oeftern und heute Meloun- zuging: Ada. . : * 


Aurich, Gettizien, a: >; 815 Glifton Ane. Japan . » 
Lust, Frank, 51 3, 331 25. Place, 
Seinbardt, Wın., 30 5 60 W. Erie Str. 
Schiluenz. Dorothea, S 3.; 2314 Dentworid Ave. 
FJanſen, Antonie, oJ. 3423. BI. 
Fauitner, Margaret ®., 37 3., 398 Ontario Str, 
Rihardfon, Barton %., 3 Y., Late Side Hip, 
Sattler, Gudron B., 19 3., 16 Temple Sir. 
Salter, Aofepb, 39 2. ., 3012 Langlen Ave. 
Dimpdlinger, Rate, 31 3., HI2 Ellis Ude. 
Victoria, 15 3-, Di Holg Str. 


*' 20 Bine Ei. 
Ave. 


6: 


Weizen — Mai . 


Gerſte 
Roggen 


26. 


Gepoleltes Schweinefle 


Ripphen — ) 
Juli 

VBeribiedene 
BPreife, die von 


Wepfel, gedörie . » 
&prifojer re 
Heidelbeeren . « » » 
Himbeeren 


Zantener Gurranten . 
Sitronenjhalen 


Profilianiihe Nüfe . 
Spye 


Kouditors’ U, 
Off A“, 
Three — Young Hpien 
mperial . . 
npotoder 
Popune 
Ein 


Reller _ "che 


Rir 


Mareccite . .» » 
5 Java. . 


J 
Neise — Louiſiaua. 


Welbiſche. 100 Vfund 
Caliſernia Lachs 
Ar. Forellen. 
Labrador Häringe, 


Seſte Sticre 


Maͤrktbericht. 
Chicago, den 21. April 10. 


22. Juli — 
Brovifionen, 


— NArtiken 


Kleinbändlern berechnet werden. 


Dirrüche, gedörtte. » » 


Hofinen — Dustateller ı a 
Kgondon Xayers, per Lille. . 


Taragona Mandeln . . 


Erpnüfle (Tennefice'cr) . 


uder — der Hut, 100 Pfund . 
s Staubzuder, 10 Pfund . 
Speiiczuder, 100 Piund . 
Würfelzuder, 100 Piund . 
100 Piund 
10 Piund . . 


Geringere Sorten Rio 


ug 


SHolläudiiche Re hie Bahten j 
Biehmar : t. ö 


Gute Dmalität gemijchter Thee, 
per Pfund 


Ale Varitüten unferesS regulären Ice 
Thees, per Pfund 

Vurer Apfel- oder Trauben— —— in 
Gläſern, das Stüd.. — 


OQualer Ammonia, 

Quarts 
Enider’ 8 Gatjup, 

ints .. .ıoereerer0ne 

Fanvey — — 

per Pfund.. — 
Gedörrte Pfir fie, 

ver Piund.. : s.... 
Billsbary’3 Rodeo Sa, 

per Budet.. “.. 


63 wurden während 
gebracht: 
Schweine, 
16,459 Rinder, 


treide. Eiaie. 


ir a a 

wii 9.604 

. 0.38 

. 0.33% 

. 0.223 

- 0.23 
* —30 35 —), 3 
+ 0.533—0.54 


Butter 
Greameries 
Grite Qualität 
Zweite 
Dairies 
Kochbutter 

Kälc- 

Twins 
Cheddars 


fi —- Di....22 
eu . 12.84 
. 6.924 
a 
. 6.9 

6.9 


a Si. 
Sımburger . 
Schwe izer 


den Engros-Firmen den 


6 - . +» $0.084-—0.06} 
. 0. 00 


Ber Sad 


<< 

2 
ERBEN 

- 


ER 


.. 


se>° 
ERS 


Truthühner, 


82358 


Gänfe, 
Lebendes Geflügel — 


8 
—* 
— 


Truthühner, 
Hübner, 
Enten, 


Gänfe, 


3ereien. 


Friſche Fiſche — 
Schwarzer Barſch, 


Frische Früdte— 
Acpfel, ver Faß. 


per 


RERRANER, 


Bitroönen, 
Vananen. 


22222222 


222 0° 


— 
* 


Tomaten, per 


bobbhbbbbill ungen 
— —— 


®& 


;urten, 
Ktobl. ver. Kilte . 
Salat, per Rilte . 
Scllerie, 


.....n... 01.0 .* 
RAR ET N re 


.. nr Hr ee 


— 04 


* 


o 
3 


uud, bat 


Epinat, 


„tr 
nasse 
BSsR 2sSS 


eure 


. 
* 


von ganzwollenem Tuch gemacht, 
Nüden und London Bor Woats, 
dıe pofitiv 830.00 werth find 


und Tuch, bejegt mit Jet und Vand, 


von 
und Vor Coat8 in reinwollenen Ma- 
terrafien and in allen Farben, jchr 
idon beiegt und geihmridert, au 
feinsten Balmer Jadets im dies 
jer Partie, 
srwöhntiche 
unjer regrläree 


| Biund,. 


48, 119 Rinder, — 
76, 757 Schafe. Bon bier verſchict wurden: - 3 
185 Kälber, 21,97 Schweine, 6,853 © 


— Ertras 


Quafıtät . 
— Extras. 


Young Americans 


| 
Eicr— 

Der Dusend . . +» 
Bobnen— 


Upfelfinen, per Kifte — 
Kiſte 
per Bündel . 
Kartoffelr, per Buibel . 
Eühfartofielm, per Faß 
Kite. » 
Swiebeln. per Buſhel. 
yer Dusnd „ 


per Pürdel . 
Küden, per Buibel.. . 
Radieshr, per Dukend 
Erdbeeren, der Kite. 
Spargel, per Dubend . 
per Korb . 


in Tan, Baftor, 


..84.98 


Lager vom feidenen und TudeCapeh ebenfallt 


# Montag zu ungefähr 60 Eent3 am Tolflar. 


‚Ic 


Lange feidene umd Tuch Damen: :fape3 


3 9.0, 
in dieier 


— 


‚tie—Gure Auswahl zu 
und Mädchen-Frühjahrsjadets, von 


1000 Kinder⸗NReeferẽ 


Wholejaic-Preis, 33.50: 
r Retail-Prei3 HB, — 


die Yard für 

Nele 5:4 

Tafet Del: 

Tuch. Verfaug P 

um 8:39 Sm. ° 

Um 5 Radın.— Umstieg 
und Lancaſter Schürzen⸗ 
Gingham, Abe 

— Um 9 Bın.— 
Kleider-Gings 


bam, werth 

Um 4:15 um — Arliſch⸗ 
rothe Prints, werd te bie 
Schwarze Sateens 

Neite, zum Bet: 
Ta... > 

Um 4 Rn. — 

Farben und 

fancy gebllimt 

Ton 8 dia 9 Upe— Kelle 

und Percas 
— 


_10e, zu 
Yard, zu RK ) 
tauf den ganzen — 
in iglichten 
= 1a— 
von Sile ſias J 
al 
Um 8 Uhr — 
1000 Dbs. ges 


bleichtes Kst: 
ton Diapet, 


werth Tec Vd, | a 


Um 8:30 Bm.— fwarze 


und farbige 
Eateen, Sen 


tietta Finish, ° 
— 12Yar, 

Um 9 Ube — m dem Bas 
jenıent — 10 Kiften Mur 


fterftüde von als Ä ; 

len Sorten Wa ſch⸗ 

ſtoffen, in 1Pfd⸗ ß 

der legten Woche nad CH 
3.144 Kälber, 18 


— —— 
nen-Faden, 
Vard⸗ —— 
Montag, 

per Spule, ua... 
Ball mıb Sostet 
Kleid: Befeitiger, 
ſchwarz und 
weiß, per 


ſtnaben⸗ — 
Golf und Solda⸗ 


ten⸗Style — 
werth We, 


Bündeln, 


·22226 


PKarripreifean © Bater Sean 
Meierei:Produfte: 


di 
m 


hei dehhe 


EEE. BESZE. 


53 


Geflügel, für die Rüde — 


ver Piund . » » 
Hühner, ver Pfund. » ... 
Enten, per Biund ...: 0 cd. .- 
per Pfund . 


..e 


per Pfund . 
ver Piund. . » 
per Pfund— 
per Dutzend 


Kalbjleiih, ver 10 Piund . 


per Bund 


Banver, per Vjund. » » .» 
Hehte, per Pinb. ..» 


m... nn .e HH re 
rer tree 





hiehndeım Repertoire. s 
Dpera Houje—GSifter Mary“, 
der 3.—,Prince Otto”, 
—Nert Door”, 


orthbern.—Mıs. B. O’Shaugbnefiy". 


DEN Men and Wonen“, 
trionm.—lncee Jojb Spruceby“. 

Jie—Ronzerte Sonntag Nahmittag, Mitt: 
Wwoh und Freitag benp. 


müßige Stunden. 


*° Preisanfgaben. 


x Räthſel 11). 
Eingeſchict von Frau Paulina Shoe 


— 


u wo 
R Für 


pfer, Chicago. 


Mas ich meine — geftaltet ift’s rund; 
Ohne Kopf ift’s als Speife gejund; 
Nochmals geköpft, dann ift es falt; 
Ohm’ Fuß endlich, — oval von Geftalt. 


Silbenräthfel 812. 
Von Frau Bertha Liebich, Chicago. 


Nun ſag' mir: was — 

Was iſt denn das? 

Die beiden Erſten ſchaut Dein Auge, 
Sie ſind's nicht, haſt Du ſie erkannt; 
Die beiden Letzten ſind verwandt Dir, 
Und ſind Dir wieder nicht verwandt; 
Das Ganze iſt ein alter Freund ſchon, 
Und iſt Dir dennoch unbekannt. 

Nun ſag' mir, wer — 

Wer iſt denn der? 


Räthſel 6GlBz). 
Von W. Schaper, Chicago. 


Die Buchſtaben eines weiblichen Vorna— 
mens und die des MWörtchens „Ehe“ (zu: 
fammen zehn, wobei fi) ein Buchitabe fünf: 
mal wiederholt) bilden drei Hauptwörter, 
die benennen: 

1. Ein Getränf. 

2. Ein Säugethier. 

3. Ein Gewäjfler. 


Silbenräthjel B14M. 
Bon Geo. GBaecehmit, Chicago. 


2 ein Pferd. 

4 ein altes Längenmaß. 

6 eine Blume. 

4 ein gefährlicher Gegenftand. 
6 ein Vogel. 

2 ein deutfher Strom. 

2 ein Zeitwort. 


BZahblenräthfel 15). 
Bon Chas. Rour, Chicago. 


aß’ Andere mit 7261 und 8623 

Nah 8251 und Ehre 367827! 

Sch fited’ die 8562123 auf das Moos 
Und träum’ von 215237 167827. 


Die 462125 in den 46782 
4237 über8 4251 der 436: 
Dem ruf’ ih zu: „265, 0 6 E 

8268 mir ein luftig 562125 
83264 ich in meine 52623 dann, 

Hör’ 25427326827 raufden, 

Möcht’ ih mit 12344567823,56772 
Und 124328823 nicht taufchen. 


Der 2812 und da8 26872 5261 
Eriheint 823678, 82567132, 
Wenn ich, beraufht von 4562 

Den 278254362127 467 


25; 


Bilderräthfel (316). 
Don Geo. Rüdiger, Chicago. 


Es werden wieder mindeſtens ſechs 
Bücher als Prämien für die Preisaufga— 
ben — je ein Buch für jede Aufgabe, wobei 
das Loos entſcheidet — zur Vertheilung 
fommen — mehr, wenn beſonders viele 
Löſungen einlaufen. Die Zahl der Prä— 
mien richtet ſich nach der Anzahl der Löſun— 
gen. Die Verlooſung findet Freitag Mor— 
gen ſtatt und bis dahin ſpäteſtens müſ— 
ſen alle Zuſendungen in Händen der Re— 
daltion ſein. Poſtkarten genügen, werden 
die Loſungen aber in Briefen geſchickt, dann 
müſſen ſolche eine 2-Cents-Marke tragen, 
auch wenn ſie nicht geſchloſſen ſind. 

Die Prämien ſind in der „Office der 
Abendpoſt Co.“ abzuholen. Wer eine Prä— 
mie durch die Poſt zugeſchickt haben will, 
muß die ihn vom Gewinn benachrichtigende 
Poſttlarte und 4 Cents in Briefmarken ein⸗ 
ſchicken. 


Nebenräthſel. 


Gleichklang. 

Von C. L. Scharien, Chicago. 
Was körperhich ſeit Adams Tagen 
Die Menſchen alle in ſich tragen, 
Erfüllt oft ſe el i ſch deren Herzen 
Geheim mit wehmuthsvollen Schmerzen. 


VBerwandlungsräthſel. 
Eingeſch. von > arth, South Bend, 
Ind. 
Ich ſpinne mich voll Poeſie 
Seheimnißvoll um tauſend Dinge: 
Woher ich kam, man weiß es nie, 
Am VBollsmund ich dann weiterklinge. — 
wur du hinzu zwei Striche mir. 
-&o wird ein nüchtern Werkzeug Dir. 


Diamanträthiel. 
Bon John Thiel, Chicago. 


4 
ubftaben find jo umzuftellen, daß 
agerechten Reihen, von lint3 nach rechts 
‚ ergeben: 
‚ne n en. 
Eine kei ns = Hebung. 
“ tabt in Pommern. 
in den Ver. Staaten. 
‚Stadt. ; 


Frau Franzista Glod; 
7 Bekih uud Bu Men Kaas. 


- Eingef. von Jofef Riebf, © Hicago 90. 
n einer feftung liegt ein Regiment 

2 if ein fhöner er dabei, 

Der jedes Mädchens Herz fein eigen nennt, 

Doc nie beftändig, niemals treu. 

In feiner Heimath eine a Jungfrau 


’ 
Für Die fein Herz fchon längft erglüht; 
Da jchiet er von der Feftung aus die Kunde, 
Daß er auch fie verlaffen will zur Stunde. 
Doc fchrieb er ihr nur 8* Namen der Fe—⸗ 
tung, 
Und dahinter die Worte: „Jett nicht mehr“, 
Nun, liebe Herren und Damen, 
Nennt mir des Korporals und au der es 
ftung Namen, 


Föfungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer: 


Räthiel (305). 
Au, Tau,taub, Taube. 
Nichtig gelöft von 69 Einjendern. 


Worträthjel (306). 


Bodbier. 
Richtig gelöft von 93 Einfendern. 


Silbenräthfel (307). 
Gierfuhen — Gierjfuden. 
Richtig gelöft von 86 Cinjendern, 


BeränderungSaufgabe (308). 

Hero, Karft, Heft, Kehl, Mars, Eifer, Bee= 
ren, Ferien, Taffe. — Ofterfeft. 

Richtig gelöft von 73 Einjendern. 


Bufammenjetaufgabe (309). 

Formoſa, Rachel, Opal, Erzgebirge, Hun: 
nen, Lamm, Ibisei, Candidat, Einſiedelei, 
Sahara, Thüringen, Eduard, Rhone, Neckar. 
—Fröhliche Oſtern, alle mitein— 
ander. 

Richtig gelöſt von 66 Einſendern. 


Ofterei= „Krhyhptogramm“ (310). 
Verlobungsring. 
Richtig gelöft von 96 Finjendern, 


Richtige Löſungen 


ſandten ein: 


Ferdinand Koggerft (4; Frau Marie Gra— 
fenſtein (5); Chriſtian Luß (1); Frau K. 
Fink (1); Ida F. Schupp (1); J. C. Wei— 
gand (6); Anton Reichert (1); Alfred Foelſch 
(3); Frau Minnie E. Pauſe (3); A. Z. (1 
Frau Neu, Whiting, Ind. (6); Frau Frank 
(9; Theo. C. Goebel (3); Wm. Becker (6); 
„sulie” (3); Frau Minnie Kreugberg (51; 
Mathilde Mehanic (2); Frau Anna Pins 
now, Mahtvood, I. (5); Henry Langfeldt 
(6); Frau Glara Jacobs (6); Wn. Deubel 
(6); Frau Roekheim (6); G. Michael, Ham: 
mond, Ind. (5); Frau Virginia Kemmet (5); 
Yrau 9. Froehlic) (6). 

Yrau.A.Chriftman (3); Johnnie Penz (3); 
Peter Herres (9; %. 2. Graf (5); Frau ©. 
Septien (2); Ella Groß (6); Bertha Knue— 
pfer (5); Frau Yaura Meier (5); Guftad Be: 
duhn (4); Agnes Schulz (1); Marie Schoeppe 
(4); Anna Kraufe (2); E. Tifcher (3); Anna 
GKonfoer (6); Gdw. W. Bepler (5; Anna 
Slattader 5); 9. M. Moeller (6); 
Louije Schnigler (5); Frl. EC. Müller (2); 
Yrau K. Mueller (6); Frl. Nofa Werner (v); 
Noje Conrady (2); „Kamilla« (3); Minnie 
Baftewwsti (5); John Nauheimer (2). 

Frau Martha Jahn (I; Frau E. Ro— 
fenow (4); George Rüdiger (6): A. F. Hinte 
(6); Frau 9. Schaaf (1); Frl. Roje Tichy 
(5); Jrau ©. Schwerdtfeger (4); Frau M. 
Iriefe (3); Arthur Boettger, Hammond, Ind. 
(5); 2. Oftertag (6); Lina Hengaertner (2): 
Yrau Emmy Ktlente (4: Hency Meyer (6); 
&. Dreyer (3); Frl. Marie Race (5); Sel— 
ma Sawufh (5); Frau Anna Huber (5); 
Tel. Adelheid Krauje (6); Frau Frieda Ya: 
dewig (3): Frau Marie Lange (6); 
Barth, South Bend, Ind. (2); Mike Noejch: 
lein (6); Jacob Walter, Lemont, SU. 5; 
Margarethe Kaejede (3); N. Vanjelow (4). 

Luiſe Ploner (3); Frank Bielau (9; 9. 
Timm (6); Ludwig 8%. (5); Marie Mengel 
(4); „Ungenannt“ (1); Frau Pauline Schoe= 


| pfer (4); U. Moerl, jen. (5): &. 2. Scharien 


(6); %. Kuehler (H; Frau Nofie Stufe (6); 
Simon Schaffner (2); Frau Minnie Torge 
(4); „Riefchen“ (6); Frau 3. Schiwanenberg 
(2); Frau F. Nathanfon (5); Frau &. Ho= 
mer (4); U. Wolf (9; Frau AU. Wilfe (3); 
Frau Eva Hartmann, Tavenport, Ja. (1): 
Frieda Svenfion (2): Hugo Peterfon (5); I. 
9. 3. (2); Frau Franzisfa Slod (2); Chas. 
Baumann (5); Chas. Nour (6). 

Andy Seifert, South Vend, 
Frau Ada Malfowsty (6); Geo. Geerdts, 
Mayivood, A. (61: Emil F.Schweifardt (3); 
Frau Pauline Gebauer (2); rau Magpdale- 
na Helbich (5); Emilie Kreutzberg (3); Eliſe 
Huebner (4Q; Michael Schmitt (6): Frau An— 
na Linkel (2); Frau Thereſe Starke (5); 
Millie Celler (44 Frau Bertha Liebich (3): 
Fritz Allner (63; Andreas Heimburger (6); 
MW. Schaper; Frl. J. Klaiber, Oak Park, 
Su. (6): Glara Kauf (5). 


Yrämien gewannen: 


Näthiel (305. — Loofe 1-69; G.Mi: 
dael, Hammond, And.; Loos N. 10. 

Morträthfel (306). — Looje 1—093; 
Marie Mengel, 4408 Langley Ave., Chicago; 
Loos No. TV. 

Silbenräthſel (307). — Loofe 1— 
86; Pauline Gebauer, 363 W. Van Buren 
Str., Chicago; Loos No. 78. 

Veränderungs-Aufgabe (308). 
—Looje 1-73; Hugo Peterfon, 645 W. Su— 
ferior Str., Chicago; Xoos No. 60. 


Zufammenjeß=: Aufgabe (309). 


— Loofe 1 — 66; Frau M. Wiefe, 623 Turs 


ner Ave., Chicago; Xoos No. 37. 

Ofterei Kryptogramm (310). — 
Loofe 1 — 96; Lina Heugaertner, 893 Kim: 
ball Ave., Chicago; 2008 No. 54. 


Löfungen zuden „Hebenräthfeln‘“ 


in voriger Hummer. 


Kreuzgräthjel. — Alma, Maler, bel: 
ler, Dealer, Heller, Aller. 

Silbenräthjel. — Feierabend, 

Gleihklang. — Laden. 

Silbenräthjel. — O! Stern. — 
Dftern. 

RNehnenaufgabe—Grofvater, Bas 
ter und Sohn. 


Die Nebenräthfel wurden fämmtlich oder 
theilmweife richtig gelöft von: 

Ferdinand Koggerft; Frau Marie Grafen: 
ftein; Chriftian Yu; Frau K. Fint; Ida T. 
Schupp; 3. E. Weigand; Anton Reichert; 
Alfred Foclih; Frau Minnie E. Pauie; U. 
3; Frau Neu, Whiting, Ind.; Wın. Beder; 
Frau Minnie Krengberg; Mathilde Mecha: 
nic; Frau Anna Pinnow, Mayivood, AI; 
Frau Clara Nacobs; Wm. Deubel; Frau 
Roetzheim; G. Michael, Hammond, \nd.; 
Frau H. Frochli; Johnnie Benz; Frau €. 
Septien; Ella Groß; Frau Laura Meier; 
Anna Krauje; E. Filher; Anna Confoer; 
Edw. W. Bepler; Anna Glattader; 9. M. 
Moeller; Frl. E. Müller; Frau K. Mueller; 
Frl. Rofe Conrady; „Camilla“; John Naus 
heimer; Frau Martha Jahn; Frau E. Ro: 
fenomw; George Rüdiger; Frau S. Schwerdt- 
feger; Arthur Boetiger, Hammond, Ind.; 2. 
Oftertag; Frau Emmy Klente; HentyMeyer; 
E. Dreyer; Frau Anna Huber; Frl. Adel: 
heid Krauje; Frau Frieda Ladewig; Fran 
Marie Lange; Wm. Barth, South PBend, 
And; Mite Roejchlein; Nobt. Vanjelow; 
Suije Ploner; Frank Bielau; 9. Timm; 
Zudiwig 2.; Marie Mengel; Frau P. Schoe: 
pfer; ©. 2. Scharien; Simon Schaffner; 
„Riekchen“; Ze a8 Schwanenber ; Frau 
€. Homer; A. Wolf; Fran A. Wilfe; Frau 
Eva Hartmann, Davenport, Ja.; I. 9. I-; 

Chad. Rour; Andy 


Stau | 


| ihren 
Wın. | 


| der Hobo U. Meihes 


And. (215 | 
| Kreuze und gebt jchnell vorüber. 
! hat er, fürcht' ich, ein Muge geworfen, weil 


Der Räthfelonfe 


hael Schmitt; Frau Anna Linkel; Frau 
Thereje Starke; Millie Celler; Frau Bertha 
Liebih; Frl. 3. Klaiber, Dat Park, SL; 
Clara Kauf. 


Briefe an den Bäthfel-Onkel. 


Chicago, 18. April 1900, 
Lieber Onkel! 

‚Haben Sie fi) jchon gcholt von dem frei: 
digen Genuß des legten Sonntags, don dem 
Anbliden all der neuen Oftertoiletten? Hof: 
fentlich haben Sie auch Ihre neue Dfterhoje 
tentjchuldigen Sie das harte Wort) aus der 
Werkftätte des Sigmund Freund, unjeres 
Ihweigiamen Wetters, jpazieren geführt. 
$ Fine tiefe Wehmuth ergreift mich, wenn 
ich an das Schicfal des armen Hansi dente. 
Ter muß wohl von einer Chnmadht in die 
andere gefallen jein, wenn er fich nur auf die 
Strape gewagt hat. Denfen Sie fich nur, 
die herausfordernden Vlide der Chicagoer 
Tamen, die auf des Aermiten eisumpenzer: 
tes Herz gejchoffen wurden, aus einer male: 
tijchen Nebenlaube mit wirklichen Trauben, 
oder gar aus einem hochgelegenen jeidenge: 
fütterten Bogelneft! 


Amer Hansl, Fehr’ doch twieder 

An der Näthielede ein; 

Dort, ftatt der Schmerzen, find’ft Du Lieder, 
Findeſt Lind'rung Deiner Bein. 

Zwar, der Froſch fingt draußen lieblich, 
Und der Uhu flötet ſüß, 

Wo der Wermuth hörbar duftet, 

Wo man ſucht das Paradies. 

Doch hier drinnen herrſcht die Freude, 
Lacht doch ſelbſt die Trauerweide! 


Darf ich bald wieder meinen Pegaſus be— 
ſteigen und mit verhängten Zügeln davon 
jagen, Onkelchen? 
nen ſchwarzen Schwur nicht geſchworen. 


Feſſel entledigt? — 
leer und öde geworden, in der Räthſelecke! 
Vetter Sigmund, der Leithammel, iſt auf 
Abwege gerathen, und in rührender Treue 
iſt ihm die ganze Heerde blökend nachgelau— 
fen. 
zurück nach Meſopotamien. 

Schicken Sie der armen Julie eine Flaſche 
Benzin, damit ſie ſich ihrer rothen Farbe ent— 
ledigen kann, ſonſt fürchte ich, muß ſie in 
Topſys Unſchuld baden, 
iſt, wie Blüthenſchnee. Was — 
gen ſollen ſie ſich? Schillers Karl Moor ſollte 
ſeine Amalie kriegen?! ein doch! Das 
„Sich kriegen“ paßt vielleicht für Rüdigers 
käſeſtulleeſſende Hanne. 
Peter dröhnenden 
Schilfgras ſchreiten, über 


Schrittes durchs 
die flüſternden 


Nixenleiber; was kümmert das den Peter!— 


Er hilft der Hanne die Stulle verzehren. 
Ach, wie traurig wär's zum Beiſpiel, wenn 
Alte kriegte! Wie 
herzerſchütternd iſt es, daß uns die Xantip— 
pe den Fexer weggefiſcht! Auch Herrmann, 
der ſüße Sachſe, iſt weg. Wer hat ihn ge— 
holt, wenn nicht irgend eine ſchöne Helena? 
Sie ſehen das Ende vom „Sich kriegen“. Mir 
zittern alle Glieder, denn ich habe Angſt, 
daß mich am Ende auch noch Jemand kriegen 
könnte. Ach, und wie ſchön athmet es ſich in 
der freien, reinen Luft der Ungebundenheit. 
Leider glaube ich, hat ſchon einer ein Auge 
auf mich geworfen; derſelbe trägt einen 
Pferdefuß und iſt ein Freund des Dottor 
Fauſt, und wer ihm begegnet, ſchlägt drei 
Auf mich 


ich ſo viele ſchlechte Gedichte geſchrieben; er 
mag denken, er ſei mir wahlverwandt. Nicht 
wahr, „ſie“ ſollen ſich kriegen!! Hu! — Grü— 
be an Alle von Yieschen. 


Chicago, 17. April 1900. 
Lieber Onkel! 

Dem Berfalfer des „Oftergrußes“ 
fee ich im Geijte die Hand zu drüden. Das 
ift Noefie, die aus dem Herzen fommt. Mö 
ge die darin enthaltene Mahnung beherzigt 
werden! 

Ver unfjerer Chicagoer Witterung ift al: 
lerdings anzunchmen, daß die lichen Pajen 
und Mettern fich in einer jo verjehnupften 
Lethargie befinden, daß fie feine räthjeleden= 
fähige Gedanken fajlen können. Um jo mehr 
Anerkennung verdient die Aufopferung U: 
W.'s, der, obgleich mit Necht verjchnupft, 
doc, einen jo humorvollen Beitrag ftellte. 

Dak einige Wenige die Näthjelede mih- 
brauchten, um einen cerelesenzcercle zu en= 
triren, jollte Doch die Mehrheit nicht abhal: 
ten, ihre legitimen Geijtesblite der aner: 
tennenden Mitwelt leuchten zu laflen. 

Bei diejer Gelegenheit fann ich nicht um: 
hi,n einen Vorjchlag zu machen, den Sie güs 
tigft dem Stadtrath unterbreiten mögen, 
nämlich: die N. Halfted Str. in Pingrees 
Natches auslegen zu laflen: die ift nicht nur 
verihnupft, fondern verjumpft. 

Ahr ergebener Neffe G: 


wün⸗ 


Chicago, 16. April 1900. 
Lieber Onkel! 

Die Topſy iſt eine unausſtehliche Klatſch— 
baſe. Alles muß ſie auch ausplaudern. — 
Das macht nur das böſe Gewiſſen. So ſei's 
drum. — Gutes weiß ſie nicht zu erzählen. 

Denken Sie ja nicht, daß mir „the red 
color“ zu Kopf geſtiegen iſt, — nein, mein 
Kopf iſt nicht roth, nur meine Naſe, und das 
kam ſo: „Letzte Woche kam die Topſy zu 
mir, um ſich da ihren „Eaſter Bonnet“ zu 
„trimmen“. Onkelchen, Sie hätten das Ma— 
terial ſehen ſollen, das ſie dazu benutzte! Ein 
ganzer Blumen- und Gemüſegarten! Ich 
konnte mir zuerſt gar nicht vorſtellen, wo ſie 
alle die Kräuter und Sträuche unterbringen 
wollte, aber meine diesbezüglichen Sorgen 
waren unnöthig. Es dauerte keine Stunde, 
und der Hut war fertig. Doch, wie ſah er 
aus? Liebes Onkelchen; nur noch eine Ba: 
nanenſtaude, und das Lincoln Park-Pal— 
menhaus wäre fertig geweſen. Natürlich 
hütete ich mich, ihr das zu ſagen, denn die 
Topſy wäre im Stande, ſich noch ein paar 
Bananen darauf zu hängen. Ich lobte alſo 
ihren Hut, und lud ſie ein, mit mir eine 
Taſſe Thee zu trinken. Ich ſchenkte denſel— 
ben ein, und aus Verſehen auch eine Taſſe, 
in der ſich rothe Farbe befand. (Sie wollte 
mir nämlich ihre Kunſt im Malen zeigen. — 
Und — ach, Onkelchen, in die hatte ich meine 
Naſe hineingeſteckt! Deshalb mußte ich zu 
DOftern das Haus hüten. Haben Sie Mit: 
leid mit Ihrer naferothen Nichte 

QSulie. 


‚Xieber Onkel! 
Meinen herzliden Danf für das Bud, 
welches ich ee Br 68 über: 


Ach, hätte ich Doch meis= | 
ar 

\ St 

fein Yauberer da, der nich der bindenden ! 

Kein Wunder, dab es jo | 


Arme verirrte Schafe, fommt wieder | 
bis fie wieder rein : 
immer fries | 


sch höre im Geifte | 


ı finoen. 


ine Wegfcänte im W 
———— 


——— Das Fe Kind 


austwendig aus dem Märdenbuche; daß Sie, 
lieber Onfel,- aber auf Ahre alten Tage au 
noch das Fürchten erlernen könnten, das 
fheint mir fehr unmahrjcheinlich, denn, 
Räthfelontel einer fo zahlreichen und viel: 
feitigen Gemeinde zu werden, dazu muß man 
gewiß ein tüchtig „Portiönchen Muth bes 
fiten! — Aubelt laut, denn fie find auf: 
erftanden! — die Topjp, Camilla und Ul- 
bert! Freilich, jo mir nichts, dir nichts in 
unfjere Ede herein zu plumpfen, ohne an 
zuflopfen, ohne Entjhuldigung, das ift et= 
was jtarf. Aber, es ift ja Ofterfonntag, und 
da muß man verzeihen — „nolens polens«— 
denn „gar viele yreuden bringt das jchöne 
DOfterfeft, jedem heim in fein Neft“. Lies— 
hens „Dftergruß“ hat mic) gerührt, wie 
Gierpfannentuchen. Mit den beften Grüßen 
Marie. 


Chicago, 18. April 1900. 
An Lieschen! 
Mohl für Natur, 
Heget fie 
Sympathie, 
Unfer Lieschen — 
Und ein bischen 
Liebe hat für Jeden fie. 
Ach, wie jo fchön, 
Kann fie Dod) 
Immer noch 
Reime ſchmieden, 
Stellt zufrieden, 
Selbſt den ſtrengen Onkel noch. 
Kaum iſt Jemand 
Von den Lieben 
Weg geblieben, 
Durch ein Grüßchen 
Bittet Lieschen: 
„Kommt zurück zum Onkel, Ihr!“ 
Seht das Wunder, 
's iſt vollbracht, 
Ueber Nacht: 
An die „Ed“ mit Reue 
Stehrt die Ungetreue, 
Und der gute Ontel lat. 
Gruß von Camilla. 


Lieber Onkel! 

Wo ſind ſie Alle hin? Herr Sigmund, 
Schani, Hansl u. A. Sie werden uns doch 
das nicht anthun, und unſ'rer Ecke für im— 
mer Valet ſagen? 

Sie wiſſen, Onkel, Schani ſchrieb Ihnen 
einmal: Kein Vergnügen ohne Damen, — 
nun, bei uns zu Haus ſagt ein Sprichwort: 
Umgekehrt iſt auch gefahr'n. — Sie verſte— 
hen doch, Onkel? 

Mit freundlichem Gruß an Sie und die 
ganze Ecke, Ihre treue Nichte 

Louiſe M. 


Chicago, 18. April 1900. 
Werther Herr Onkel! 

Sie können ſich mein Erſtaunen, meine 
Freude denken, als ich las, daß mich der 
Waiſenknabe mit einem Gewinnſt beglückte. 
Ich ließ mir denſelben ſofort holen und war 
ſehr erfreut über das ſchöne Buch, wofür ich 
Ihnen, mein lieber Herr Onkel, ſowie dem 
lieben Waiſenknaben meinen herzlichſten 
Dank abſtatte. 

Mit Gruß 


Räthſel-Briefkaſten. 


Wm. Schaper. — Die Zeichnung iſt 
recht hübſch, wir können ſie aber ſchon des— 
halb nicht benutzen, weil ſie in Blau iſt und 
ſomit nicht photographirt werden kann (da— 
zu gehört ſchwarze Tinte), außerdem würde 
dergleichen doch nicht für die „Sonntagpoſt“ 
paſſen, wir kämen damit ſchon mehr auf das 


Frau AnnaL. 


Gebiet des illuſtrirten „Witzblattes“ — Das 
| eingejchiefte 


Suadraträthiel ijt gut und joll 
baldige Benusgung finden. Dant und Gruß! 
x. & Weigand — Sie haben das 
Buch mittlerweile hoffentlich erhalten. 
yerd 3%. — Bilderräthiel ift gut, — 
wird benußt werden. Dan. 

Wm. Bauder — Xene3 Gedicht war 
von Ihnen? Hätten wir das gleich nach der 
Veröffentlichung erfahren, jo hätten wir das 
jeßt eingefchidte bringen fünnen. Nest ift es 
dazu zu ſpät: es wäre yiweclos, eine jo alte 
Geschichte wieder aufzurühren. 

Mathilde mM. — Ufo au zu Oftern 
auferftanden! Recht jo, nun bleiben Sie bei 
uns, 

Henry Zangfeldt — Tanf für die 
Nüciendung der Karte, die Ihnen irrthüm= 
licher Weife zugefchieft worden war. Die ein: 
geihicten Aufgaben jollen baldige Benugung 
Grup. 

U 3. — Sie find böje auf den Ofterha= 
fen? Hat er Ihnen feine bunten Gier ge= 
bracht, oder ftand nad) einem Ringlein der 
Sinn? Was immer auch die Täufchung ges 
twejen jein mag, jegen Sie fi) darüber hin: 
tveg, jenes Hajenihier hat, wie alle derarti- 
gen Zwifchengänger, deren fih das Schidjal 
bedienen foll, ein jehr dies Fell und macht 
fich nichts aus unjerent Schmollen oder Zür— 
nen — man fchadet nur fich jelbft damit. Da 
heißt es, die getödtete Hoffnung begraben 
und neuer Hoffnung leben. Gruß. 

Louiſe M. — Gewiß verſteht der On— 
kel, er hat natürlich auch längſt gewußt, daß 
alle Damen in Wirklichkeit ſo denken, wenn 
auch viele nicht den ſchönen Freimuth Ihrer 
Landsleute haben, das offen herauszu— 
ſagen. — Sie ſchreiben etwas von einem gu— 
ten Beiſpiel „Maxens“? Das hat der Onkel 
geſtrichen, er hegt ſeine gelinden Zweifel, ob 
da auch von einem guten Beiſpiele die Rede 
ſein kann. Gruß. 

Fril. E. M. — Schon dageweſen. 

Frau Nauheimer. — Die Löſung 
von vier deutſchen Räthſelaufgaben wäre für 
einen zehnjährigen hier geborenen Knaben 
gewiß eine ſehr gute Leiſtung. Manche wer— 
den glauben, die Mama habe da ein wenig 
nachgeholfen, aber, natürlich, Ihr Wort in 
Ehren, und wenn Sie ſagen, daß bei Ihnen 
im Hauſe nur deutſch geſprochen wird, ſo 
mag's ſchon ſein. Das iſt wohl überhaupt 
das einzige Mittel, den hier aufwachſenden 
Kindern die deutſche Sprache gründlich und 
auf die Dauer beizubringen. 

F. Kuchler. — Stimmt, der Kerl, der 
Druckfehlerteufel, hat ſich letzte Woche wieder 
einmal mauſig gemacht; man iſt ihm aber ge⸗ 
hörig auf's Dach geſtiegen. 

Hugo Peterſen.Bei näherem Zu— 
ſchen ſtellte ſich heraus, daß in dem jüngſt 
eingeſchickten Röſſelſprung das Röffelnicht 
richtig ſpringt, die Aufgabe ſomit nicht 
benutzt werden kann. Nächſte Woche ſoll eine 
Ihrer anderen Aufgaben erſcheinen. Gruß! 

Andy Seifert, South Bend, And. — 
Schiden Sie nur ein. Wir müffen bie und 
da auch einmal etwas Schtwereres bringen, 
als Lederbifien für die gewiegteren Räthjei= 
fnader. 

C. Fiſcher; Edw. W. Beßler; Frau 
Elſſe Hübner; J. H. J.; Hugo Peterſen; 
Chas. Roux; Frau Marie L. — Dank für 
die eingeſchickten Aufgaben — ſollen, wenn 
brauchbar, baldmöglichſt an die Reihe kom⸗ 


men. 
Lieschen. — Sie find außerordentlich 


liebenswürdig, aber wir wollen nicht zu viel 
gute Worte geben. Man ſoll nichts erzwin⸗ 
gen wollen. Es würde da doch nicht vielGe— 
ſcheidtes dabei herauskommen. Es wird ſich 
ſchon von ſelbſt wieder machen, und wenn 
nicht, nun, dann iſt das ein Beweis, daß 
die Sache auf die Dauer nichts iſt. Gruß 
und Danf. 
—3— 


Hübihes Alter. 


Frau Mary Ann Dtis feierte geftern 
in ihrem ftattlichen alten Wohnhaus, 
Nr. 4504 Late Uoe., das vor für ae 

ſtin⸗ 


J 


Thomas 

haben ihre ad) 
tigen Kaften zu verbanten, den fie bei 
fi führten, ala bie Deteftives Healy, 
Madden und Bonner fie am freitag 
Abend aus einer Opiumhöhle an ber 
Desplaines Straße kommen fahen. 
Der fragliche Kaften ift anfcheinend feft 
verfchnürt und verfiegelt. In Wirklich- 
feit hat er aber einen faljchen Boden, 
der fi auf einenfyeberdrud hin lautlos 
öffnet und wieder fchließt. Die Toolizei- 
beamten, welche die Gefangenen geftern 
bem Kadi Doyle vorführten, erfiärten 
diefem, derartige Käjtchen würden mit 
Vorliebe von Ladendieben benußt, mel- 
he damit bon Labentifchen fleinere 
Gegenftände fortangeln, auf die fie e8 
abgefehen haben. Walfh und Ellifon 
betheuern, daß fie von diefer Art ber 
Verwendbarkeit ihres Zauberfäftchens 
feine Ahnung gehabt hätten, doch miß— 
traut man biefer Verficherung und hält 
die beiden Schächer vorläufig feft. Elli- 
fon ift Marktfchreier von Beruf und 
mobnt Nr. 351 Homer Str., mährend 
a Nr. 3156 Yndiana Ave. daheim 
ift. 


Beneſiz⸗Konzert. 


Zum Beſten derBenediktiner-⸗Schwe— 
ſtern findet am nächſten Mittwoch 
Abend in der Belmont-Halle, EckeBel— 
mont Ave. und Nord Clark Str., un— 
ter Mitwirkung der Pianiſtin Frl. 
Sabina Holm, der Sopraniftin Frl. 
Mary MWelter, des Baritonfängers 
Hermann Dieb, des Violiniften E. ©. 
Yreberidjon, des Chicago Zither- und 
Mandolin-Quartett3 und eine aus 
Zither-, Guitarre-, Mandolin:, Vio— 
Iin=, Cello- und Klavier-Schülern der 
St. Benedict3-Afademie zufammenge- 
fetten Orcheiterg, ein großes Konzert 
unter Leitung von Prof. 2. D. Oder3- 
haufen ftatt. Das Programm ift fehr 
abmechjelungsreich und genußperfpre- 
chend zufammengeftelt. Prof. Oders- 
haufen fteht mit einem legie-Zither- 
folo, Herr Dieß mit einer Romanze 
aus der Oper „Fra Diavolo“ und dem 
Bariton-Solo „Dear Heart“ von J. 
Mattei, Frl. Mary Welter mit der 
Wald - Serenade von Mascheroni, 
Frl. Holm mit De Kontzfis befanntem 
„Erwachen des Löwen“ und Herr Fre- 
deridjon mit Mollenhauers Phantafie 
über „Home, jmeet Home“ und Keler 
Bela3 „Sohn der Haide“ auf demfel- 
ben verzeichnet. Die anderen Nummern 
find Kompofitionen für Zither mit |n- 
ftrumentalbegleitung. Nach dem Kon- 
zert Tanzfrängchen. 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit, 2 Eent3 das Wort.) 


Verlanat: Schneider zur Hilfe an eriter Rlaffe Co: 
ftume=Hojen. 424 Wolfram Str., nahe Robey ar 
onmo 


Verlangt: Guter Junge, fih in der Apothefe nüß: 
ih zu mahen. Nahmittags vorzuiprehen. Daigger3 
pothefe, Yincoln und Wrightiwood Ape. 


Perlangt: Agent für größere "Brauerei. Referenz 
zen. Adr. T. 803 Abenppoft. 


Perlangt: Aunger Mann als Waiter und Porter 
im Saloon. 1%8-—130 Fifth Ape. fonmo 


Verlangt: Hofen-Arbeiter, um 10 bis 50 Paar täg- 
lih zu madhen. Reinah Ulmang & Go., Wholejale 
Tailors, 270 Fifth Ave. jonmodi 


Rerlangt: Gin junger "Mann für Orders und all: 
acemeine Hilfe im Grocerpftore. Muk_ Erfahrung ba: 
ben. 5TOW. Diverfey Ane., Logan Square. 


Verlangt: Shipping:Giert für Brauerei. Adr. mit 
Angabe und Referenzen aller bisheriger Ihätigfeit 
unter T. 895 Abenppoft. ſonmodi 


Verlangt: Porter. Wm. Kramer, 326 Van Buren 
Str. Baſement. 


Rerlangt: Ein ftarter Junge, 17—18 Nahre, für 
gewöhnliche Arbeit im Saloon und Reftaurant. Muß 
proper und willig fein. 26 S. Glarf Str. 


Rerlangt: Gin erfahrener Wurftmacher; muß nüd- 
tern, fleißig und aut empfehlen fein. Adr. Albert 
Seeficl, 130 Main Str., Memphis, Tenn. 


Verlangt: Nodmacer, im Haus zu arbeiten. 568 
Lincoln Ave. 


Verlangt: Eiſenbahnarbeiter für Chicago Great 
Weſtern Ry. Co., in Illinois. Arbeit den ganzen 
Sommer. Freie Fahrt. Auch Farmarbeiter. Rob 
Labor Agency, 33 Martet Str., oben. fonmo 


Verlangt: Gin auter Porter für Saloon. 186 6. 
Jackſon Boulevard. 


Verlangt: Zwei Brotbäder, 8 per Woche und 
2oard. 197, 31. Str. fomo 

Verlangt: Junger Dann an Cafes. 766 W. North 
Ave. 


Verlangt: Erfahrene Kleider-Zuſchneider u. Mar— 
lers, und Warth Maſchinen-Operators. Stetige Ar— 
beit und gute Bezahlung für tüchtige Männer. Nachs 
aufregen Schwab Elotbing Co., 1132—1140 Wafhing: 
ton Ave., St. Louis, Mo. tel&fon,—2ap 


Verlangt: Erfahrene Coat PVreffer, erfahrene Ho: 
fen: Prefler, erfahrene Weiten Brefier. Stetige Ar: 
beit zu ausgezeihneten Preiſen. Nachzufragen 
Schwab Clothing Eo., 1132—1140 Wafhington Ave., 
St. Louis, Mo. tal&fon, —2ap 


Verlangt: Weftenmacher, um von fünf bis fünfzig 
Meiten täalih zu machen. Zu erfragen Wholejale 
Tailors, 270 5. Abe., Top Floor. fimo 

Verlangt: Bäder, dritte Hand an Brot. 2822 State 
Str. fafo 
2304 Wentworth 


ja,jon 





Perlangt: Guter Hofenjchneider, 
Ave. 


Verlangt: Deutſch-amer ilaniſcher Junge im Drug 
Store, ungefähr 14 Jahr. 3659 S. Halſted Str. ſſo 


Verlangt: Zwei Männer für Farm-Arbeit. Müf- 
fen melten können. Nachzufragen 174 W. Randolph 
Str. frſaſo 


Verlangt: Ein Mann für Hausarbeit. Nachzufra— 
ven: Hotel White, 145 S. Canal Str., zwiſchen 10 
und 11 VBorm. frfafon 


" Perlangt: Erfter Klaffe Rodmaher und ein Mann 
für Hofen und Weften. 2476 Archer Ave., nahe 
Halfted Str. dofrfajo 


Verlangt: Ein angenehmer, gefunder, junger 
Mann, am liebften gemwejener Soldat, fann in einer 
Anftalt für Heilgpmnaftit Etellung finden und bat 
Gelegenheit die Mafjage zu erlernen. Adr. &. 550 
AUbendpoft. modfiion 


Verlangt: Schneider zum baiften an Shop-Röden, 
und ein Trimmer. Aulius Kloß, 1229 N. Spaul: 
ding Abe. jio 


Stellungen fuhen: Männer. 
(Anzeigen unter diefer Aubrit, 2 Cent3 das Wort.) 


Gejuht: VBormann an Brot fuht Stelle. Adr.: 
3001 S. Morgan Str, frjafon 


Gejuht: Velter Konditor, der in Chicago 3 Jahre 
auf einem Pla gearbeitet, juht Stelle. Pawlicech, 
5% Blue Ysland Ave. fajomo 


Gefuht: Deutiher Junge fuht Stelfe im Grocerh 
Store. Kann auch fahren. Spridt Englifd. ©. 9. 
238 Abendpoft. ſ 


Geſucht: Ein friſch eingewanderter Gärtner, 
heitathet ohne Kinder, Frau gelernte Köchin, 
paflende Stellung. Adr.: Johann Schebath, 624 S. 
Centre Ade. ja, fon, mo 





Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


2äden und Fabriken. 

BVerlangt: Junge- Dame, 16 bi 9, graduirt auf 
fentliher oder Hohihule, welcher wir eine Geichäfts- 
u. Stenographie-Ausbildung- geben und zu einer gu: 
ten Stellung verhelfen. Bezahlung vomLohn, nachdem 
die Stellung angetreten ift. Adr. U. 130 Abenppoft. 

ap, im&jon 


das © 
it 


—* Ir Dr . { i * 

Berlangt: das Kleiderm l 
Berabiuns. Fr wlan Str., 2. u — 

Verlangt: fee & Rilfon Mafchinen. 
Sr 


Berlangt: Maihinenmädchen für Taſchen an Rö— 
den. Dampfbeirieb. 811 R. Wood Stri nahe North 
Ube. bei Alley. ĩſo 

Berlangt: Nleines Mädchen, Lining an der Ma: 
fhine zu nähen. 220 3. Divifion Str. ſſo 

Berlangt: Vier Handmädden an Röden. 248 22. 
Place. frfafon 


Berlangt: Mäddyen zum Lernen in Dampfiwäicerei. 
145 &. Morgan Str. ja,jon 


Sausarbeit. 


Berlangt: Fin tüchtiges Mädchen in einer yami- 
lie von 4 Ermwachienen, jofort. Gute Heimath. Kann 
mit der yamilie ins Land gehen. Adr. ®. 313 
Abendpoft. 


Berlangt: Norddeutihes Kindermädchen für cin 
zweijähriges Kind, muß etiwvas wähen fönmen, aud 
Zeugniffe haben, zwiihen MO und ZH) Jahre alt, aud 
zweites Mädchen. Nachzufragen 2228 Indiana Ape., 
von Montag bis Donnerftag. fonmo 


Verlangt: Tüchtiges Kindermädden, muß etivas 
englifch jprechen. Norzufprehen Vormittags. 3236 
Vernon Ave. fonmodi 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 4 in 
familie. Guter Lohn. Jede Bequemlichkeit. 3751 Late 
Ave., 1. Flat. fomodimido 


_ Verlangt: Mädchen für Hausarbeit in Yamilie von 
Zweien. Y. MW. Kreiling, 55 N. 40. Ave., nahe 
Nortb Une. 


Verlangt: Gute Bufinchlund-KRöchin. Guter Lohn. 
Sorsuforöten Sonntag Nahmittag, 19 S. Clart 
Str, 


Verlangt: Dining Room Mädchen. MI W. North 
Ave. U. R. Anderjon, Reftaurant, 


Berlangt: Fin Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
Lohn $ per Woche und feine Wäjche. 159 Eiysoura 
Upe., im Ylumenftore. jomo 


Perlangt: Ein ftartes Mädchen für Hausarbeit.— 
3292 Urchher Ave. 18apiw&ion 


Verlangt: Mädchen oder Frau für gewöhnliche 
Hausarbeit. 95 Yale Str., River fForeft. fajoıno 

Verlangt: Norddeutfches Kinderinädchen für Baby, 
2 Jahre alt, muß etwas Engliih iprehen. Zu be: 
anttvorten Sonnabend und Sonntag: das liter, wo 
geboren, wie lange im Yande und die Beichäftigung, 
melde fie draußen hatte, find mitzutheilen. 85.00 
per Wode. Adr.: U. 124 Abendpoit. fajo 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
Eines das zu Hauſe ſchläft. Nachzufragen 414 St. 
Lawrence Ave. ſſo 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
579 Ordard Str. ſſo 

Arieflich 








Verlangt: Eine Haushälterin. oder 
mündlich anzufragen bei Jens Bahnen, Deerjield, 
Lafe Eounty. friaio 
„ Verlangt: Fin Mädchen für allgemeine Hauzsar: 
beit. Reine Hausreinigung. !57 Glifton Ave, nahe 
Webiter Ave, 2. Flat. frfajsu 

Verlengt: Sofort fräftiges deutjches Mädchen für 
allgesıcine Hausarbeit. 5 Frmwachiene. 8 per Woche. 
1510 Wrightwood Ape., Top Flat. jonmo 


Stellungen fudhen: Frauen. 


Wittive, Ende vierziger Jahre, gebild:t, 
reſpeltablen Haus. Mrs. 
ja, fon, no 


Geſucht; 
ſfucht Stellung in einem 
R., 41 S. Halfted Str., oben. 


w 


Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
Verlangt; Ein Pächter für das älteſte Sommer— 
garten- und Reſtaurations-Geſchäft auf der Nord— 
ſeite, nahe Lincoln Park. Zur Uebernahme ſind 832000 
erforderlich. Offerten erbeten. Adr. A. 121 Abend— 
poſt. ſondi 





Zu verkaufen: Väckerei, Nordſeite. Gute Ecke, bil— 
lig. Umſtände halber. Adr. A. 116 Abendpoſt. 


Zu vertaufen; Barber-Shop, drei Stühle mit ſpe— 
zieller Kundſchaft, Nordſeite. Große Gelegenheit für 
tatholiſchen Barbier. Miethe *13. Billig. Stiedel, 193 
Hudſon Ave. 


Zu verlaufen; Billig 8 möblierte Sinner, gutes 
Gintommen, KT Milwaufee Ave. 
Zu verfaufen: Billig, ein Buther-Shop. 42 W 
North Ave. iimo 
Zu verfaufen: Saleon. 2312 W. 12. 


fa,ion 


Str. 


muß jofort verfauft werden, da der Mann frank iit. 
791 S. Halſted Str. ſa, ſon 

Zu verlaufen: Gute Bäckerei, Nordſeite, nur 
Store Trade, wegen Aufgabe des Geſchäfts. Adreſſe 
G. 552 Abendpoſt. Vrapimkjon 


Zu verkaufen: Gutgehendes Reftaurant. Billig. — 
2835 6. Didifion Str. momifrio 


Zu verkaufen: Gutzahlender Butcherftore für $250. 
Wocheneinnahmen 300; jhöne Einrichtung. Wagen, 
Verde. Mietbe BO; fhöne Wohnung. Verfaxfs: 
orumd: Nhenmatifches Leiden. Udr.: %. 455 Abenp- 
poft. frfondido 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Eents das Wort.) 


Zu vermiethen: Hübſcher aroßer Store, mit oder 
ohne Wohnung. 924 Yincoln Ave. 


Zu vermiethen: Schöner Store mit Wohnung und 
Stall, gute Lage für Butcherihbop. Firtures zu ver=- 
faufen. 967 Lincoln pe. 


Zu vermiethen: Butcher Shop mit Firtures. 1793 
N. Weftern Ave, 


— dermiethen 7 Zimmer Flat. 1251 R. Halften 
tr, 


Zu bermiethen: 7 Zimmer Flat. 1250 N. Halfted 
Str. fafo 


Zu vermiethben: Guter Refrefbment Stand, Ede 
Wafhington Poulevard und 52. Wve., bei Win. 
Ohlendorf, 262 W. Huron Str. fafo 


Zu dermiethen: Reftaurant und Roardinghaus 1102 
Clybourn Ave., gegenüber Win. Deering's Harveſter 
Works. jrjaion 


Zimmer und Board, 
(Anzeigen unter diefee Rubrik, 2 Eents das Wort.) 


Ein oder zwei Kinder von 3 bi3 8 Jahren in Board 
genommen. Gute Erziehung und Unterricht im Fran 
zöfifhen. Neferenzen. 267 Gleveland Ave., Top Flat. 


Pferde, Wagen, Hunde, Bögel zc. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 


Zu verlaufen — oder zu dertaufhen — Immer an 
Hand; 50 EStki ältliche Pferde und Stuten, paflend 
für alfe Sorten Stadtarbeit, yarmarbeit und Zucht: 
ziwede, 1000 bis 1500; 325 bis 88; ebenfalls ge— 
brauchte Farm-Gejchirre. für Leute, die Ddieje Art 
Verde zu Laufen beabfihtigen, wird es fih bezahlen, 
vorzufprehen und fie zu jeben. I. &. Finn & Mes 
Vhillipps, 4175—77 Emerald Ave., nahe Root Str., 
ein Blod von dem Stoch Yards-Eingang. — — 
Mapim, tgikjo 


Zu verkaufen: 20 Pferde aller Art, ebenfall3 Stu: 
ten ftet3 an Sand. Einziger Plak der Stadt für ehr: 
lichen Pferdehandel. 705-707 N. Wood EStr., zwi: 


fhen Milmaulee und W. North Ave. Mar Tauber. 
SOmzimtgl&ion 


Zu verkaufen: Pferd_umd Delivery: Topmwagen in 
gutem Zuftende, 1841 Dafdale Ave, fi 


Zu verfaufen: Ein gutes Pferd und Wagen, nebft 
fämmtlihem Zubehör fir Kohlengeihäit. Guter 


Hunderte von neuen und Second Hand Wagen, 
Buggies, Nutfhen und Gejirren werden geräumt zu 
Eurem eigenen Breis. Sprecht bei un: bor, wenn 
Ihr einen Bargain wünfdht. Thiel & Ehrhardt, 395 
Wabaſh Ave. zap, Imt, Kſon 


Kaufd: und Berfaufs:Angebote. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 


Zu verlaufen: Gajh Dramwer, transparent Glas 
Preicription Front; falte und heike Soda Foun- 
tains; Rezept:Hair-Scale, Counter, Stühle und ct- 
was MWaaren:Porratb. 334 E. North Ave. 


Zu verlaufen: Etoresffirtures für Delifateflen: 
Store. 781 N. Weftern de. 


Bu verfaufen Gute Butcher-Einrichtung mit Eis— 
Box 7 bei 10. 3616 Archer Ave. frſaſo 


au verlaufen: Gounters, Shelfing und Show 
Gajes; 90 Gents per Zub. 110 Sigel Straße, nahe 
Wels. —Ziun,tgl&fon 


Möbel, Sausgeräthe 2:. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 


Zu verfaufen: Wegen Umzug, mafliver eicdhener 
Estiih, Pettitellen mit Springs, Gastoder, Eisbor, 
u. f. iv. 464 Clebeland Ave., 3. Floor. 


"Zu verkaufen: Möbel und Federbetten, billig. as 


2a Salle Ave. ajo 


Perfönliches. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 
Anglo-American Roofing Eo; reparirt irgend ein 
Led in irgendwelchen Dade für $i. Schidt Boftlarte 
nad 107 orn Str., oder 792 Chicago Ave. 
12ap,Imo,tgikjon 


10 Belohnung, der über meine Frau Lydia Meyer 


f: geben kann, die mit Möbel n. j.w. fort- 
eg ‚ während * — Arbeit war. Anton 


Zu verlaufen: 100,000 Uder gutes Farming-Lar) 
in Central-Wisconfin, Elärk County, nahe Merrillan 
Statron, 8 und aufwärts per Adler. Wegen näherer 
Auskunft wende man fh an U. Schiller & Go., Gi: 
genthümer, Zimmer 64, 163 Randoiph Str. 

j Tap,isjondido, lıno 


3wangs » Bertauf. 

169 Ader Farm, Bferte, Gerätbihaften, Wien, 
Haus, Stall, aroker Theil unter Plug. Wisconfin. 
81900. DHenry Uürich, 34 Glart Str, Zimmer 104. 

18ap, Imkjo.ı 


„ Gutes Sol: Farmland! — Wir verfaufen feine 
armen, mit & per Ader, 4 oder 5 Jahre Zeit zum 
Bezahlen. Freie Fahrt. IUnjere nächte Erkurfion am 
1. Mai. $. S. MeDevitt & Co. Abends offen. 958 
Late Str. Dap,iwkijon 





Zu verfaufen : Gine gut mit Obitgarien, Weinberg 
und neuen Gebäuden angelegte Syarın: Zmei bis drei 
Fruten, Michael Megerle, Chunchula, Mobile Co. 
Ala. Bor 114. ſa ſo 
Zu vermiethen: Häuſer mit 10 Ader Gartenland 
1edes. Halbe Meile vom Dörihen Acfferfon. Nadhzu: 
fragen bei %. D. Hammond, 177 LaSalle Str., oder 
bei James Carpenter, Jefferſon. 
ann gie ne 

Nordfcite. 

Meine neue moderne Cottage, 
Umftände balber zu verfaufen. 
1000 Soutbport Xpe. 


Prid-Bafement, iſt 
Näheres dajeldft. — 
mir jon 





„Zu verkaufen: Eine 6 Zimmer Cottage nebſt Lot. 


3 N. Hermitage Ave., nabe Chicago Ave. ſaſo 


Nordweſtſeite. 


Zu verkaufen: Zweiftöckiges 3 Wohnungen enthal⸗ 
tendes im beiten Zuſtande befindliches Framehaus. 
There Wohnung S Zimmer, beſonders gqut für 
Schneider oder Zigarrenmader. Bringt 11 Prozent. 
Preis 30. Bargain! Näheres am Plage, 0 N. 
Talman Ave., nahe Wabanfia Ave. fajo 

Zu verfaufen: Zwei Häujer und Lotten, in guter 
Nahbarihaft und gut vermietbet, auf leichte >: 
zahlungen, bei War. Ohlendorf, 62 W. Huron CT’ 

1 ) 


Eüdweitieite. 


gu verfaufen: Haus und Lot, 10 Zimmer und 6 
Glojets, mit Stall, billig, wegen Abreife. 5310 S. 
Aſhland Ave. —Map&ſo 


Berſchiedenes. 


Habt Ihr Häuſer zu verkaufen, zu vertauſchen oder 
zu vermiethen? Kommt für gute Reſultate zu uns. 
Wir haben immer Käufer an Hand. — Sonntags 
offen von 9—12 Uhr Vormittags. — 

Richard A. Koch &Co., 
New Vork Life Gebäude, Nordoſt-Ecke LaſSalle und 
Monroe Str., Zimmer 814, Flur 8. 
1203,t91&fon* 





Zu verfaufen: Wegen Ubreije, eine Lot in Hanfjon 
Bart, Scwer und Waffer darin, jehe billig. 19 Town 
Str., nahe North Yve., 2. Flat. jonmo 

Zu verfaufen oder zu vertaufchen: Großes Proper: 
tv, gegen jchuldenfreie Kottage in irgend einer Vor: 
ftadt. 1115 Otto Str. 


Geld auf Möbel ıc. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cent3 das Wort.) 


Geld zu verleihen 
auf Möbei, Pianos, Pferde, Wagen u. f. m. 


Kleine Unleiben 
bon $20 His $400 unjere Spezialität. 
Wir nebmen Euch die Möbel nicht weg, wenn wir 
die Anleihe machen, jondern laflen diejelben 
in Eurem Befig 


Wir haben das 
gdrößtedeuiſche Geſchäft 
in der Stadt. 
Alle guten, ehrlichen Deutſchen, kommt zu ung, 
wenn Ihr Geld haben wollt. 

Ihr werdet es zu Eurem Vortheil finden, bei mir 
vorzuſprechen, che Ihr anderwärts hingeht. 
Die ſicherſte und zuverlaͤſſigſte Bedienung zugeſichert. 

A. 9 French, 100p, liKſon 
138 LaSalle Straße, Zimmer 3. 


Wenn Ihre Geld borgen wollt, dann bitte jpredpt vs 
uns vor, 
Das einzige deutjche Gejchäft in der Stadt. 


Eagle2oanCo,, 70 LaSall Str., Zimmer 4. 
Otto E. Boelder, Manager. 
Eüdweit:Cde Randolph und XaSalle Ste. 


Unleiben in Summen nad Wunih auf Möbel und 
Bıanos, zu den billigften Raten und leichteiten 
Bedingungen in der Stadt. 


Uufer Gefhäjt ift ein verantwortliches und rcelles, 
lang etablirt, höfliche Vehandiung und jtrengfte 
Verſchwiegenheit geſichert. 

2mʒ, talKſon 


Wenn Ihr nicht vorſprechen könnt, daun bitte. ſchidt 
Adteſſe und dann jhiden wir einen Manu, 
der ale Auskunft gibt. 


Finanziellcs. 


(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Geld ohne Kommifiion. — Louis Freudenberg ver: 
feibt Privat-Kapitalien von 4 Proz. an hne Kom— 
miffion. Vormittags: Nefidenz, ZTT NR. Hoyne Av»,, 
Ede Cornelia, nahe Chicago Avenue. Nahmittags: 
Dffice, Zimmer 1614 Unity Bldg., 79 Dearborn Str. 

l3ag,tgl&fjon* 


— Gelb 
— ohne fommifjion — 
in großen und kleinen Summen auf Chicago Grund: 
eigentbum zu verleihen. 
Erſte Hypothek zu verfaufen. 
Sonntag offen von 9—12 Uhr Vormittags. 
Richard A. Koch KCo., 
171 Laſalle Str., Eche Monroe Str., 


2 


Zimmer 814, Flur 8. 


12dez3,tgl&jon* 


Zu verleihen: $20%0 auf Grundeigentbum, in 
Summen von 00 oder mehr, zu niedrigen Anterz 
eiien, ohne Kommifjion; von Privatperfon. Adreile: 
OÖ 430, Abendpoft. 24myaimtol&jon 

Leute in Stellung können Geld an einfachen No- 
ten borgen, ohne Sicherheit. Zimmer 72, 121 Ya 
Salle Str. lTaplw&ion 


Gute garantirte erfte Gold-Mortgaged auf bedan= 
tes Chicago Grundeigentyum, in Beträgen von $200 
bis $3000. Stets zu haben bei 

Richard A. Koch & Co. 
Zimmer 814, Floor 8, 171 LaSalleſStr. Ecke Monroe. 
Keine Koſten berechnet. 
Sonntags offen von I9—12 Uhr Vormittag?. 
13ap,tal&fon* 


— — — — — —r — 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter biefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Fiſcher & Leach, Redtsanwälte. 

Alle Ärten Rechtsgeſchäfte ſorgfältig und prompt 
beforgt; Schadenerſatzanſprüche für Körperverletzungen 
ſowie in Grundeigenthumsſachen geſichert; Banlke— 
rottjälle geregelt; Abjtrafte unterfudht; Nachlaß ſachen 
erledigt: Koüettionen beſorgt in den ganzen Ver. 
Staaten und Canada. Bank-Referenzen. Rath frei. 
Suite 303-304, 160 Waſhington Str. a 

Tap, imo, tgl&jon 


Mir unterfuchen Wbftrakte, ftellen Dokumente 
(Truft, Warranty und Releafe Deeds) aus, bejorgen 
Heuerrerfiherung. Alles jebr prompt und billig. 


Rihbard A Roh & Go, 
Simmer 314, Flur 8, 171 LaSalle Str., Ede Monroe. 
9mz,tgl&jon* 


Patentanwälte. 


(Anzeigen unter dieſer Rubtik, 2 Cents das Wort.) 


Qutber 2. Miller, Batent:Anwalt. Prompte, jorgs 
fältine Bedienung; rechtsgiltine Patente: mäbige 


zreife: Konfultation und Buch frei. 1136 Monadnod. 
. Hjan,tgl&kjon* 


————— — — — — — 
— — — —ü 
Aerztliches. 

(Anzeigen unter dieſer Nubrik, 2 Cents das Wort.) 
” Frauen-gofpitaf. — Dr. J. F. Bigelow, ältefter 
pe ice Arzt Chicagos für Frauentranfheiten als 
ler Art. Grfolgreihe und jchmerzlofe Behandlung 
ohne Operction. Gutes Keim Er 
g ind nach oer Entbindung. 78 State Stt., 
Pfloge vor un ch ——— Sin 


Dr. Ehlers, 1% Wells Str., Spezial-Arzt. — 
Gefſchlechts, Haut:, Ylut:, Nieren:, Leber: und Ma: 
centrantheiten jhnell geheilt. —— — 
bung frei. Spreditunden 9-9, Sonntag I—: 
— 2jan,tgi&jon* 


Unterridt. 
(Wageigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 


Abend: u. TagsKlaen, das ganze Jahr; 3 Monate, 
Abends, $10. Jones Zuf. Eol., 160 Waihington Sir. 
2ap,imo,tglkjon 


Beite Gelegenheit für deutihe Einwanderer zur 
ihneffen und gründlichen Grlernung der englifden 
Eprade. 30 Et3. pro Stunde. George Fabrice, 12 
Town Etr. Map, imkion 

Deutiher Biolinift gibt guten Unterriht. Mäßiger 
Preis. COR. State Str., Eingang Jllinois Str. 

mion 


Berlangt: Echüler für deutihen Privat-Unterricht; 
beite Referenzen, mäßiges Konorar. E. S. Toesring, 
315 Filth Une. 8,11,15,18,22,25,9cp 


Scirathögefudc. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 3 Gent? das Wort, 
aber feine Anzeige unter einem Dollar.) 


: Ein Wittiver in den Fünfzi 
—— und ee Bin: 
ang, ine 


4 


ng 
2 werde 





ee. 


Ein ungeheurer Berfauf in Stühlen, 


Ein Ereignih von außergewähnliher Wichtigkeit Für Diejenigen, weldhe im Mai ihre Wohnung wecfeln, 
twiwie aud) für Andere, Der Grund Diefes ungeheuren Stuhlverkaufs ift: verfchiedene Dutzend Übrig gebliebene Bars 
tien und augebrodene Sortiments loszufhlagen. Der Berfauf beginnt morgen früh mit der Deffnung des Gefiäfts. 


ö—— — — 


Dieſe Sorte—Fin Bor Eederſitz Armſtuhl 
von ſolidem Rahogany, paſſend für Eßzimmer, Offiee 
oder Bibliothek, mit ſeinen weitläufigen Vroportionen 
und rundem Banniſter-Rücken — es iſt ein paſſendes 
Exemplar ſ in dieſem ungeheuren R 
EtuhlsWerfauj— beachtet 


Diefeorte— Urm:-Stuhl 
aus jolivdem Eichenholz, mit 
Rohrjig. Die Beine nad frans 
zöſiſchem Muſter, ſind jeft vers 
bunden mit ertra fchmweren 


©profien — Ver: 2 95 
— a 


faufäpreis 
— — ⸗ 


Stuhl und ein 
groberBargain zu 


Diefe Sorte--Cin 
folid eichener Ehzims 
meritußl, mit Nohrs 
fig und aeitügten Ars 
men, Rüdlchne hHübich 
geprekt — Berkaufs⸗ 
preis, fo lange 

fie vor> 

halten 


Diefe Eorte — Ein 
erſter Klaſſe Eßzimmer— 
Stuhl—hat ledernen Rüs 
den und Sitz —Holzwerk 
von „quarter = jaweb* 
Eichen, Piano polirtt — 
der Verkaufs⸗ 

preis 

ijt nur 


8 
Diteſe Sorte — Sin 
Nurſe's oder Sew'g Schau⸗ 
kelſtuhl, aus Eichen gemacht 
—Rohriig, Ridlehue bat 
TCSpindeln, eine große Bes 
gebenbeit in Stuhl» Xer: | 


lirtem 


verfhiedenen Farben. 
fäufen, wenn jold’ ein 
Schaukelſtuhl 

geht für 


gedrehle Spindeln, 
Verkaufspreis.. .. 


Die chirurgiſche Behaudlung der 
ZAungeuſchwindſucht. 


Von Dr. Julius Lana. 

Man hat der Gegenwart verſchie— 
dene Beinamen zugelegt, die ihre cha— 
rakteriſtiſchen Vorzüge vor den ver— 
gangenen Epochen ausdrücken ſollen. 
Man nennt ſie das Zeitalter des Ver— 
kehrs, der Elektrizität, und ſo könnte 
man ſie mit demſelben Rechte auch als | 
dad hHirugifche Zeitalter bezeich- 
nen. Thatfächlich hat fi die Chirur- 
gie auf dem Gebiete der Heilkunde eine 
derartig dDominirende Stellung errun= 
gen, daß man die Heilbarfeit bon 
Krankheiten bereits nach dem Umitan- 
de zu beurtheilen beginnt, ob fie für ei= 
nen operativen Eingriff zugänglich 
find oder nicht: Der Schon vor Jahren 
von einem alten Braftiter ausgeftoßene 
ahnungspolle Klageruf — die Medizin 
Icheint immer &irurgifcher zu werden 
— ijt jhon faft zur vollen Thatjache 
ge worden. Unter dem Schuß der Ufep- 
jiS und einer vollendeten Technik dringt 
das Meffer des Chirurgen in Gebiete 
ein, die operativ zu behandeln früher 
als heller Wahnfinn gegolten hätte. So 
hat man fich denn jchließlich auch an 
Gehirn, Herz und Lunge — drei Or: 
gane, die bisher jtets als ein abfolutes 
„Rührmichnichtan“ angefehen wurden 
-— mit mehr oder weniaer Glücd beran= 
aewagt. Speziell ift es auch bei ver 
Zunge in einer ganzen Anzahl von 
Fällen mit Erfolg geglüdt, Gefhmwül- 
jten, Eiterungen und dergleichen auf 
operativem Wege beizufommen. 


ſucht, auch die Lungenſchwindſucht 
(Zungentuberkulofe) in die Domäne 
ber Chirurgie einzubeziehen. Go ver: 
blüffend diefe Kübnbeit auch auf den 
erſten Blidt erfcheinen mag, jo ift, wie 
fi berausgefiellt Hat, Die Sache an fidh, 
wie nach dem befannten Ausfpruch des 
betannten Rabbi fo Vieles in der Welt, 
ebenfalls nicht neu, Jahre 


Neuerdings nun hat man ſogar 


Dieſe SZorte aus Birken 
Mahdgany finiſhed, mit Rohr— 
fig—hat hohe Yehne, mit zehn 
flahen Spindeln verbunten, 
ein aufßerordentlih jhmerer 


$3.25 


Dieje Sorte— Ein Spring: 
Zis Scaufeljtubl, von golvdes 
nem Gichen oder Birkenbol;, vos 
Smitation Mahogany. 
Er iit gepotftert in Belour in 
Der ver= 
zierte gefhnigte Nüden hat acht 


$2.95 


Diefe Sorte— Ein quartersfawen Eichen, 
Viano palirter Armjtuhl — bat einen runden Bor 
Rohriig. Dieje Sorte iit ebenfalls im Yeder zu ha= 
ben, wenn gemünict, wenn Käufer 75 Gent! ertra 
b:zahlen wollen— Preis mit 

Nobriik während dDiejes 

Vertaufs 


Dieſe Sorte — Ein Arm⸗ 
Stuhl, Drehſtuhl-Façon. Er 
iſt aus ſolidem Eichenholz 
conſtruirt und hat einen Sat⸗ 
tel⸗Sitz. Dieſer Stuhl iſt 
polirt und der 

Breis nur 


a 
2 n% a > 


Diefe Sorte— Ein aufge: 
poljterter Sprungieder = ©iß 
Schaufelitubl, Sty überzogen 
in Velour, Auswah! von Yarz 
ben—ber obere Theil der Rüd: 
lebne ift ornamentalgejchnipt, 
das Holz tit jolides FHichen oder 
Birke, finiibed Amitation Dias 


bogany—ber Bers A 85 
© 


fauıspreis ilt.... 


Schaukelſtuͤhl, 


lirt — Verkaufs⸗ 
preis 


Diele Sorte — Ein 
Nobriig eihener Ehzims 
mer:&tubl, mit Arms 
Stügen, fieben Spins 
deln halten den unteren 
und oberen Theil der 
Nüdlehne, während des 
Rerfaufs offeriren wir 
ibn zu dem 50c lorgfältig gejchnigt, 


erbörten Vreis 


1710 bat ein Chirurg einen Fall von 
Lungenijhwindfucht mit Erfolg in ber 
Meife behandelt, daß er in den 
Schwindſuchtsherd einſchnitt und 
deſſen krankhaften Inhalt nach außen 
hin ableitete. Doch blieb dieſe hervor— 
ragende That völlig unbeachtet. Erſt 
im Jahre 1844 wurde dann in mehre— 
ren Fällen die gleiche Operation aus— 
geführt. Größere Beachtung hat die 
Angelegenheit indeſſen erſt gefunden, 
nachdem auf dem Tuberkuloſe-Kongreß 
in Paris im Jahre 1891 zwei Chirur— 
gen über eine Anzahl von Fällen be— 
richtet halten, bei denen ſie mit der ge— 
nannten Operation theils gänzliche 
und dauernde Heilungen, theils mehr 
oder weniger erhebliche Beſſerungen er— 
zielen fonnten. Nunmehr wurden der= 
artige Verfuche auch von vielen aide- 
ren Chirurgen unternommen, und nicht 
allein das, jondern man bemühte fi 
auch, noch anbere Operationsmethoden 
zu finden, da bas erwähnte Verfahren 
fi) als nicht für alle Fälle geeignet er- 
wied. Co gibt es denn gegenwärtig 
bier folcher Methoden, von denen etwas 
Näheres zu erfahren wohl auch meite- 
ren Kreifen erwünfcht fein dürfte. In 
Anbetracht der troß aller hygienischen 
Gegenmaßnahmen unverminderten 
Ausbreitung der Lungentuberfulofe 
und im Hinblid auf das gänzliche 
Fiasko der mebifamentöfen Therapie 
diefem Leiden gegenüber muß es von 
allgemeinem ntereffe fein, eine Neu- 
beit, die umleugbar einen Hoffnungs- 
ſchimmer zu ermeden vermag, näher 
tennen zu lernen. 

Das ältefte Operationdverfahren bei 
ber Lungentubertulofe ift alfo, wie ge- 
fagt, der Einfchnitt in die tuberkulöfe 
Höhle mit Ableitung — Drainage — 
ihre Jnhaltee, E83 ift Died bie ge- 
möhnliche Art, wie man auch fonft 
tranthafte Höhlen, zum Beifpiel Eiter- 
beulen, bebandell. Man öffnet ‘bie 


Höhle durch einen Einfchnitt und legt ? 


ein Gummiroft — Drainager: 
Ba Be 


Diefe Sorte — Ein fo: 
liter Nahogany Arm= Stuhl 
für Speifezgimmer, 
oder Bibliothef. 
ano polirt, die Xehne und 
derBor Springfiß in echtem 


Yedergepolitert, 2 
Verfaufspreis.. . 


DiefeSporte—@in ungewöhnlid 
großer aufgepoliterteröprungieder-&ig 
leberzug in 8stoned 
Belosr, verijchiedene Farben u. Duiter, 
Holzwert jolides Gıhen oder Birke 
finiſſed, Imitation Mahogany po— 


Diefe Sorte— Ein großer, ge: 
räumiger Schaukelſtuhl, aus Eichen 
oder Birkenholz, Imitation Maho— 
gany; gepolſtert in 3-toned Velour 
von verſchiedenen Farben, Rucklehne 


N 
N sn aus mans a 


Diefe Sorte — Fit ein feiner Armituhl, 
Rüden und Eih aufgepolitert in echtem Yeder— 
übergepolfterter Sprumgfeder-Sig. Holzwert von 
jolidem Veabogany, Niano polirt. Arme, Füße 
und Rüden bübjh gefhnigt — ein 

vafiendes Stüf im biefem großen 59 95 
TERREBUT; Sana seen nee ee ü 
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Dieje Sorte — Ein fo: 
lider Mahogany Syeijes od. 
Empfangszimmer-Stuhl, iſt 
ähnlich gepolſtert und polirt 
und aus demſelben Material 
conſtruirt wie der Armſtuhl 
nebenan — 

Breis 


Diftce 
Er iſt Pi— 


Diefe Sprtc—ein ihhöner 
Schaukelſtuhl aus Eichenholz 
od. imitirtem Mahogany—der 
Spring-Sitz und der uͤntere 
Theil der Lehne ſind in Velour 
gepolſtert —der obere Theil der 
Lehne euthält ſechs Spindeln, 
Verkaufs⸗ 

Preis 


Dieſe Sorte — Ein NRohriig 
Arm-Schautkelſtuhl, aus ausgefuch— 
tem Birkenholz gemacht,. Maho— 
gany imitirt, iſt von der brei— 
ten BannijtersRüden Sorte, — iit 


54.40 


außergemöhnlid Start, 
was benft Ahr davon j. 


außzeitert, mwonad dann Heilung ein= 
tritt. Mehnlich verfährt man auch bei 
der Lunge. Allerdings berjpricht Dies 
Verfahren nur dan einen nadhalti- 
gen Erfolg, wenn e3 fich um einen ganz 
umfchriebenen tuberfulöfer Herd ban- 
belt, und der übrige Theil der Zunge 
gejund ift. linter folchen Umftänden, 
und wenn auch die übrigen körperlichen 
Verbältniffe günftig lagen, hat man 
mohl durch diefe Operation eine boll- 
fommene Heilung, in anderen Fällen 
mweniaftens eine erhebliche Beſſerung er- 
zielt. 

Smmerbin bildet biefed Verfahren 
einen ziemlich bedeutenden Einariff, 
dem fich zu unterwerfen doch viele 
Krante Bedenken tragen dürften. Da 
wendet man nun eine andere Methode 
ar, die viel einfacher und leichter aus- 
führbar ift, und die bei der Behand- 
lung anderer Ffranthaften Höblen- 
flüffigteiten fich ebenfalls bereits feit 
langer Zeit im Gebrauch befindet. E3 
ift das der Einftich — die Bunftion — 
mit nachfolgender Herausfaugung — 
Afpiration — des Inhaltes. Dieſes 
Verfahren iſt beſonders bei der Bruft- 
fel-Entzündung allgemein im Ge- 
braud, und mird dann angewandt, 
wenn die franfhafte Flüffigkeits- 
anfammlung im Brufifelfraum fo er- 
beblich geworben ift, daß Durch deren 
Drud auf die Lunge eine hochgradige 
Athemnoth herbeigeführt wird. Man 
fticht aladann in den Bruftfellraum eine 
Hohlnadel ein, verbindet diefe mit einer 
Saugpumpe und zieht mittels diefer 
den Inbalt heraus, wodurch eine ſo— 
fortige Erleichterung der Athem— 
beſchwerden bewirkt wird. (Auf dieſe 
Weiſe wurde auch der unlängſt verſtor⸗ 
benen Mutter der deutſchen Kaiſerin zu 
wiederholten Malen Erleichterung ver- 
fhafft.) Ganz ebenjo verfährt man 
num auch bei tuberfulöfen Lungenbeer- 
ben. Man * ferner anderwärts ei 


x 


Du 


meinen aber 

ganzen Verfahrens meit hinter den Er- 
mwartungen zurüdgeblieben. Doc) piel- 
leicht geftaltet fich noch |päter einmal 
bie Sache günftiger, wenn die bezüg- 
liche Erfahrung veihhaltiger und die 


einfchlägige operative Technik bervoll-. 


tommneter geworben ijt. E3 wäre Dies 
jedenfalls jehr zu münfchen, da e& fi) 
hierbei um eine Operation handelt, bie 
bon jedem Arzt mit Leichtigkeit auz- 
geführt werben fanı. - 

Nicht minder große Enttäufchungen 
wie bie Punttionsmethode bat ben 
Aerzten ein anderes Verfahren gebracht, 
das man feinerzeit mit lebhaften En- 
thufiaamus begrüßt, und auf da3 man 
große Hoffnungen gefeht hatte. €3 ift 
da3 die totale Ausfchneidung der tuber- 
fulöfen Lungenparthie. Nachbem man 
fich durch Verfuche an Thieren davon 
überzeugt hatte, daß man ohne Scha- 
den für das Thier Lungenftüde von be- 
liebigen Stellen mit nachfolgender voll- 
fommener Heilung herausjchneiben 
fönne, bat vor etwa fieben Jahren ein 
frangöfifcher Chirurg diefe Operation 
zum erften Mal auch bei einem tuber- 
fulds erfrantten Menfchen ausgeführt. 
Die betreffende Perfon war noch ziwei 
Jahre darauf am Leben und bolliom- 
men gefund; bon Schmwinbjucht3- 
erfcheinungen war feine Spur mehr 
vorhanden. Man entfernt eine folche 
tuberfuldös ertrantte Lungenpartie 
natürlich nicht mit em Mefler, was zu 
lebensgefährlihen Blutungen führen 
würde, fondern mittelö be3 eleftrijchen 
Glüheifens, mit dem man übrigens 
auch den vorher erwähnten einfachen 
Einfhnitt ausführt. Dem Laien dürfte 
mohl da3 genannte radifale Verfahren 
am zmwedmäßigiten erjcheinen, indem er 
der Meinung ifi, daß es am einfachlten 
wäre, ein tuberfulös erfranttes Lun= 
genftii mie jede andere Gejchwulft im 
Körper berauszufchneiden. rn ber 
Praris hat fich jedoch diefes Verfahren 
nicht fonderlich bewährt. Namentlich 
haben fich meift bald nad) der Opera= 
tion neue tuberfulöfe Yungenberde ge- 
zeigt, fodaß e3 ein Kampf gegen Wind- 
mühblenflügel geworden märe, wenn 
man biefe Herde immer gleich wieder 
hätte entfernen mollen. injtmweilen 
hat man daher bon bdiejer Methode 
überhaupt wohl allgemein Abitand ge= 
nommen. 

Bor etwa anderthalb ohren endlich 
ift ein neues Verfahren aufgetaucht, 
bem anfcheinend noch eine große Zu= 
funft bevorfteht, und das vielleicht be= 
rufen ift, eine völlige Ummwälzung auf 
dem Gebiete der Lungenſchwindſuchts— 
therapie herbeizuführen. Diejeg Ber- 
fahren bildet feinen eigentlichen chirur= 
gifchen Eingriff in die erfrantte Lunge, 
vielmehr handelt e3 fich hierbei nur um 
eine indirefte Operation. Das Ber: 
fahren befteht, furz auggedrüdt, in ber 
fünfilichen Herbeiführung einer Ber- 
narbung de3 oder der tuberfulöfen 
Lungenberde, alfo in der fünftlichen 
Erzeugung eine® Naturheilungs-Pro= 
zelfes. Und zwar wird biefer dadurd 
bemirtt, daß man den ganzen erfranf- 
ten Qungenflügel für eine längere Zeit 
ruhig ftellt, von jeder Athemihätigfeit 
ausfchließt. Diefe geniale Methode 
hat ein amerifanifcher Chirurg, 
Murphy mit Namen, erjfonnen, dem 
die medizinifche Wiflenfchaft auch Jonft 
Schon verfchiedene hervorragenden Neue= 
rungen (fpeziel auf dem Gebiet der 
Darmdhirurgie) verdanft. Sein neue— 
ftes‘ Verfahren begründete er auf ver= 
fchiedene, den Werzten allgemein be- 
kannte Thatſachen. Zunächſt fteht es 
feſt, daß die ſelbſtſtändige Ausheilung 
eines tuberkulöſen Lungenheerdes über— 
haupt möglich iſt; denn man findet 
ſolche verheilten Herde bei Sektionen 
von Leichen ziemlich häufig. Weiter iſt 
es eine altbekannte Erfahrung, daß 
man tuberlulös erkrankte Körpertheile 
dadurch zur Heilung zu bringen ver— 
mag, daß man dieſelben für längere 
Zeit abſolut ruhig ſtellt und jede ihrer 
Bethätigungen verhindert. Man be— 
handelt ſo zum Beiſpiel tuberkulöſe 
Gelenkerkrankungen, indem man das 
betreffende Gelenk durch einen geeigne— 
ten Schienenapparat ruhig ſtellt — 
fixirt. Man hat ferner auch wieder— 
holt die Beobachtung gemacht, daß 
tuberfulöfe Lungenherde ausgeheilt 
waren, wenn der betreffende Qungen- 
abfchnitt für längere Zeit durch irgend 
einen Umftand (zum Beifpiel eine 
Bruftfellentzündung mit bedeutender 
Flüffigfeitsanfammlung im Bruftfell- 
raum) zufammengedrüdt, aljo vom 
Athmen ausgefchloffen morden mar. 
Endlich ift e8 auch bekannt, daß Theile 
der Lunge und felbft ein ganzer Zun= 
genflügel ohne Schaden für längere 
Zeit zufammengepreßt und bon Der 
Athemthätigfeit ausgefchloffen bleiben 
fönnen, und daß alddann die fompri- 
mirt gemwejene Lunge fich wieder voll- 
fommen auszubehnen und zu athmen 
vermag, fobald die behindernde Urfache 
fortgefallen und ber Drud aufgeho- 
ben ift. 

Auf diefen Ergebniffen der Erfah: 
rung baute nun der genannte Chirurg 
feine Behandlungsmethode der Lungen 
Ihwindfuht auf. Um ein PVerftänd- 
niß für diefe Methode gewinnen und 
ihre Bedeutung mürdigen zu fönnen, 
muß man eine Anfchauung bon den 
Verbältniffen des Bruftfelle® und des 
Bruftfellraumes befiten. Das Bruft: 
fell bildet einen boppelmandigen, in fich 


Ein deuifcher Prediger, 


befien Lebendaufgabe darin befteht, Unglüdlien zu 
beifen, ift in der Lage, allen Denjenigen, welde an 
Shwähezuftänden leiden, durch uneigennügigen Rath 
behilflich zu fein, eine fihere Heilung zu onlangen. 
Die übermäßige geiftige und förperliche IJnanipruc: 
nahme und WUnftrengung in unjerem heutigen Er: 
werbsleben, jomwie mande andere Urjachen, rejultiren 
bei vielen Männern fehr häu..g im einer Dörzeitigen 


ie8 hat man bei — du 
Ve EN. Im Alle ‚Ben 
find die Erfolge diefes 


' Gummiball, bem hie Luft 
duch einen Nabdelftih herausgelaffen 
morben ift, fo weit eingeftülpt, daß bie 
inneren Flächen fich berühren, und ber 
freie Rand aldvann wieder zufammen- 
gebrüct mird, jo daß ein nunmehr bop- 
pelwandiger Hohlraum’ vorhanden: ilt. 
Solcer fadjürmigen Hohlräume befin- 
ben fich im Bruftfaften zmei (eigentlich 
brei, da der Herzbeutel, in welchem das 
Herz eingefchloffen ift, ebenfalls einen 
folhen eingeftülpten Sad barftellt), in 
deren jebem ein Lungenflügel eingela- 
gert if. Und zwar liegen die freien 
und wieder zufammengepdrüdten Rän- 
der be3 eingeftülpten Beutels in ber 
Mittelebene des Bruftkaftens einander 
gegenüber, während bie vollflommen ge= 
Ichloffene Doppelmwand je einen. Zun- 
genflügel umhüllt. Diefe Doppelwand 
liegt jedoch der Lunge nicht Iofe auf, 
bielmehr ift die innere Wand — das 
Lungenbruſtfell — feit mit der Lunge, 
und die äußere Wand — da3 Rippen- 
bruſtfell — feft mit der inneren Bruft- 
faftenwandb verwachſen. Die beiden 
einander zugefehrten Flächen bes 
Bruftfel3 werden durch einen ftandig 
abgefonderten Schleim gejchmeidig er= 
halten, fo daß die Qunge bei ihrer 
Athemthätigfeit wie ber Kolben einer 
gut geölten Dampfmafchine vollfom- 
men glatt dahingleitet. Das Gebiet 
ztoifchen Qungen- und Rippenbruftfell 
ift nun der Bruftfellraum. Im norma— 
len Zuftande ift dies fein eigentlicher 
Raum, da die beiden Bruftfellflächen 
dicht an einander liegen. Wenn jedoch 
bei einer Bruftfellentzündung eine 
franthafte (fchleimige oder eiterige) 
Tlüffigkeit abgefondert wird, jo Ichafft 
diefe fich einen wirklichen Hohlraum, 
indem fie den entfprechenden Theil der 
Lunge zufammendrüdt, wie das borher 
Ihon erwähnt worden it. 

Um nunmehr wieder auf daß ge- 
nannte Verfahren der Lungenfchmind- 
ſuchtsbehandlung zurückzukommen, fo 
beſteht dieſes, kurz geſagt, darin, daß 
durch Einführung von Stickſtoffgas in 
den Bruſtfellraum der betreffende Lun— 
genflügel vollkommen zuſammen— 
gedrückt und ſo vom Athmen aus— 
geſchloſſen wird. Das Stickſtoffgas iſt 
hierzu am geeignetiſten, weil es die un— 
ſchädlichſte Subſtanz bildet. Beſteht 
doch die Luft, die wir ununterbrochen 
einathmen, zu vier Fünfteln aus 
Stickſtoff. Es wird alſo am Bruſt— 
kaſten der Seite, wo ſich der oder die 
tuberkulöſen Lungenherde befinden, ein 
kleiner Einſchnitt gemacht und durch 
dieſen dann vorſichtig eine ſpitze Hohl— 
ſonde in den Bruſtfellraum eingeſtoßen, 
wobei beſonders darauf zu achten iſt, 
daß nur das Rippenbruſtfell und nicht 
auch das Lungenbruſtfell durchbohrt 
und ſo die Lunge ſelbſt verletzt wird. 
Alsdann verbindet man die Hohlſonde 
durch einen Schlauch mit dem den 
Stickſtoff enthaltenden Gefäß und läßt 
ſo viel Gas eintreten, bis an der betref— 
fenden Seite alle Athemgeräuſche auf— 
gehört haben. Hierzu ſind 100 bis 200 
Kubikzentimetet Gas erforderlich. 
Dann wird die Hohlſonde heraus— 
gezogen; das Gas bleibt drei bis ſechs 
Monate, je nach der Ausdehnung der 
tuberkulöſen Erkrankung, an Ort und 
Stelle. Eine Aufſaugung desſelben, 
wie man vielleicht annehmen würde, 
findet nicht, oder doch nur in ganz ge— 
ringem Umfange, ſiatt. Das Gas 
drückt nun den ganzen Lungenflügel 
vollkommen zuſammen, der ſich jedoch 
wieder vollſtändig ausdehnt und wie 
früher gebrauchsfähig wird, wenn das 
Gas nach abgelaufener Zeit auf dem 
gleihen Wege mieber herausgelaffen 
morben ift. Während beffen ift aber 
eine Berheilung der tuberfulöfen Herde 
eingetreten. Durch die KRomprelfion 
ber Lunge find auch die tuberfulofen 
Hohlräume zufammengepreßt morden, 
moburd ihr frankhafter Inhalt in die 
Luftröhrenverzweigungen bineingepreßt 
und alsdenn ausgehuftet worden ;lt. 
Die Hohlräume felbft jedoch find, da bie 
fortwährende Reizung durch die Athem- 
thätigfeit fortgefallen ift, verheilt und 
bernarbt, einer Wunde gleich, die man 
durch einen bedenden Verband vor der 
Einwirfung äußerer, den Heilungs— 
prozeß jlörender Reize gefchüht hat. 
Diefen günfligen Yusgang will wenig- 
ftens der Erfinder der genannten Me- 
thobe in den Fällen (e3 find allerdings 
erjt wenige), bei denen er diejelbe an- 
gewandi bat, jtelS beobachtet haben. 
Unmwahrfcheinlih ift die Sade vom 
theoretifhen Standpunft aus nicht, 
und fie ijt e3 jedenfalls wertb, bon an= 
berer Seite Jorgfam und borurtheils- 
108 nachgeprüft zu werden. 


—"1) 9°. — 
Eine Fledermaushöhle in Indien. 


In ber Gegend der Stadt Mulmein 
in Ober-Birma, faft an der chinefifchen 
Grenze, befinden fich einige Höhlen, bie 
für den Naturforfcher eine große Merk: 
würbigfeit bieten. Sie liegen in einem 
aus Kalkftein beftehenden Hügel von 
eiwa 75 Meter Höhe und find jehr tief. 
In ihr Inneres einzubringen ift fchmie: 
tig, weil der ganze Boden mit FFleder- 
mauserfrementen bededt if. Man 
fönnte allerdings faum willen, wie es 
einem Menichen ergehen würde, der bis 
in das nnerfte der Höhle hinein vor- 
zudringen magte; benn die Höhlen find 
bon Millionen und Milliarden vonszle- 
dermäufen bewohnt, mit denen eine Be- 
gegnung in der Dunklen Grotte nicht ge- 
trade zu den Annehmlichkeiten gehören 
bürfte. Man braucht auch garnicht fo 
meit zu geben, denn bie Fledermäufe 
laſſen fich auch jonjt beobachten, da fie 
allabendlid mit der untergehenben 
Sonne audfliegen. Sobald das Tages- 
geftirn ben Horizont berührt, Sieht 
man bie ganze Benölferung der Höhlen 
auswandern, um auf Nahrunggermwerb 
auszugehen. Zugleich jammeln fi) an- 
bere Thiere um . Falten und 
fen aufpoffen, um fie * 
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für fparlame 


Kleideritoffe. 
48450. ganzwollenes Storm Serge, in blau 
und ſchwarz, Spezial⸗Bargain 5060 
MZoll breite Brilliantines, ſchwarz und 
farbig, gut 50c westh, ver Datd...n euere. 256 


Sonmenjhirme und Bezüge. 


1800 Sonnenihirme für Kinder, l 0 
Montag jeher ....0 0.0000 “o0n0 sasson. one. c 
15 Dugenb Sonnenjhiruslleberzüge, i a 

guter 29 Werth, Montag jeder.....0 vo00s. c 


Kinderwagens®eden, beitidies 23 
Centrum, werib Be ..... «non nonese 0a 6 


Stickerei. 


10,o00 Yards Stickerei⸗Aanten, 3 bis 5 Zoll ! 0 
breit, werth biß zu dc, per Yard „nee... IH 


Shirt Waijts. — Kleiderröde. 
Fancy Flannelette Shirt Waiits für Damen, in 
ihwarzen und blauen Streifen, mwerth Töc, de 
Größe 36—46, um auizuräumen zu 
Schwarze jeidengemtfchte Grepon Kleiderräde für 
Damen, gefüttert mit bejtem Vercaline, Gorduroy 
eingejaßt, werth 5.00, 
ſpeziell am Montag ............. ERa 


Musliu⸗Nachthemden. 
Muslin- Nachthemden für Damen, gemacht von 
J ſchweren Muslin, tuced Yocke, volle Gröbe, 


wertb 50c, 35 
..... c 


Montag nur zu ................. 
Baby⸗Hauben. 
Kigurirte Silfaline Babys Hauben, befegt mit 


Riiche, Band: Htreamers, ce 
Montag nur ZU „uuennnnere 


Männer-Kleider und Hemden. 
Speziell den ganzen Taa (nur Anzüge 
für jeden Runden.) 

200 Dupend fchwere blaue York Denim Meberhofen 
und Nöde für Männer, beit gemadt, anderswo vers 
kauft zu 50c das Stück, Bc 

Montag, jedes .. ouosonnenere 

500 Dutgend NegligeesHemben für Männer, gemadt 
von Garner’s ebtjarbigen Bercams, in neuen Früh 
jahrös:Mujtern, volle Größe, bc 
Werth 2öc, äuesuon non nenn sen rennen nee 


Domefticd. 


Befte Kotle bu 
Nord Schürzens 
Ginghams, 
Streiſen und 
Checks, per Yard 


Te 


80 Stüde jchwerer 
einfach jhwarzer 
Sateen, die 1Uc 
Qualität, per db. 
1 

T:c 
Schwere Eilfaline 
BettsGomiorters, 
mit weißer Bauuı= 
wolle gerüdt, 
werıh 1,25, 


: 19e 


u 25 Stüde Farrirtes Schürzenstamwe, 3 
00T VENETIEN URIEELLEN ELT 3 +6 


ortheilhafte Einkäufe 


Hausfrauen. 


| Strumpfwaaren, 
2x1 gerippte jchwere ehtihmarze baummollene Rins 


deritrümpfe, Größen 6 bis 844, 
werth 1&c, per Baaz....ouonuunnssnnncene» IS 


Unterzeug. 


300 Dußend ecrw gerippte Damen Mefd, Vadala, 
turze Nermel, extra große Sorte, i 2:0 


werih 25e, AU snan none nsenanen nenn arena 
Speziell von 8 bid 9 Boran.: 
gebieigien Ruslianı pet DM necce DEE 


Schuh⸗Bargains. 
Lobfarbige Männer⸗Schnürſchuhe, in Wick Eid eder 
zuifiihem Kalbleber, 4sbappelte Sohlen, 
Bad Stay, Brinceton oder Lerror Zehen, a 
ben, State Str. Preis 9.50, unfer Wreis 
Der Baar... oanose oooreon anarereeenee MR 


Little Sents' ſchwarze Casco Calf Sch — 

extra guten vorſtehenden Sohlen und miebrig 

fügen, 3 Neihen jeid. Bayın Gtithie e 
‚10 


engliihes Bad Stay, Yondon Zehen u. 
Pferdewaaren und Eiſenwaaren. 


ben 10 bis 18%, State Str. Vreis I. 
unfer Breis 
Buggys @elßirr, 
aufwärts 
DOM. nun MM 


Große Sorte Gartenshade, Th Zlonnn sun Fi 
Stählerne Spabing GaBeln..„oonnsnuenene 
Warantırte Haars@lipperds sonen unmn ann JE 


Zuverläffige Groceries. 
Argo Klumpens Stärke, I 
4 er ......—..n........nrer 
BWaihburn’s Gerefota oder Wiebalbt’s 1 
Patent Mehl, per 24:Bfb. Sad die, : 
ver Jah in Sg ah Süden. .uunın-unne iR * 
3 böühmijches Noggenmehl, 24. Bib. 31o 
Kancy JavasKaffee, grün, ! 
Bd eeenae .unnn nenn nn He 226 
Waſch⸗Pulver, 2 Packete 
I 56 
Abfolut reine Buchweizens@rüge, 3ie 
8 Pid. Büchfe „oo ossnene ser nennen.» 9% 
Solumbia River Lada, 


f un. nenne 
1 Pid. Büdje.. „u... 0000 000.00 non nnncas l 26 


Beite 
Sad 


per Pid..... 
Hart Brand Aepfel, 


67..MILWAUHEE AVE 


"TOR: CHICAGO AVE 


hä 16 


Thurmuhr-Apotheke. 


Günſtige Gelegenheit, 


Patent-Medizinen zu kaufen. 


Freſes echter importirter Hamburge 

JJ 6666 
Freſes echtes importirtes Hamburger 

GE: 2 5.8 a Da a 
St. Bernards Kräuter Biken . . 
Gofloria . ». » » » 
St. Jacobs Del 
Hamburger Tropfen . 


17e 
ee 
3560 
3560 


Malted Milk, die 50c-Größe . « . Be 
Malted Milt, die 1.00:Gröfe „ . 760 
Malted Milt, die 3.75:Gtröfe . 83.00 
Meftles Kindermefl . . » . . „380 
Paines Celery Compound „. . . . 75e 
Hoods Sarjaparilla . . ., . 750 


u. f. w., u. f. m. 


Briefliche Aufträge von außerhalb der Stadt wohnenden Kunden erfüllt. — Ber: 
langen Sie unjere Preife für irgendweldhe in unjer Fach einſchlagende Artikel. 


Sie erjparen Geld. 


— 


die Fledermäuſe zu ſtürzen. Sie brau— 
chen auch nicht lange zu warien, und 
ihre Hoffnung wird niemals getäuſcht. 
Zuerſt verlaſſen einige einzelne Fleder— 
mäuſe die Höhle; aber nur der uner— 
fahrene Raubvbogel wird ſich ſchon dann 
zu einem Angriff verleiten laſſen, da 
die Beute mit ihrem ſchnellen und ſtoß— 
artigen Flatterfluge auch dem geſchick— 
tefien Falten leicht entgeht. Bald aber 
wird die Zahl der Fledermäufe größer 
und entwidelt fih zu einer ganzen 
Molke. Immer dichter und jchwärzer 





mwird die Menge und ergießt fich zehn | 


Minunten lang unaufbhörlic aus dem 
Innern ins Freie. Während diefer 
zehn Minunten hat der lebendigeStrom 
bon Fledermäuſen wenigſtens eineBrei- 
te von drei Metern und eine ebenfo gro— 
be Tiefe, und er gleicht, von Weiten ge- 
fehen, dem Raucd) eines rieftgenSchorn- 
fteins, der von einem heftigen Winde 
bin und ber beweat wird. Nun beginnt 
auch das feffelnde Schaufpiel des An- 
griff dep Raubpögel. Die yleder- 
mäufe in ihrem baftigen Fluge Dicht 
aneinander gebränat, hindern einander 
gegenfeitig mit ihren Flügeln, einige 
verlieren das Gleichgewicht und fallen 
zu Boden, two fie fofort von ihrem 
Feinde ergriffen werden. Andere Fal- 
fen fieht man fich geradezu in die Ieben- 
-bige Wolfe hineinftürzen, recht3 und 
Iint8 Schnabelsiebe austheilend, fie 
fönnen dann ficgr fein, eine gemifle 
Anzahl von Thieren nieder au fchlagen, 
beren ich fie nachher bemächtigen kön— 
nen. Seit eiwa zwanzig Jahren ier- 
den die Höhlen von Mulmein von ber 
nämlichen ylebermaus - Kolonie be— 
imohnt, fie beginnt fich aber zu bemnin- 
dern, nicht nur burch die Angriffe der 
Raubvögel, fondern auch dureh freitil- 
lige Auswanderung, ba bie Smbuftri 

i zur Gewinnung des er⸗ 

ın03 mit Bejhlag 


belegt hat. | iebe ber 


Prattifhe Winde, . 


Gegen Obft- oder Rothe 
weinflede Sind bie Flede noch 
| frifed und naß, fo laffe man fie, gwälf 


2 
BEE ——— ⏑— ⏑,,..,———,— y y yo———— — — — — J 


Stunden in lauwarme Milch gelegt, 


| ausziehen. Man reibe ſie dann tüchlig 
| aud, mwajche fie fogleich in Taumarmer 


| Soda= oder Seifenlauge, laffe fie au - 


| darin einige Stunden ziehen und 
| mwafche fie zuleßt mit flarem Wa 

| aus. Sollten die Flede nach dem 

ı legen 


fie mit Waffer in Berührung kommen. 


Man erhält gemöhnlide 
‚teberwaaren lange ges 
[Immetkis, | 
| paar Wochen, hachbem fie qui 
| bürftet find, mit Fildthran, 


Ihmwarte oder Baumdl einreibt, Ber 


fonder3 zu empfehlen iſt dies 
wenn die Stiefel oder Schuhe d 


näßt find. Mon mwäfht folder Shu 


merf rein ab, läßt e8 trodnen 
fchmiert e3 dann ein. 


Schmudfedbern 


fräufe { 


in Milch nicht gefhmunden fein, Sr 
jo wieberhole man das Verfahren, ehe 


wenn man fie alle‘ 


man, indem man bie Febern nad * 


naß über glühende Kohlen hält und je 


* 


zuweilen ſchüttelt. Bei weißen 


gibt man in die Kohlen etwas 
fel, um fie zugleich zu bleichen. _ 


Große Brief-Umjäläg 
Man braucht oft fehnell einen gr 
Briefumfchlag, den man 


Hand hat und ofme Zeituerfuft i S 


nicht erhalten fann. Und üpt fü 
in einer Minute au ziei Kleinen Un 
Ihlägen ein großer — 

braucht nur den zu großen Brief in b 


einen Umfchlag mit offener MI p . 

en, ben —— Hlag über den 
an de —8 

J re 4 F 


Ber 





dichte, weiße Dunftmaffe eines 
jeinbernebels lag über der Höhe bes 
irges. Sie vermwifchte die Umriffe 
Berge, die mit nadter, brauner 
abftrömende, falte Wäſſerlein 


einbätimen, fie verbarg die weit zer= | 


freuten Kleinen Dörfer, bie Wälder 


mb Weiden. Wie ein unermehliches, 


bormt trüben, troftlofen Himmel herab- 
re Gefpenft umfchlang der Ne- 
| I mit taufend flatternden Armen Hö- 
2 7 Ben und Tiefen und verbedte den bürf- 
.. Higen Winterfchmud des üben Landes 
; ‚gänzlich unter graumeißem, feuchten 
Schleier. Gleich einem Wege trübfeli- 
ger Geifter lief die große Landitraße 
meilenmweit durch die Dunfthülle. Von 
den nadten, fehwarzen Xeften der feit- 
würts gebogenen, moosbewachſenen 
Eſchen an ihrem Rande troff die Feuch⸗ 
igkeit. Ein leiſes Wimmern, wieWeh— 
ruf über Jammer, Kampf und Qual 
dieſer Einöde, lief, wenn der Wind 
ſich aufmachte, durch die aufgereckten 
Baumreiſer. Das war der einzige 
Laut, der auf der vom Himmel und 
den Menschen verlaffenen Höhe hörbar 
war, der einzige Ton, melcher dem 
einfamen Wanderer, ber an jenemTage 
über. die bunftverhangene Straße 
fcritt, feit Stunden in’3 Ohr Hang. 

Tapfer marſchirte er über den Heer- 
weg mit den großen Schritten der dem 
Siele zuftrebenden Ungeduld. Ener 
oilfch fuhr die lange Stahlfpige des 
Eichenftabes in den fnirfchenden Kies. 
Die Kapuze der Pelerine hatte er hoch 
gezogen; aus ihr blidte ein frifches, 
- junges Geficht mit fleinem, blondem 
Schnurrbart, ein Geficht, auf dem das 
Unbehagen über die Endlofigfeit be3 
gemüthbeflemmenden Weges in mal» 
lendem Nebelmeere gefchrieben Stand. 
Bon Zeit zu Zeit raftete für einen Au- 
genblid der Wanderer und horchte ges 
fpannt in ben grauen Dunft hinein. 
Aber nur das leife Wimmern ber 
Bäume, fein Laut von Menfch oder 
Thier mar vernehmbar. Hier, wie an 
ben früheren Stellen furzer Raft, redte 
ber Ginfter ſeine feucht-verſchwomme⸗ 
nen Fahnen neben der Straße auf, und 
dunkles Wafjer quoll in ven Gräben. 
Ein Stück nackten, ſchwarzen Felsbo— 


dens ſchob ſchob ſich unter der Nebel⸗ 


decke hervor oder einStreifen fahlbrau⸗ 
ner Haide, aus dem, wie Spinatpflan— 
zen im Gartenboden, naß-grün die 
Bäumchen einer Tannenkultur hervor⸗ 
blickten. Ueberall dieſelbe grau ver— 
hangene Einöde, dasſelbe Einerlei 
dunſtverſchleierter Tannen, triefenden 
Krautes und ſeufzender Ebereſchen. 
Mit einer haſtigen Bewegung zog dann 
der Fremde die Uhr unter der tropfen= 
ben Belerine hervor und jehritt mit ver= 
Doppelte Schritten meiter in dieDunft- 
bülfe, die der nach kurzem Wintertage 
rafch hereinfallende Abend immer 
dunfler färbte. 

Eine graue Giebelmand trat in ber= 
wiſchten Umrifjen plöblich vor die er= 
freuten Augen de3 einfamen Reijenden, 
eine niebrige Hütte jchob fi aus dem 
Nebel heraus. Ein kleines triibes Licht 
fiel dur” verhangene Scheiben mit 
rothem Schein in die grauen Wogen 
über der Straße. Eilig trat der Wan= 
derer näher zu dem Baumerf, das nad) 
ftundenlanger Einöde ihm wieder das 
Dafein eines Menfchengeichlechtes ver: 
rieth. Einen Augenblid zwar ftußte er 
Dicht vor der Treppenftufe ob des jäm- 
merlichen Ausfehens des Haidehaufes, 
des zerfaferten Strohdaches und der 
ganzen, bom Nebel nur nothdürftig 
berhüllten Urmfeligfeit besBaueg, dann 
aber drüdte er auf die Thürklinfte und 
überfchriit die Schwelle. 

Eine trübe Wolfe von Rau, Tabak: 
qualm und  efelhafter Ausdünftung 
drang ihm aus dem niedrigen Raume 
entgegen. Er jchob die Kapuze in ben 
Naden und blidte mühfam umher in 
ber bet von rohen Lehmmänden gebil- 
beten Stube. in einem alten, zer- 
Iprungenen Dfen fnifterte grünes Holz 
und jtieß Rauchmaflen in das Zim= 
mer. Ein langer, fchwerer Tifch ftand 
neben bein rauchenden Herde und an 
biefem Tifche fahen zmei Berfonen, die 
in jptachlofer MUeberrafchung ven 
Fremden wie ein Geſchöpf aus fernen 
Zonen anſtaunten. Ein rother Krug 
und zwei gefüllte Schnapsgläſer ſtan— 
den zwiſchen ihnen auf der Tiſchplatte. 
Die eine Perſon, ein Weib von hoher 
Figur, ſtand langſam vom Schemel auf 
und trat näher. Ein abgeſchabter, 
bünner Rod fiel von der Hüfte der 
Yrau abwärts, aus ihrer halb offenen 

ade bob fich eın kräftiger, fchöner 

18. Wirres, ſchwarzes Haar um— 
randete das ſtarkknochige Geſicht mit 
ſeinen ſinnlichen Lippen und den im 
Feuer des Alkohols glänzenden Augen. 

Was wollt ihr? frug nach einer 
furzen Weile unficher das Weib, ein 
unſchönes Lächeln um den vollen 
Mund, 

Bin ich bier in der Gaftwirthichaft 


Fr zur Saide, bie ich, iwie man mir im leß= 


ten Dorfe jagte, in einer quten Stunde 

antreffen jollte? war die zögernde Ge- 
“ genfrage bed Fremden. 

: Das Weib lachte grade heraus. Auch 
inter dem Zifche her Klang ein raubes 


Rachen. In einer Zabatmwolte jaß dort 
ein alter Kerl mit [hmugigem grauem 
Barte über einer fhmierigen Joppe, ein 


= Menfch mit fhnaps- und Jafterverderb- 
‚ten Gelichtözügen. 

Mein, bier ift noch nicht dag Wirihs⸗ 

fagte die rau. Hier mohne ich, 

e Haibefäth. Sie greinte hinüber zu 

"Alten hinter dem Tifche. 
; möchte ein Schnäpschen trinten, 
ber Tsremde, verfchüchtert und 


felt ob diejer Höhle und ihrer Ve- 


Dabei blieb er dicht neben 
h ge ald mage er nicht, ei= 
ern Schritt in das unheimliche 
5 zu thun. 
Schnäpschen kann auch) ich euch 
-fagte noch immer —— die 
d ging durch die rückwärts ge⸗ 
hür ein Glas zu holen. Der 
in ein zweite, noch arme: 


x 


ber 


heraus. Sie find auch Hier im einem 
guten Haufe, in einem feltenen Haufe. 
Hier wohnt bie Haibefäth! Das oft» 
barjte Weib in meilenmweitem Umfreife. 

Er mwadelte dicht vor ben TEremben 
und legte vertraulich feine Hand auf 
bie Schulter de3 Zurücdmweichenden. 

Nur nicht ängftlich, verehrter Herr! 
Sie find doch auch Goldat gemefen, 
nicht wahr? Dann find wir Kameras 
den, habe-auch ben bunten Rod ge- 
tragen. 

Er richtete fich Hoc) auf, nahm bie 
mwanfenden Beine zufammen und fröpf- 
te mit pathetifcher Geberbe den Flügel 
der jehmierigen Xoppe an ben einzigen 
Hornfnopf auf der andern Seite. 

Garde, mein Herr, fagte er ftolz, 
Sergeant im britten Regiment. Neh— 
men Sie ein Gla3 und trinfen Gie mit 
mir auf das jchöne Korps. 

Der Fremde rücte noch näher zur 
Thür vor den zubringlichen Beweguns 
gen bes Trunkenboldes. Er nahm ber 
hereintretenben Frau das Glas aus ber 
Hand, leerte e3 haftig und legte ein 
Silberftüd in die jhmuhige Hand bes 
Weibes. 

Ich kann nicht wechſeln, ſagle dieſes 
zögernd. 

Macht nichts, es iſt gut ſo, behaltet 
den Reſt! erwiderte jener eilig und ver⸗ 
ſchwand raſch aus der unheimlichen 
Hütte. Die Zurückbleibenden hörten 
noch eine Weile ſeine eiligen Schritte 
auf der Landſtraße. Der Alte ſtand 
noch einen Augenblick vorübergebeugt 
mitten im Raume, die zuſammenge— 
krallte, knochige Hand zur Thür aus— 
gereckt, mit einem Blicke in den fun— 
kelnden Augen, wie ihn wohl das 
Raubthier hat, dem es zu ſpät klar 
wird, daß es eine gute Beute aus ſeinen 
Fängen ließ. 

Der Lump! kreiſchte der Alte, und 
fuchtelte mit den Händen. Mit mir 
wollte er nicht trinken, mit mir, einem 
alten Soldaten. 

Schreie nicht ſo, dir hat er angeſehen, 
daß du erſt geſtern aus dem Zuchthauſe 
heimgekommen biſt, ſagte höhniſch das 
Weib. Hätteſt du nicht da geſeſſen, er 
wäre wohl etwas länger geblieben. 

Hahaha, lachte heiſer der Alte. Käth, 
die Tage ſind vorüber, wo die feinen 
Herren ſich gern bei dir aufhielten. Wer 
dich heute ſieht und deine zerfallene 
Spelunke, der drückt ſich bald. 

Geld hatte der Kerl! kreiſchte er 
nach einer Weile, aus wüſten Gedanken 
auffahrend. Geld! lallte er nochmals 
nach einem großen Schlucke Brannt⸗ 
weins und ſchlug mit der Fauſt auf 
den Tiſch. Ja, Geld! ſagte die Frau. 
Gierig ſchaute ſie auf das Markſtück in 
ihrer Hand. Der Anblick der Münze, 
das Wort Geld, das all' ihr Elend um— 
ſchloß, verſcheuchte die Erinnerung an 
die beſſeren Tage der wilden Liebe, die 
ihr blitzſchnell mit einem heißen Fühlen 
ſoeben beim Anblick des Mannes durch 
Kopf und Herz gezuckt war. 

Komm Käth, ſei luſtig, trink! ſchrie 
der Alte und ſchob ihr das Schnaps— 
glas zu. Für morgen langt es noch 
einmal, dann gehts Hungern wieder 
los. Kartoffeln und Brodkruſten gibts, 
die deine Rangen auf den Dörfern er— 
betteln. Ich ſtehle Holz und mache 
Schlingen, bis mir der Förſter eins auf 
den Pelz brennt oder ich im Schnee lie— 
gen bleib und drauf gehe wie ein alter 
lahmer Bod. Hahaha! 

Er goß einen neuen Schlud des 
Fuſels hinunter und das Weib that 
dasfelbe. 

Käth, Freifchte der Alte nach einer 
Minute wieder auf und fchlug abermals 
auf bie madelige Tifchplatte. Der Kerl 
dürfte nicht fo weg. Er müßte ung 
mehr geben! 

Wie venn? fragte Käth und fah ihm 
gierig m die Augen. 

Wie? fchrieer. Habs noch nicht ge= 
than, nur immer zahm geftohlen. Aber 
mie gemacht wird, habe ich gelernt von 
Anderen. 

Er war aufgefprungen und in bie 
Mitte des Raumes geftolpert. Mit 
höhnifhem Grinfen hielt er die Hand 
nach der Thür hin auf, als ftehe dort 
noch der Fremde. Kamerad, Yhr jeid 
reich, ih nicht. Alſo gefälligſt los— 
Schneiden von dem Mammon, fonjt — 
ja, fonftl. — Er fuchtelte mit ben 
Armen, al3 wolle er Jemand zu Boden 
fchmettern. Mit verzerriem Geficht 
und alühenden Augen jah er fich nad) 
ber Schweiter um. 

Bab, rief diefe verächtlich, über ben 
Haufen hätte er dich aefchlagen, Dich 
alten verfchliffenen Kerl! 

Mich? müthete der Alte. Wart, ich 
zeig dir, ich nehm ihm noch jegt fein 
Geld ab, wenn er3 nicht qutmillig gibt. 
Ueber die Heide hole ich ihn mir! 

Athemlos, toll von Altohol und 
Gier, rannte er hinaus. Einen Yugen- 
blid noch rumorte er in dem Holzver— 
fchlage neben der Hütte. Dann börte 
Käth ihn an der Hinterwand vorbei auf 
bem Pfade megeilen, der, eine weite Bie- 
gung der Landftraße abjchneidend, iiber 
die Haide lief. NKäth ließ fich auf den 
Schemel vor dem Tifche fallen. Mecha= 
nifch tranf fie nochmals von der fchar- 
fen Flüffigkeit. Dann ftüßte fie den 
irren Kopf in die auf die Platte ge- 
feßten vollen Arme, von denen bie zer- 
fegten Uermel weit herabfielen. 

Geld! Klana ed noch durch ihr vom 
Altohol benebeltes Denten. Gelb hatte 
fie einft gehabt, viel Gelb und Luft und 
Freude. Da mar fie noch die hübfche, 
tolle Käth gewefen, die auf ihrer Haide 
baufte, wie die wilde Katze im Tannen— 
wald, zu der die Jäger ſchlichen, wie 
auf der Spur des ſeltenen Wildes, wo 
man jubilirte und tollte in die Nächte 
hinein. 

Die Luft hatte allgemein aufgehört, 
als nacheinander die Würmer antamen, 
bie jebt nebenan auf dem Laubfad 
fchnarchten. Da wurden die Gemeinde- 
päter-mit einem Male fittfam, als fie 
bezahlen und unterftügen Jollten, ba 
hatten fie ihr die Wirtbichaft genoms 


550,000 werth von Männer 


gen. a N 
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Diele ertra Derfäufer. 


Kleidern, 


die Rothſchild von Lebh, Roſenfield K Co. New Vork, zu weniger als den Herſtellungskoſten kauften. Der ganze Einkauf kommt morgen zum Verkauf zu einer Erfparniß von 504. Die Partie 
umfaßt Sommer-Angüge und Ueberröde für Männer und junge Männer — aus ben beften Stoffen und in den feinften Muftern — jedes Stüd für diefe Saifon gemadjt, und darauf berechnet, 
baß e3 in ber Yabrit mehr bringt, als wir im Retail dafür verlangen. C3 ift diefelbe alte Gefchichte: Die Zeit, Sommer-Kleider im MWholefale zu verkaufen, ift vorbei. Levy, Rofenfield & Co. 
hatten ein Ueberfhuß-Lager von $30,000 zu berzeichnen. Große Läden, überladen durch das Beftreben, der fürzlichen Preiserhöhung in Wollftoffen zuvor zu fommen. Verfuche, die Waaren zu 
geringen Rebuktionen zu verkaufen, fchlugen fehl. Folge: Verbindung mit Rothiild, Einkäufer nach Ne York gefandt. Maaren infpizirt. Lächerli niedrige Offerte gemacht. Leon, Rofen- 
fielb & Co. zögern. Einkäufer jchidt fih an, abzureifen — fie geben nad. Das ift die Gefchichte des Einkaufs — des größten Bonafide-Abfchluffes feit unferes riefigen $50,000-Einfaufs im 
legten Herbft. Wenn Jhr nicht in jeber Weife zufrieden feid, tommt zurüd und holt Euch Euer Gelb wieder, oder taufcht die Sahen um. Ihüren offen am Montag um 8 Uhr Vormittags, — 


50 Ertra-Berfäufer, 


Durhaus nanzwoltene Männer-Anzüge, im Wiolefate in großen Partien von Erup, Rofenfield & Co. verkauft zu 85.00, hier für ....... 2.75 
0 IMänner-Aeberröcke, Hrford Cheviols und Tan Loverts, praditooT gemacht, hier morgen zu ................. 275 


4.75 file moderne Frühjahrs-Anzüge für Männer, gemacht von 


englifhen Cheviot3, Gaffimeres, Orford Picunad und ges 


ftreiften Morfteds, einfchl belle, dunkle und mittlere Effette, 
Cheds, Streifen, Plaids und einfachen Orfords, zugefchnitten in der 
neueften 4:Inöpfigen Sad:fyacon, 
Weiten und Horntnöpfen, zum Stoff paffend; gefüttert mit einer 

 outen fubftantiellen Qualität Farmer-Satin und piped mit drei 
Reihen Seiden-Steppftih— ein in jeder Beziehung wünfchensmwerther 

N Gefhäfts-Anzug— ein Anzug, der Euch gut paht 
nd al3 ein ausgezeichneter Werth betrachtet 
erden würde zu dem regulären Retail:Breis 
von-$10. — Lepp, Rofenfeld 8 Go. verfauften 
fie in großen Bartien zu 88.90 — 


wir verfaufen 
fie morgen für, „ 


4.15 


forreften 1900 


fauft, weil wir fie aber zum halben Werth kauften, fo geben 


in 


mit einfah: und doppelfnöpfigen 


tin. 


.29 


Große 
Doppelte 
Werthe, 


“ = ® . 080 over og 


Feine Top Coat3 für Männer, gemaht von 
teinen ganziwoll. Stoffen, in modifhenOr: 
ford Vicuna und lohiarb. Covert3, mit tie- 
fen Inner Facings, Italian Futter, in der 
acon, werden an der Straße zu $10 ver: 


1.15 


7.75 für feine Frühjahrs-Anzüge für Männer , welche Levy, 
Rofenfield & Go. zu $12 verfauften und für melde ver: 
fhiedene State Str. Läden von $15 big $16 verlangen, bilden unfere 
hauptfählichften Yargains Diefe Anzüge find gemacht aus den popu— 
lärften Stoffen tie fchwarzen und fancy farbigen Clay Worftedg, 
blauen Serges, Orford Vicunas, hübſchen geftreiften Worfteds und 
Gaffimeres. Sie find angefertigt in der neueften vier-nöpfigen Sad- 
Mode und find durdhiweg gefüttert mit Electric Linen-Rüdfeite Sa: 
Ein Schneider würde Euch menigftens $25 abverlangen, 
einen Anzug, 
und würde auch nicht beiler paflen, 
wir diejslben zu 50c am Dollar gelauft haben, fo 
verfaufen wir fie auch auf diejelbe Weife— 
morgen — 


wie diefe e3 find, zu machen, 


aber meil 


Kübihe Top Goat3 für Männer, in all den neuen 


wir unjeren Kunden den Vortheil, unfer Preis 4.75. Werthes kauften, verfaufen wir fie ebenfo, zu 7.75. 


3.45—Geihäjts « 


Rieſige Erſparniſſe erzielt für junge Männer, die fi) elegant zu Tleiden wünfchen. 
7.95 für Anzüge für junge Männer, Größen 14 bis 19 Jahre, 
in einfach: und doppelfnöpfigen Sad =» Facons, von reiner au: 
ftralifher Wolle gemadt, -in all den neueiten Gffetten, in Meft 
ofEngland Worfteds, Orford PVBicunas, Serge und Clay Wors 
fted, mit breitem franz. Vorftoß, einfach: oder Doppelfnöpfige 


Anzüge für junge Männer, Größen 14 
bis 19 Jahre, von durdaus ganzmollenen Cheviot3 und Gaffi- 
me3 gemadht, in einer Auswahl von neuen yrühjahrs 
ftern, in Karrirungen, Streifen und Mifchungen, mit dauer: 
baftem Farmers Satin Futter, jedes Garment in der beiten 


Art und Weife gemaht und ausgeftattet; LXeny, 


Rofenfield & Co.’3 Preis 85.50; Retail = 
$7.00; unjer Berfaufs = Preis 


25 für ftrift ganziwollene Kniehojen für Knaben, Größen 
4 bis 14 Jahre, in bunllen Mijhungen und Ched3, 


ſtark gemacht, werth 50c. 


48c für feine Waifts und Bloufen für Knaben; Waift3 mit 
Pyron oder abnehmbaren Kragen; in hübjchen Ber: 
cales; Ploufen mit großem Matrofentragen, mit Shield in 


Front und dazu pafiendem Tie; werth 75c. 


Undere Säfte famen fpäter. Korb: 
flechter, Zigeuner und ähnliches Volt 
Ihob im Ziwielicht de8 Sommerabend3 
den Karren bor die ehemalige Meide- 
Ichente. Xumpengefindel lag in ber 
Stube, gejtohlene Hafen jehmorten am 
Teuer, Schnaps wurde zum Alltagsge= 
tränf, zur Spelunfe lichtjcheuen Volles 
fanf die Schenfe herab. Die Rangen 
lernten das Stehlen wie die Füchje auf 
ber Heide, der Hunger war ihr Haupt= 
lehrmeifter. In Schmut, Armuth und 
Verkommenheit ſank die ſchöne Haide— 
käth abwärts, langſam immer tiefer wie 
der todte Stamm in den Sumpf an ſei— 
ner Seite, langſam immer tiefer, wie 
jetzt das Haupt des elenden Weibes zur 
Tiſchplatte. 

Plötzlich fuhr Käth auf aus kurzem 
Halbſchlummer. Einen irren Blick warf 
ſie auf den Schemel. Wo war derBru—⸗ 
der, der verlotterte Garde-Willem? Ein 
Blitz ſchrecklicher Erkenntniß ging durch 
ihr ſchlaffes Denken. Straßenraub, 
Mord! ſummte es vor ihren Ohren. 
Nein! ſchrie ſie mit leidenſchaftlicherGe— 
berde. Nein, das ſoll nicht ſein, der 
junge, friſche Menſch ſoll nicht angefal— 
len werden beim Hauſe der Haidekäth, 
wo ſo manches junge Blut jubilirte. 

Sie griff mit den Händen an den 
Kopf, als müſſe ſie die flackernde Denk— 
kraft in die Bahn eines Entſchluſſes 
preſſen. das Herz hämmerte ihr bis in 
die Ohren hinauf. es flirrte ihr vor den 
Augen. Sie riß ein großes Tuch von 
dem Haken der Lehmwand, ſchlug es 
um Kopf und Bruſt und ſtürmte hin— 
aus auf der Landſtraße. Warnen wollte 
ſie den Fremden, ihn einholen, ehe der 
ſchlimme Geſell in Nacht und Nebel ſich 
über den Haidepfad und durch den trie— 
fenden Ginſter hindurch getaſtet hatte. 

Ein wüſter Wind empfing draußen 
das eilende Weib. Sprühende Giſcht 
ſchlug ihm aus der Nebelmaſſe entge— 
gen. Das Tuch flog rückwärts flat— 
ternd von der halbnackten Bruſt, durch 
die Riſſe des dünnen Rockes ſtob die 
Feuchtigkeit. Aber die rauhe Käth ach— 
tete nicht des Windes und des Wetter— 
grauſes, ſie lachte ihrer im wohligen 
Gefühl des raſchen, guten Entſchluſſes. 
Trabend eilte fie vorbei an den fingen- 
ben, jammernden Eberefchen, vorbei an 
quirlendem Wafler und fchemenhaften, 
feufzenden Tannen. 

Da — dort drüben ftand eine Ge- 
ftalt regungslos und ftarr neben der 
Zandftraße, nicht weit von der Stelle, 
mo der Haidepfab einmünben mußte. 
Gebannt und ftarr blidte fie hinüber. 
Nein, e8 war fein Menfch, dort ftand ja 
der hohe Meilenftein, der alte, moo3- 
überwachfene Blod, mit dem vermwitter- 
ten preußifchen Adler. Eilig hufchte 
fie vorüber, fie mußte den Pfad oder 
den Fremden noch früh genug erreichen. 

Eine fhwarze Geftalt fuhr hinter 
dem Meilenjtein hervor, ein frachender 
Schlag dröhnte auf dad Hinterhaupt 
de3 armen Weibes, das mit röchelndem 
Laut in den Schlamm derStraße Sant. 

Sp! Kamerad! freifhte die Stimme 
de3 Garde-Willem, jeßt heraus mit den 
Gilberlingen! 

Er zerrte am QTuche der leblo3 vor 
ihm liegenden Geftalt. Seine Hand 
oriff in wirre Haar und fuhr mie 
gebrannt zurüd. Nochmals beugte fich 
fein fehmugiger Bart über die Dalie- 
gende, feine Hände ftrichen prüfend 
über Geficht und Leib der Geftalt. 

Käth, Käth! brüllte er auf und 
teil ri an ben im Winde ädh- 
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zu Hunderten für $8.00 verfauften; 
unjer Verfaufs:Preis 


feinen Muftern; werth $1.50. 


Indpfigen Weiten, gut werth $7.50. 


Eine Weile noch lag die todte Käth 
auf der Straße. Der müjte Wind 
warf ihr armfeliges Kopftuch, pielend 
in beffen Falten, rüdwärts in den 
Straßenfoth, die jammernden Bäume 
gofjen ihre Thränen auf jie, Die Nebel- 
perlen tropften in ihrem jchmarzen 
Haare wie im Haidefraut jenjeit$ des 
Grabens. 

Dann tauchte der Schatten ihres 
Mörders wieder auf und Ichoß ich 
über fie. Mit allen Kräften fchleppte 
der Sträfling den fchfveren Körper der 
Schmejter über Graben und Rain zum 
Strom .jenfeit der Straße. Ein dum= 
pfes Klatjchen, ein langjames Gur- 
geln und Quirlen, dann hatte die trüibe 
Yluth den Leichnam der Haibefäth be- 
det. Mit eiligen Schritten jprang der 
Mörder in die Nebelmand vor dem 
Zannenforfte. 

Mit der Kath verfchmand "Garbe- 
Willem fpurlos von der Hatde. Wie die 
Bauern erzählten, follte das leichtjin- 
nige Weib dem Sträfling auf feiner 
Hlucht über die nahe Landesgrenze ge— 
folgt fein. Auch die wilden Rangen 
berjcehwanden bald aus der früheren 
Scente, wie junge Füchfe, die eltern 
los den heimifchen Bau verlaffen. 

Serfallen fteht heute die Hütte auf 
der Haibe Hinter der Reihe ber in eiwi- 
gem Winde Hlagenden Efchen, 


— 
Die Sungersnoth in Indien. 


Ueber den Stand der Hungeränoth 
und Beft in Indien erhält die Londoner 
mediziniſche Fachſchrift „Lancet“ einen 
Bericht aus Kalkutta, laut deſſen die 
Zahl der auf Unterſtützung Angewieſe— 
nen jetzt die vierte Million überſchritten 
hat und noch von Woche zu Woche 
wächſt. Von keiner Regierung der Welt 
ſind jemals ſo viele Menſchen gleich— 
zeitig aus öffentlichen Mitteln unter— 
halten worden. Leider iſt nicht zu er— 
warten, daß während des Frühjahrs 
und Sommers eine Beſſerung der Ver— 
hältniſſe eintritt. In dem Gebiet des 
weſtlichen Radſchputana ſind neun 
Zehntel des geſammten Viehbeſtandes 
umgekommen. Inmitten dieſes furcht— 
baren Unglücks müſſen die Leiſtungen 
der Regierung diesmal in vollem Maße 
anerkannt werden; wenigſtens erklärt 
der Berichterſtatter, daß gegenwärtig 
nicht, wie früher, die qusgemergelten 
Leiber und die lebenden Skelette, deren 
Abbildungen bei der letzten Hungers— 
noth das Herz jedes Menſchen erſchüt— 
terten, ſich irgendwo dem Auge auf— 
drängten. Die öffentliche Wohlthätig— 
keit iſt im weiteſten Umfange in Bewe— 
gung geſetzt worden: auch einige der 


495-Moderne Anzüge für junge Männer, Größen 14 bis 
19 Jahre, von Stoffen gemacht, die wegen ihrer dauerhaften 
Qualität bekannt ſind, in hellen und dunklenEffekten, einſchließ— 
lich all den populären Muſtern, in Worſteds, Cheviots und Caſ— 
ſimeres, Anzüge, wie ſie Levy, Roſenfield &K Co, 


4. 95 


Große VBerlodungen, um den Knaben hübiche Frühiahrs- Anzüge zu Faufen— die Preife find fo niedrig. 
2 95 für feine nKiehofen-Anzüge für Knaben, Größen 3 bis 

* 16 Jahre, großes Aſſortment Frühjahrsmuſter; 
blaue Serges, kleine Nummern, doppellnöpf. Weſten; wth. $4.50 


B3c für fanch feidene Weften f. Knaben (die neuefte Mode)— 
Größen 3 bis 15 Jahre, neue doppelfnöpfige Yacon, in 


4 95 für feine 3:Stüd Kniehofen- Anzüge für Knaben; Grö: 
N Ben 8 bis 16 Jahre, gemacht von feiner blauer Serge, 
Glay und bübjhen Stripe Worjteds, mit einfach» oder Doppel: 


ö— — — — —— — — — 


eingeborenen Fürſten haben ſich außer- 


ordentlich freigebig gezeigt. Bei der 
Vertheilung der Gaben wird kein Un— 
terſchied zwiſchen den Eingeborenen— 
Staaten und dem eigentlichen Britifch- 
Indien gemacht. Neben der Hungers- 
noth müthet die PBeft mit ungefchwäch- 
ter Kraft. Sie ift au in die Präfi- 
bentfchaft Bengalen eingebrochen und 
fcheint fih dort fchnell auszubreiten. 
Sn Ralkutta jelbft find die Verhältniffe 
um Vieles verfchlimmert. Geit Ende 
Januar find bie Todesfälle an der Pet 
in ber Stabt fortgefegt geftiegen, gegen 
Ende Februar auf 199 in der Woche. 
Die eingeborene Bevölterung von Kal- 
futta zeigt fich vorläufig noch merfwür- 
diq rubig, da fie nicht daran glaubt, 
baß fie von der wirklichen Peft oe 


= 
ei“ Bi 


‚on Belt, wie nie gubor. Auf das Jal — 
berechmet, beläuft fie) bie Gterbfihtei:| michi Iebendes Defen. Lögel erten- 


Weiten; Levy, Roſenfield 
Retail = Breis,- $16.00— 
Re DIE. 


werth 5.00. 
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Große 
Doppelte 
Werthe. 


Saiſon, in den ſehr populären Orfords, lohfarbig und hellbraun, mit 
Italian oder Serge-Futter und Stinners garantirtem Aermelfutter, 
mit Seidenfammet oder einfahem Kragen, Kleidungsftüde, welche 
die Eleganz und die Facon von einem 825 Top Coat haben; Levy, Roſenfield & Co.'s 
Wholfale = Preis $12.00, NRetailprei3 $15.00; weil wir fie aber für die Hälfte des 


3 45 für 3:Stüd Kniehofen-Anzüge für Knaben, Gröken 8 
* bis 16 Jahre, reine ganzwollene Stoffe, 
ſchwarz und hübſchen Plaids, feine doppelknöpfige Weſten; — 


ges, 


um 


Dollar kauften, verkaufen wir fie für 


9.15 


Effekten dieſer 


& €En.’5 Preis $13.00, 


7.95 


ausgeftattet 


aud 


in blau, 


Kleidungsftüde; Leop, NRofenfield & Co.’3 Preis 
816.50; Retail = Preis $20.l—unfer Preis 5 


9,75 für fehr feine SFrübjahrs-AUnzüge für Männer — in als 

ten Moden, Größen, Farben und Muftern, von den breis 
ten Streifen bi3 zu den anmuthigen Karrirungen und Mifchungen; 
jedes Kleidungsftüd in diejer Partie hat handgemadte Knopflöcher 
und handmwattirte Schultern und Lapel3; Anzüge, welde aus jolhen 
Stoffen beftchen wie MWeft of England Morfteds, Vicunas und Ser: 
in der größten Auswahl por Muftern, die je gezeigt wurden, 
Mefte in jeder beliebigen Facon, mit Atlas-, Serges oder Jtalians 
Futter und Atlas Piping; die Tafchen find ver: 
ftärft und haltbar; die Beinkleider find in der 
beftmöglichen Weije gemadt. Dieje Anzüge ver: 
den an dır State Str. für $20 verfauft, und Le: 
vy, Rofenfieid & Co. verlangten 816.50 dafür in 
großen PBartien, da wir fie jedoh zu 50 am 


.75 


Große 
Doppelte 
Werthe. 


Elegante Top Coat3 für Männer, gemacht 
von joldh populären LWeberzieberftoffen tie 
den vielverlangten f 
2 cord8 und Govert3, in bellen und dunklen 
Gifeften, mit neuen band-padded MilitarySchultern, durchs 
toeg gefüttert mit Seide und Atalian Cloth, viele mit Seide 
bis zur Kante gefüttert; Levy, Roimfietd 

$16.50, RetasleEreis 20, unjer Brei 9.75. 


DOrford Picuna, Whip: 


Co.'s Preis 


92.95 — Feinfte Anzüge für junge Männer, Größen 14 bi$ 
19 Zahre, in allen beliebten Facon? und Muftern, von den 
feinften ausländifchen und einheimifhen Stoffen gemadt, in 
all den auserlefeniten Muftern, mit handgemadten Knopflö: 
hern und handwattirten Schultern und Kragen, gefüttert u. 


fo gut wie aufPeftellung gemachte $30 


9.95 


1 45 für fteift ganzwollene Kniehofen- Anzüge für Knaben, 
— Größen 3 bis 15 Jahre, Ehed3, Plaids, Mifchungen; 
Heine Nummern, bübjche Werthe; mwerth $2.00. 


4.95 für feinfte Kniehofen- Anzüge für Knaben; Größen 3 
bi3 16 Jahre, gem. von feinften Stoffen, in den al: 
lerfeinften Muftern, Hofen verftärtt, gem. für beften Gebrauch, 


Heine Nummern, feine jeidene Weften, with. $7.50, 


Keine Heilung, 


y 


heute vor oder verlange mein Bud), 


Spredfiunden: 
8 Uhr Morgens bis 
9:30 Abends. 
Sonntags von 10 
bis 1 Uhr. 


nimmt, daß e3 fchon feit vielen Jahren 
in Bengalen geherrfcht habe. Auch die 
Maßnahmen der Behörden find bor- 
läufig außerordentlich zahm, aber bei 
einer ernten Entmwidlung der Epidemie, 
tie fie in Bombay und Puna eingetre- 
ten ift, wäre ein feharfes Vorgehen 
gegenüber den bei den Eingeborenen 
vorhandenen bhgieniichen Mikftänden 


unvermeidlich. Immerhin ift jchon jebt |» 


die allgemeine Sterblichkeit in Kalkutta 
auf 50 vom Taufend geftiegen, mäh- 
rend fie gewöhnlich nur 37 beträgt. In 
bem Bezirfe PBatna fterben jehon fait 
1000 Menjhen möchentlihb an der 
Pelt, dabei jet bie Bevölferung der 
Abficht, Die verfeuchten Wohnpläge zu 
fäubern, den zäheften Widerftand ent- 
gegen, und die Folge davon ift, daß fich 
die Krankheit mit Schnelligkeit immer 
weiter außbreitet. Der Zuftand in ber 
Stadt Bombay ift geradezu fürchterlich. 
In der letzten Februar⸗-Woche ſtarben 
nicht weniger als 2701 Menſchen, und 
in dieſer Zahl ſind ſo viel Todesfälle 


keine Bezahlung 


Dr. Miegaugflins 
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Unerbielen 
Ichwache Männer. 


Mein elektrifcher Gürtel ift ein po= 


fitives Heilmittel für jhwahe Män- 
ner. Er ertheilt die fräftigende Elek— 
trizität den fhmachen Theilen und 


bringt diefelben auf die Höhe der na= 


türlichen Stärke. 


Er verwiſcht die 


Spuren jugendlicher Fehler und Aus- 


Tchmweifungen. 


Ein jeder Tchmache 


Mann, ein Jeder, der nicht der Mann 

„ift, den er fein follte, follte ihn gebrau= 
chen und feine Freunde über die wun= 
berbaren Wirkungen besfelben unter- 
richten. 


Bezahlung dafür, wenn geheilt. 


Nachdem Sie geheilt find, können Sie mid) bezahlen, und der Preis dafür wird nur die Hälfte von dem 
fein, wa3 der altmodifche Gürtel foftete, der jeit 30 Jahren die Rüden der Träger verbrannte und Blajen da-= 
rauf erzeugte. Mein Gürtel ift 3mal ftärfer al irgend ein anderer und verbrennt nicht die Haut, Man fpreche 


welches Auskunft ertheilt. 


Dr. M. G. McLAUGHLI 


fünfte Menfch ftirbt. Um den Inhalt 
diefer Zahl zu verftehen, muß man 
baran denfen, daß in unferen Städten 
eine Durchichnittliche Sterblichkeit von 
20 vom Zaufend fchon für ziemlich Hoch 
gilt. 
—- . . 
Thiere und Bilder. 

Kann das Ihier erfennen, wa3 ein 

Bild vorftelt? Die Frage hat die Na- 


turforfcher aller Zeiten bejchäftint. Nach 


eingehenden Beobachtungen ift genau 
feftgeftellt, daß Ihiere Bilder erfennen 
und zwar \ihiere der verfchiebenften 
Gattungen. Wlerander von Humboldt 
zeigte am Orinofo feinem kleinen Ziti- 
Affen farbige Tafeln, welche Heujchre- 
den ımb Wespen bdarjtellten, jofort 
firsdte er Die Händchen aus und griff 
danach, um fie zu fangen und zu ber- 
fpeifen. Bor dem Buddhiſtenkloſter 
in Lashis war das bemalte Modell ei- 
nes Zinkhundes aufgeſtellt. Eine Ti— 
gerſchlange ſchoß darauf los und ver⸗ 
ſchlang den Abguß, als wäre es ein 


214 State $t., 
3 CHICAGO. 
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ſaß mit Vorliebe auf der Platte des 
Pfeilerſpiegels und ſang ſeinem Dop— 
pelgänger im Glaſe etwas vor. Katzen 
und Gemſen erkennen ebenfalls ihr 
Spiegelbild. Sehr verſchieden beneh— 
men ſich die Hunde, wenn man ſie vor 
den Spiegel ſtellt. Einige haben ent— 
| Tchiedene Antipathie gegen ihr Spiegel- 
| bild, andere bejchnuppern e8. Sehr 
| drollig benimmt fi der Hund Bild- 
| werfen gegenüber. Der befannte Thier- 
| maler Sperling hatte im erfien Mu- 
| feumsfaal zu Schwerin ein Tebensgro= 
ı Be Hunbeportrait auögeftelt. Ein 
ı Heines Hündchen, ein Rattenfänger, der 
| zufällig in den Saal kam, bellte das 
! Bild an und lief dann Heulend vor 
| Anaft duch alle Mufeumsfäle. Ein 
| Tedel, der in das Atelier des Malers 
Egacna in Münden kam, umtteifte 
beulend da8 große Bild „Hebjarb im 
Mittelalter“ und fuchte fi} den jagen» 
ben Hunden anzufchließen. Der Bilb- 
bauer Rüfche mußte das bemalte Mo= 
bell eine Terrier3 und eined anderen 
Hundes aus feinem Atelier entfernen, - 


meil der zu Befuch anivefende Tedel ae» - . 





(Für die „Sonntagpoft.“) 
Da8 Zebra = Weibchen! 


Humorest: von Albert®Weiße. 


Mr. Simmons war zu Haufe geblie- 
ben, feine Frau und Tochter aber in’3 
Bad gereift. Er konnte fich von feinen 
vielen Gejchäften nicht Iogmachen, der 
arme Mr. Simmons! „ES geht ab- 
folut nicht!” Hatte er feiner Frau er- 
Härt, Geit zwanzig Jahren mußte fie 
ihn zum erſten Male allein laffen. Der 
liebe, aute Fred würde fie jo miſſen! — 
Es war doch gar zu traurig! „Ja, es 
iſt ſehr traurig“, dachte auch Mr. Sim— 
mons; „aber der Menſch muß ſich zu 
tröflen wiſſen — und — eigentlich iſt 
Chicago auch bei Lichte — elektrifchem 
namentlich — befehen, gar fein fo übles 
Städtchen. Man muß e8 eben nur fen= 
nen. 3 gibt da Pläße, an denen man 
fi Löniglih amüfiren fan, und zwar 
entſchieden beffer ohne, ala mit fei- 
ner Frau“, Grinnerungen an feine 
Sunagefellenzeit ftürmten auf ihn ein. 
— 63 war Doc zu Schön gemejfen — 
ein Ehemann trägt doch immer Ketten, 
wenn e3 auch nur Rofenfeffeln find — 
aber jet war er mieber frei, frei mie 
der Arler im Aether. — Donnerwetter, 
das fol ein Gaudi werden; — nod) ein= 
mal fol der Schäumende Becher der 
Sugendluft geleert werden. Schön 
trifft e3 fih auch, daß der Charlie ge: | 
rade im Ameig-Gefchäft in St. Louis 
ſteckt.. Der kann ſpäterhin auch 
Nichts verraten... Der Charlie ijt 
nämlich fein Yunior-Bariner BR 
Schrmiegerfohn in spe. — Nah d 
Rückehr von Weft Baden fol die Sohe 
zeit fein! — 

Nur ineiner Beziehung hat feine 
fonft unbegrenzte Freiheit eine fleine 
Einſchränkung: jeden _. muß er 
Die Singpögel „tenden“, ihren 
Käfig reinigen und fie mit —— ver⸗ 
ſehen. — Das hat er heilig geloben 
müſſen, ganz beſonders hat Madame 
ihm noch ein Zebra-Finken— 
Pänrchen auf die Seele gebunden. — 
Das Dienſtmädchen iſt nicht zuver— 
läſſig. Trotzdem wird ihr die Fütte— 
rung der Katze anvertraut, damit der 
arme Mr. Simmons nicht zu ſehr in 
Anſpruch genommen wird. 

* * * 

Mr. Simmons amüſirt ſich göttlich! 
Zwanzig lange Jahre hat er gewatet in 
dem Wüſtenſand eines trockenen Ehe— 
lebens; 
in der Oaſe eines feucht-fröhlichen 
Strohwittwerthums!Aber er amüſirt 
ſich nicht nur — er iſt auch ſeiner 
Pflicht eingedent — er füttert die Vögel 
gemiffenhaft! 

Die Uennie dagegen, die leichtfüßige 
und leichtfinnige Junafer für Alles 
amüfirtfidh blos. Gie genießt 
das Glüd einer herrinlofen Freiheit in 
polen Zügen; als „Königin der Nacht“ 
auf dem Mastenballe der Glasbläfer, 
oder bei Mondfcheinpromenaden mit 
ihrem. Glasbläfer Henry, wer denft ba 
einer alten Kate? Und die Kabe? — 
Die Hape raifonnirt fo: Der Herr 
amüfirt fi, die Jungfer amüfirt 
fih, undihfollhungern?!Quod 
non! Mit einem Sape ift fie oben 
auf dem Bauer des Finten-Paares, 
und fingerirt und fingeriri fo lange an 
dem Drabtthürchen, bis fie es auf- 
gemacht bat. Dann ein tiefer Griff mit 
der meit ausgeftredten Tate, und — 
Vogel und Kate find verfchwunden. Am 
nähften Morgen erwacht Mr. Sim- 
mon3 mit Kopffcehmerzen. Er hat jeben 
Morgen jebt Kopfichmerzen. Wie das 
mohl fommen mag? — Und außerdem 
jo ein eigenthüimlich beängftigendes Ge— 
fühl! Was er früher unter dem 
Regime feiner Alten nie gethan, er lei- 
ftet- fih einen „Ei-Opener“. Dann 
geht's an's Füttern der Vögel. Aber 
warum ift denn das Bauer offen? — 
Das Weibchen ift fort! Herrgott! Er 
hat gejtern gewiß nach dem Füttern 
bergelfen, die Thüre zugumaden. Was 
ift da zu thun? Wlarm Schlagen? No, 
Siffiee! Dann hätte die Uennie blos 
’was zu Hlatfchen! Er wird ein ande- 
res Tinken-Weibchen kaufen; ein fo'n 
Krüppel fieht ja aus, wie der andere, 
und feine Alte wird’3 nicht merfen. — 
Das ift ein „Xob“ für den „Pete!“ 
„Pete“ ift ein Mittelding zwiſchen 
einem „Meflenger Boy” und einem 
Elerf. -—— Er befigt alle möglichen Un- 
tugenden, ba er fi in den Sahren be= 
findet, die mir in Deutichland ala 
Lümmeljahre zweiter Auflage bezeich» 
nen; das ift bie Zeit, in der man noch) 
die Dummbeiten der Jugend nicht ab» 
geleat, doch aber fchon die Untugenden 
bes reiferen Wlters. fi angemöhnt 
bat. Aber in einem Dina ift „Pete“ 
groß. Das ift feine „Findigkeit“, 
MWenr ein Landfunde irgend Etwas 
feiner Drbre beigepadt zu haben 
mwünjcht, wa Simmons & Co. gefäl- 
ligft für ihn in Chicago auftreiben fol: 
Ien, dann ift „Pete“ Derjenige, mel- 
&er.... „Bes“ findet’, und menn’s 
im Trödellesen an der MWeftfeite fein 
follte, Groß ift daher Mr. Simmons’ 
Erftaunen, al3 „Pete“ am Abend be- 
ftaubt, hungrig und verzagt, wie ein 
Bluthund, der die Spur verloren, mit 
berabbängenden Obren, erfcheint und 
pofitip erklärt, in den achtzehn Vogel: 
Stores und vier Aflerweltsläden, die 
auch mit Viehzeug handeln, gibts fein 
Zebra⸗Finken⸗Weibchen — Männchen 
die Menge, aber keine Weibchen. — Mit 
friſchem Muth und der Hoffnung, ſein 


Renommee wieder herzuſtellen, ber⸗ 


jetzt ſchwelgt er einen Monat | 


zu verbergen meiß. Mr. Simmons 
annonzirt. Keine Antwort. Er ans 
nonzirt nochmals und offerirt „einen 
außergemöhnlich hohen Preis für ben 
gewünfchten Vogel“. Keine Antmort. 
Entweder gibts in Chicago feine Fin— 
fen-Weibchen, oder fie haben fich Alle 
ihren Befigern fo ind Herz gejungen, 
daß fie für fein Geld feil find. — 

Mas thun? Die Zeit der Rüdtehr 
feiner Frau rücdt näher und näher 
| heran. — Was foll daraus werden? 
Wie in Babel Königfchloffe plößlich 
die unfichtbare Hand das „Mene Tekel” 
auf die weiße Wand in feurigen Zügen 
fchrieb und die trunfene Tafelrunde mit 
Staufen und Entfeten erfüllte, fo er- 
Ihien ihm oft im Kreife frober Zecher 
oder — geftehen wir e8 nur — aud) 
noch froberer Zecherinnen ber Geift bes 
verſchwundenen Wögleins und ließ in 
den jchäumenden Becher ein Tröpflein 
fallen. Dieſes Tröpflein war der 
Wehrmuth des ſchlechten Gewiſſens. 
Dann wors aus mit dem Vergnügen! 
„Er hat 'nen Vogel!“ dachten die An— 
deren; „ich hab ihn eben nicht!“ dachte 
Mr. Simmons. Aergerlich ging er 
dann nach Hauſe, um ſich von allerhand 
böſen Träumen quälen zu laſſen, die 
regelmäßig damit endigten, daß er mit 
einem gewaltigen Rucke zuſammen— 
fuhr und, in kalten Schweiß gebadet, 
erwachte. Nicht wahr, lieber Leſer, wir 
kennen das, das ſind die Folgen des 
| fortgefeßten Amüſirens. Der Rauſch 
| hat die Geifter gerufen. Der Raufc) ift 

berflogen. Die Geifter aber führen in 

dem überreizten Gehirn auf den zu 
ftraff gefpannten Nerven ihre gefpen= 
| ftifchen Tänze auf. — 

Mit einem Sat hat fich der Löme 
auf dag Mädchen, die Uennie, geftürzt; 
dann zum enfter hinaus — hinter der 
„Aſchbox“ kauert er fich nieder. Welch’ 

| furchtbare3 Knirfchen beim Zerbeißen 
| ber Anochen, und dabei Steht fein 

Schimiegerfohn in spe, der Charlie, 

und ladt. „Das ift ja das YFinkchen, 

das Fintchen!” ruft er, und Elatjcht in 
die Hände. — 

Dann fommt der Rud — und Mr. 
Simmons ift wa! „Schredlich!” 
jammert er, „Ichredlich! ich wünſchte, 
der Vogel und die Alte wären mwieber 
da; ich glaube, ich habe mich genug 
amüfirt“. Aber ein Gutes hat doch der 
gräßliche Traum gehabt. Der Charlie 
it ihm eingefallen. Vielleicht farın der 

| das Vaterland retten, und ben fo jehr 
begehrten Vogel in St. Louis auf- 
treiben. 

Am nächften Morgen bringt „Pete“ 
folgende Depefche zur Zelegraphen- 
Dffice: 

Kauf fofort Zebra = Weibchen. 
Preis ganz Nebenjache. 

Simmons", 

Darauf lief folgende Antwort ein: 

„Was fol ich Taufen? Zebra— 
Weibchen doch wohl ein Irrthum! 

Charles“. 

Mr. Simmons fluchte, dann ſchrieb 
er folgendes Telegramm: 

„Keine Eſel oder Ochſen, ſondern 
ein Zebra-Weibchen. Verſtanden?! 
vn fommt nit in Betradt. 

Simmons“. 

Noch mebr fluchte Mr. Simmons 
über die nächfte Depefche: 

„Unverftändlih, mozu Zebra- 
Weibhen? Uber merde Taufen. 
Prei3 voraugsfichtlich fehr hoch. 
Charles“, 

lief folgendes 


Drei Tage fpäter 

Schreiben ein: 
„Lieber Schmiegerpapa! 

Deinen mir bolfftändig unverftänd- 
lichen Auftrag, ein Zebra = Weibchen 
um jeben Preis zu faufen, habe ich 
durch einen Zufall ausführen a 
Durch einen Zufall fage ich, denn im 
Allgemeinen find diefelben hier ebenfo 
felten ald in Chicago. — Die „Fair“: 
Affociation hat nämlich diefer Tage | 
ihren Zoologifhen Garten aufgelöft; 
die Raubthiere hat Hagenbed gekauft, 
die vierfüßigen Graöfreffer hat mit 
einigen Ausnahmen die Stadt für den 
Forreſt-Park erworben*, der Reſt, da— 
runter das Zebra-Weibchen, wurde 
geſtern öffentlich verſteigert. — Dei— 
nem Wunſche gemäß habe ich es ge— 
kauft — es koſtet die horrende Summe 
bon 500 Dollar. Ych habe e3 fofort ver- 
laden laffen, und mirb eö morgen 
Abend dort eintreffen. Verpadung und 
Fracht im „Eilzug“ often meitere 61 
Dollar 13 Centd. Summa $611.13. 

Meiter lad er nicht. Wüthend warf 
er ben Brief zur Seite und ftürmte in 
feiner Office auf und ab. 500 Dollar 
für folch’ einen erbärmlichen Wogel, 
und dann 61 Dollar 13 Cents 
Fracht und Verpadung für einen Ge- 
wicht von 4 Unzen! Entweder äffte 
ihn jegt wieder eine Traum - Halluzi- 
nation oder der Charlie war verrüdt 
geworben. — Luft! Luft! Er glaubte, 


in biefer Atmofphäre müffe er erftiden. 


„Pete“ erhielt den Auftrag, den ver- 
dammten Vogel am Abend vom €. & 
Y.-Depot abzuholen, mährend der 
Nacht bei fich zu behalten und am näch— 
ften Morgen ihn nach der Office mitzu- 
bringen. — Dann ftürmt er hinaus, 
um etwas für feine aufgeregten Nerven 
zu nehmen — und dann frühzeitig fein 
Lager aufzufudhen, um einen langen 
Schlaf zu thun — benn der letzten 
Tage Dial war groß. Aber, wie ge- 
wöhnlich, kam es anders. Der Weg 
zu ſeinem Lager führte durch ſo viele 
Rervenheilanftalten, daß er erft ſehr 
Ipät zu Be welehe und er: in 


Deo „Pete“ noch brei —— dann | « 


ter ſich ſchwe ja Ti 


Chicago, Sonntag, den 22. April 1900. 


einer Verfaflung, in. der Niemand 
mehr im Stande ift, mit dem Schnap- 
per Diefe berbammten engribigen 
Zhürfchlöffer zu öffnen. Ebenfo ver- 
geblich war fein Klingeln. Zobte hätten 
aus ihren Gräbern bei dem Spektakel 
auferſtehen können, den er mit Klin—⸗ 
geln, Rufen, Fluchen Thürſchlagen 
verurſachte, aber nicht unſere Annie. 
Die ſchwebte auf einem Maskenball in 
den Armen ihres glasbläſenden Kreuz⸗ 
ritters als „Prezioſa“ in höheren Re— 
gionen und war für die übrige Welt 


abſolut todt. — 

„Guten Abend,“ ſagte da plötzlich 
hinter ihm die wohlbekannte Stimme 
ſeines perſönlichen Adjutanten „Pete“. 
„Gott ſei Dank, daß ich Sie finde, 
Denken ESie fich bloß, der Mifter Char 
lie hat feinen Vogel, fein Zebra: 
Yinten- Weibchen, fondern ein 
tihtigee Zebra-MWeibhenmit4i 
Füßen gefhidt. Auf dem Depot ha= 
ben fie e3 nicht länger behalten wollen, 
meil e& jo furchtbar „Lidte und jeden 
Augenblid auszubrechen drohte. Ich 
babe bie „Bor“ repariren laffen und 

ı eine „Van“ geheiert. Der Treiber hält 
| an ber nädjiten Ede. 

Statt aller Antwort reiht Mr. 
Simmons dem Pete den GSchnepper 
und befiehlt ihm, die Thür zu öffnen. 
Dann torfelt er ins Haus, fhlägt die 
Ihüre dem Pete vor der Nafe zu und 
brült von Sinnen: “You and the 
Zebra can go to grass!” 

„Das tollen wir beforgen, wörtlich 
dazu”, denkt Pete und heißt den Trei- 
ber nach dem in ber Nähe befindlichen 
Leihitallgefhäft von Graf, Obel & 
Co. fahren. Dort übergibt er die „Bor“ 
mit dem Zebra dem fich befreuzigenden 
poladifchen Nachtwatchman mit dem 
Auftrage, den Vormann ganz früh 
Morgens zu Mr.Simmons wegen mwei- 
terer Inftruftionen zu fenden. 

Mr. Simmons mwälzt fich auf feinem 
Lager3 Der todesähnliche Schlaf der 
eriten Stunde der Truntenheit ift ge= 
mwichen. Die Periode der Hallunzinatio- 
nen tritt ein. Heute find e3 Zebras, un- 
gezählte Schaaren Zebras raſen auf 
der Erbe, fliegen durch die Quft. Sie 
haben Menfchenantlige, — er kann den 
Charlie, den Pete, den Glasbläfer er- 
fennen — und fie fprechen, fchreien in 
einer Sprache: er verfteht fie nicht, aber 
e3 geht über ihn her. Endlich ftürzt ein 
tiefengroßes gerade ihn zu— er fpringt 
zurüd und liegt inSchmweiß gebabet por 
jeinem Bette, auf dvemfzußteppich! Das 
war wieder ein Traum! Gräßlich! 

Morgen nimmt er die Pledge! 

Mas mar eigentlih doch geftern 
Abend 103 gemefen? Ach fo! der Pete 
hatte ein vierbeiniges Zebra in einer 
Kiſte verpadt por’3 Haus bringen laf- 
fen! Das mußte wohl einTraum geme- 
jen fein! Aber nein! Dafür war bie 
Gefhichte doch zu deutlih. Er befann 
fih darauf zu Klar. — Aber mie follte 
der Charlie auf folche Verrüctheit ge- 
fommen fein, ihm eın Zebra von St. 
Louis zu Schidlen? Sollte der am Ende 
auch fein Bischen Verftand unter Spi- 
ritus gefeßt haben? Da fiel es ihm mit 
einemmal mwie Schuppen von den Aus 
gen. Die Gefhichte mar fein Traum, 
e3 war traurige Wirklichkeit. Im Ge- 
präch mit feiner Frau hatten fie im= 
mer zum Unterichiede von den anderen 
Tinten dies Bärchen Zebra-Männchen, 
Zebra-Weibchen genannt. Diefes Aus- 
dDrudes „Zebra-Meibchen“ hatte er fich 
auch in feinen Depefchen an Charlie be- 
dient. Daher deffenBerwunderung und 
Rüdfragen. Charlie hatte ganz korrekt 
gehandelt und er, er ganz allein, hatte 
alle Schuld. 

Er Eleidete ih an. Vor dem Bett 
mit feinen Zebra3 graute ihm. &3 
| lingelt Der Bormann aus dem Leib: 

ı jtall fommt. 

Er bittet um nähere Anftruftionen 
bezüglich des Zebra-Weibchens. „Sie 
verjtehen doch mit Zebras umzugehen?“ 
tanzt ihn Mr. Simons an? „Na, aljo, 
dann berpflegen Sie e& bi auf meitere 
Drbre.“ 

„Run bin ich gerade fo flug, wie zu= 
bot,“ brummt bdiejer beim Fortgehen, 
„was das reiheWVolt doch alles für No 
tions friegt ! Nächftens bringen fie bei 
nachtichlafender Zeit Löwen und Ti» 
ger!“ 

Der nächſte Beſucher iſt „Peie.“ 
„Pete“ bringt ein Telegramm, das ge= 
ftern Abend auf der Dffice abgegeben, 
bon „Pete“ aber dem Mr. Simmons 
aus Gründen, die ihm, mir, Mr. Sim- 
mons und bir, verehrier Lefer, befannt 
find, in ber Nacht nicht zugeftellt wer- 
den fonnte; außerdem will er feine Lei- 
densgejchichte, die er mit dem Brief 
durchgemacht hat, klagen. 

Da tomt er aber fchön an. — „Hör 
’mal Pete,“ jagt fein Boß, „ich tenne 
Did. Du bilt das größte Wafchweib 
und ber elenbejte Kalfatter, der eriltirt. 
Wenn Du aber jemals ein Wort über 
die Zebrageihichte und — hm — hm 
— a3 brum unb dran hängt — fallen 
läßt, dann breche ich Dir jeden Kruochen 
einzeln zweimal und Du fliegft zur 
Dffice hinaus. Verftanden?“ 

Nach einigen Tagen famen die Da- 
men zurüd. Mr. Simons war „über“ 
bie Spree. Mit gut geheucheltem 
Schmerze erzählte er feiner Frau, mie 
dad arme, liebe Zebra-Meibehen troß 
ber forgfamften Pflege den „Bips“ ber 
fomen und geftorben. Er al dies ab» 
fihtlih in Gegenmart —* ingfer. 
Wußte er vd baß biefe bie günjtig 
| gen in, fünfllerif 
‚sat eime gel 


Dadurdh mar fie zu der Hoffnung be= 
rechtigt, daß Mr. Simmons, ber jeht 
ihr Mitfehuldiger wurde, über ihre 
vielen Schandthaten ſchweigen werde. 
Und er that's, that's gerne. Vierzehn 
Tage ſpäter war Hochzeit bei Sim— 
mons. Charlie, der von Mr. Sim— 
mons genau inſtruirt war, ſchenkte ſei⸗ 
ner Schwiegermama ein Zebra⸗-Finken⸗ 
Weibchen. Eins war doch in St. Louis 
noch aufzutreiben geweſen. Von dem 
Zebra⸗Weibchen⸗Proper hat er aber ge⸗ 
ſchworen, kein Wort zu erwähnen. 
Bloß bei der Hochzeit, als die Fideli— 
tas ihren Höhepunkt erreicht hatte, 
brachte er den Toaſt aus auf die Wohl- 
thäter Chicagos. Alle die bekannten 
Männer, die ſich im Herzen ihrer Mit— 
bürger einen Denkſtein geſetzt hätten, 
ſolllen leben! Aber nicht minder bie 
Unbefannten, die ihr Licht unter den 
Scheffel gefeßt, aber Gutes gethan hät- 
ten, Alle, Alle follten leben, biS auf ben 
Lebten, der dem Lincoln zn ein Ze: 
bra:Weibchen geitiftet hätte . 
Mr. Simmons hüftelte. . 
fchlüpfriger Grund. 
* * 


das war 


So! wird der kritiſche Leſer ſagen, 
das iſt auch eine Geſchichte? Aber wo 
bleibt da die Moral? Wo bleibt die 
Strafe für den Schuldigen oder viel— 
mehr die ſchuldige Aennie, die ihre 
einzige ſo leichte Pflicht, „Puſſy“ zu 
füttern, im Dienſte Terpſychorens mit 
dem nur zart bekleideten Tanzbein ſo⸗ 
zuſagen in den Wind ſchlug? Der 
Hunger der Katze wurde zum Grund⸗ 
ſtein eines Gebäudes voll Lug und 
Trug. Hätte ſie die Katze gefüttert, 
hätte dieſe den Vogel nicht gefreſſen, 
u. f. m., u. |. w 

Gemach! ! Gemad) ! ! Die ftrafende 
Gerechtigkeit hat einen lagen Arm. Der 
reoler wird zur Sühne herangezogen, 
menn er fich am ficherften dünft. Oft 
auch läßt die blinde Göttin den Frevler 
die Frucht ſeines Frevels genießen, da— 
mit er neuen Frebel begeht und um ſo 
ſicherer von den Erinnyen vor ihr ſtra— 
fend' Tribunal gebracht wird. — Die 
Aennie, ein richtiger Flagaſter*), hatte 
Geſchmack gefunden, an dem freien un— 
gebundenen Leben der letzten Wochen. 
Das Gehorchen und Arbeiten fiel ihr 
dreimal ſo ſchwer, wie früher. Deshalb 
blies ſie ihrem Glasbläſer beſtändig die 
Ohren voll, er ſolle ſie heirathen. —Der 
Glasbläſer wollte nicht recht heran. — 
Als ſie ihm aber mit Gründen kam, die 
— well, man ſpricht darüber nicht ger— 
ne, wirklich Gründe waren, ſo that er 
es — aber mit ſchwerem Herzen. Er 
ſah wohl ein, ein ſolches Mädchen war 
eine prachtvolle Akquiſition als Braut, 
aber ein verdammt ſchlechter Bargain 
als Frau. Er hatte ſich nicht geirrt. 
Vom erſten Tage an gab's Trubel. — 
Dann fing er langſam an, immer weni— 
ger Glas, aber immer mehr aus dem 
Glaſe zu blaſen. — Dann gab's Haue. 
— Und manchmal hat er ſie braun und 
blau geſchlagen, auch gelb und ſchwarz, 
— daß ſie ſo ausſieht, wie das Zebra⸗ 
Weibchen im Lincoln Park. 


Die Schuld. 


Novellette von Paul A. Kirſtein. 


„Na, Lilichen, Kind ... nun iſt's 
aber wirklich Zeit. Nun hör' endlich 
auf! Wenn ich nur wüßte, wozu Du 
Dich überhaupt mit dieſen ewigen 
Stickereien plagſt! Was wir brauchen, 
haben wir ja doch, Gott ſei Dank, und 
ſich wegen der paar Groſchen Augen | 
und Hände zu verderben — — ih weiß | 
wirklich nicht!“ 

Sili warf einen Moment ihre Arbeit | 
auf den Tifch und ging zu ihrer Mut- 
ter am enfter. Zärtlich legte fie ih- 
ren Urm um die fleine, jchmächtige 
Yrau und drüdte fie. 

„Mußt Du Dir denn über alles den 
Kopf zerbreden? Mußt Du immer 
grübeln und beforgt fein?! — Sieh, e3 
macht mir fo viel Vergnügen, e3 freut | 
mich, wie ih Dir gar nicht Jagen 
kann — 

— — 

„sch entbehre doch auch nichts, und 
ſieh mal — wenn ich mich ſo langſam 
an das „auf eigenen Füßen Stehen“ 
gewöhne .... man weiß doch wirklich 
nicht, wozu es einmal gut iſt!“ 

Frau Garbrecht ſchüttelten denKopf. 
„Nein, Kindchen, nein — es ſchadet 
Dir doch! Du fällſt ſo ganz aus Dei— 
nen Kreiſen, Du kommſt in eine Welt, 
in der Du zu leben garnicht gewohnt 
biſt! Du kannſt es ja merken: Deine 
Freundinnen bleiben ſo nach und nach 
alle von Dir fort!“ 

„Aber Mutter — das iſt doch nicht 
meine Schuld!“ 

„Doch! Doch Lili!! Sie können nicht 
mehr kommen! Es ſind alles ſo wohl⸗ 
erzogene, liebe Mädchen — und wenn 
Du nun mit Gewalt für Geſchäfte ar— 
beiten und Geld verdienen willſt — ja, 
dann können ſie freilich nicht mehr zu 
Dir kommen. Das verträgt ſich nicht 
mit der Stellung ihrer Eltern!“ 

„Wenn das der Grund iſt, dann fol» 
len ſie auch nur ruhig bleiben!“ Ueber 
das liebe Geſicht des jungen Mädchens 
flog ein hellrother Schein. „Dann ſind 
es eben. ich hätte fafi geſagt, 

„Dumme Ganſe“, aber ich will mich 
nicht beleidigen, weil ich ſo lange gute 
Freundſchaft mit ihnen gehalten habe. 
Arbeit iſt keine Schande, und wer fie 


dafür hält — iM u ——— 


„Sieh, Kindchen —Du mußt Das nicht 
ſo tragiſch nehmen! Sieh mal, Dein 
Vater war ein Amtsrichter. Und denk 
Dir nur, von den vielen Herren, die 
ſeit jener Zeit hier noch ab und zu uns 
beſuchen, käme einer und begehrteDeine 
Hand. Und er erführe dann, daß Du 
umhergegangen biſt und Deine Arbeit 
angeboten haſt — — ja Kind, es wäre 
ihm doch dann einfach nicht möglich, 
Dich zu nehmen. Man iſt doch ſich 
ſelbſt eine ſolche Rückſicht ſchuldig!“ 

Lili ſchüttelte den Kopf. „Ich kann 
es nicht verſtehen! Ich ſehe in dem al— 
len nichts Schlimmes und denke im— 
mer, ein Mann müßte ſich freuen, 
wenn ſeine Frau etwas kann und ver⸗ 
ſteht! Ich ſpreche ja nicht gern davon, 
aber Du weißt ja allein Mutter, wie 
ſchwer es Vater in den letzten Jahren 
geworden iſt, uns alle durchzubringen. 
Wie die Krankheit immer mehr von 
ſeinem Gehalt verſchlang, und wie er 
dann ſchließlich in Gram und Sorgen 
um uns aus der Welt ging. Und hät— 
teſt Du nicht Deine kleine Penſion, und 
Guſtav nicht für ſein Studium die 
Stipendien bekommen — wir hätten 
doch alle dann unſer bisheriges Leben 
aufgeben und etwas ergreifen müſſen, 
ſchon um überhaupt leben zu können!“ 

„Ja, ja, Kind — das iſt es ja!“ er— 
widerte die Mutter. „Es wäre für 
uns ſchlimm und traurig geweſen, aber 
gerade weil ein gütiges Geſchick das 
von uns abgewendet hat, weil uns Gu— 
ſtav endlich nach vielen Mühen und 
großer Noth, nachdem er ſoviel, was 
anderen in ſeiner Stellung Freude 
und Ermunterung ſchafft, hat entbeh— 
ren müſſen — gerade deshalb ſollteſt 
Du jetzt daran denken, und ihm nicht 
am Ende ſeines Studiums den langer— 
ſehnten Schritt in's öffentliche Leben 
erſchweren!“ 

„Und — und — die Schuld, die 
Vater bei ſeinem Tode hinterließ?“ 
ſagte ſie ganz leiſe. 

„Ja — die muß Guſtav eben ſo 
ſchnell wie möglich zu tilgen ſuchen! Es 
war doch Vaters beſter Freund, von 
Jugend auf — — und er hat doch 
auch nie etwas darüber geſagt ... ſo— 
lange er lebte — —“ 

„Gewiß! Weil er unſeres Vaters ech— 
ter Freund war! — Aber Du weißt 
doch auch, Mutter, daß er ſeinen Sohn 
nicht ſo zurückließ, wie wir alle dach— 
ten! Und wenn er ſich gerade durch 
das Fehlen dieſer Summe Mittel und 
Wege verſchlagen muß, die ihn vielleicht 
mit einem Ruck in die Höhe, in das 
alte gewohnte Daſein gehoben hätten?!“ 

„Lilichen — — —“ Die Augen der 
alten Frau hatten ſich gefeuchtet. Lili 
ſprang auf ſie zu. Das hatte ſie nicht 
gewollt; ihre alte, gute Mutter wei— 
nen ſehen, ihre Mutter, bie fo, fo. 

Sie [prang ihr ſchmeichelnd zu. Sie 
ſtreichelte ihr die grauen, ſchlichten 
Haare, und drückte ihr die Hand. Und 
faſt, in demBewußtſein, daß ſie ſie zum 
Weinen gebracht, hätte ſie verſprochen, 
was ihre Mutter nur wollte. 

Aber ſie kam garnicht dazu. Mit ei— 
nem Ruck, der das Zimmer erzittern 
ließ, ſtürzte jemand auf ſie zu. 

Nuiterchen — ich hab' ſie! Ich hab' 
ie!!“ 

„Guſtavbv!“ 

„Ja, Mütterchen—ich bin angeſtellt! 
Aſſeſſor auf der Intendantur! Und 
denk Dir, gleich mit feſtem Gehalt — 
dreitauſend Mark das Johr! Nun 
ſoll aber hier auch bald ein anderes Le— 
ben beginnen. Nun wollen wir wieder 
aufathmen und uns auch einmal et— 
was gönnen! Lange genug gewartet 
haben wir ja!”, 

Und mährend er noch fo in feiner 
Yreude, Pläne fchmiedend und Quft- 
jchlöffer bauend, dur; da3 Zimmer 
lief, fiel jein Blid auf einmal auf bie 
Arbeit jeiner Schwefter. 

„5a, Lillichen,” jagte er plößlich, in= 
dem er die Stiderei langfam hochhob, 
und dann wieder fallen ließ, „ja — das 
wirft Du dann aber auch aufgeben 

müffen.“ 

„Suftad ! Du fagft das auch?!“ 

Er zudte die Achfeln. „Es geht doch 
nicht anders.” 

Sie trat ganz dicht an ihm heran. 
„Weißt Du nicht mehr, wie fie Dir und 
mir gute Dienfte geleiftet hat, mieniel 
mir baburdh haben zu@ege bringen fün- 
nen, ma3 wir alle3 haben machen fön- 
sten, ohne die Mutter zu ängftigen und 
zu quälen? 

Er zögerte merfli mit ber Ant» 
wort. Auch er war verlegen. 

Dann nahm er feine Schmwefter bei 
ber Hand und ja ihr offen in die Au- 


„gen. 
„Lili — e3 geht wirklich nicht. Jebt, 


mo ich in amtlicher Stellung bin und 
auf mich und meine Familie etwas hal- 
ten muß, nicht mehr! 3 würde mich 
berabjeßen, ‚8 mürbe mich in allem hin- 

n — — 

Die Mutter ginn leife hinaus in die 
Küche. 
Die beiden Gefchmifter blieben allein. 

Aber als fie ein halbes Stünbchen 
päter alle Drei um ben Ti’* "aßen, 
da hatte Guftan feine Schtwefter umge- 
fiimmt. Da hatte fie aus Liebe und 
aus Anbänglichkeit, wenn auch fchive- 
ten Herzens, verjprodhen, bie Arbeit 
aufzugeben ..... Die Arbeit, bie ihr nach 
dem —* ihres Vaters ziwei Jahre lang 
Lebensfreude und ein 8 Bee 

‚gegeben! 


vußtſe 
uuijei ee 


das Kiffen naß und bie Augen roth 
und traurig murben. 

— — Am anderen Morgen lieferte 
fie ihre fertigen Sachen ab, neue nahm 
fie nicht mehr... . 

Dann ging fie tiefbefümmert einen 
Thon oft gegangenen Weg. Freilich 
bisher immer ftol3 und erhobenen 
Hauptes, heute in ** gefehrt und ben 
Kopf zur Erde geneigt. 

Sie ging zu dem Gohne von ihres 
Vaters Freund, zu dem, der jchon von 
den Kinderjahren ber auch ihr beiter 
Hreund gemejen. 
un. menigen Minuten ftand fie vor 
ihm 

„Herr Horn,“ fagte fie faft leife, „ih 
bringe Yhnen mieder einen fleinen 
Theil von — bon... .“ Sie jprad 
nicht aus. Gie fühlte, daß ihr bie 
Thränen famen, und jchob das Geld- 
ftüd deshalb nur leicht auf den Rand 
des Tiſches. 

Er aber hatte ihre innere Bewegung 
doch herausgefühlt. Er trat auf ſie zu 
und reichte ihr die Hand. 

„Fräulein Lili! Was iſt Ihnen 
denn?“ 

Sie zwang die Thränen nieder. 
Ach nichts, nichts!“ 

„Fräulein Lili, iſt das nun hübſch 
bon Ihnen? Mir, Ihrem ällteſten 
Freund, wollen Sie nicht einmal die 
Wahrheit ſagen! Was iſt Ihnen?“ 

Sie drückte das Tuch vor die Augen. 
Dann ſchluchzte ſie faſt: „Es iſt das 
legte Mal heute, Herr Horn — — — 
ih.... darf nicht mehr arbeiten“. 

„Richt mehr arbeiten?” 

Sie fehüttelte den Kopf. „Mein 
Bruder ift heute angeftellt — da mwol- 
len fie’3 nicht mehr. Mir aber thut e3 
fo leid — nun fanın ich Yhnen nichts 
mehr bringen, nun merden Sie nod) 
lange warten müffen, und ich weiß 
bod..... wie fehr Sie e3 jet brauchen 
fönnen!“ 

Ganz ungehindert meinte fie jet vor 
fih hin. Der junge Mann vor ihr aber 
wurde plößlich ganz eigen bewegt, und 
als er jpradh, da zitterte feine Stimme. 

„sräulein Lili.... 
— grämen Sie fi nit! E3 ift ja 
nicht fo fchlimm!! — Sehen Sie.... 
im Anfang fah’3 ja oft fo aus, ala ob 
ih8 brauchen fönnte, aber jet — 
jebt..... ift3 lange vorbei!” 

Sie meinte fort.... 

„Is babe eigentlich nie etwas davon 
berbraudtt.... 3 ilt ja Alles gefpart 
— — id hab’ mir immer gedadt — 
für Sie foll e3 fein, für Sie — menn 
Sie einmal....“ 

Sie hob ganz fchnell den Kopf. 

„Mein Vater bätte e3 jicher * nie 
genommen“. 

„Aber er fchulbete es doch!” 

„Unter Freunden — jchuldet man 
fich nichts! Und fehen Sie, Fräulein 
Lili — al3 Sie mir e8 damals bradh- 
ten — da fagte auch ich mir: mer weiß, 
mozu e3 gut ifi! Und ich hatte Recht 
— heute müßte ich wohl, wozu e8 — 
una Beiden mohl.... qut wäre!” 

Gie blidte verfchämt zur Ceite. 
„Herr Horn — —" 

„Wir fennen und doch fo lange, wir 
maren immer gute Freunde, und haben 
una beritanden mie... mie jelten 
3mei! Und wenn das nun noch fo ift, 
wenn e3 vielleicht noch ein menig ge- 
mwachfen. — — Bei mir könnten Sie 
arbeiten, mit mir könnten Sie fchaffen, 
und wa3 Sie heute Ihre „Schuld“ nen- 
nen, bei mir würde e3 dann Qeben3- 
ſchuld — Lebensſchuld und Lebensauf— 
gabe, denn wie könnte ich Ihnen ver— 
geſſen, wie hingebend und treu Sie zu 
mir ſtanden, als „ich“ angeblich Ihr 
„Gläubiger“ war! Fräulein Lili — 
wollen Sie?“ Er ſtreckte ihr die Hände 


hin. 

Sie aber ſchlug die ihren vor das 
Geſicht. „Darf ich denn?“ 

Da nahm er ſie in ſeine ausgebreite—⸗ 
ten Arme: „Du darfſt, wenn Du es 
willſt“. Und er küßte ihr die Augen 
klar, die noch immer voller Thränen 


ſtanden. 
— — — 


Die Krahen und der Ahorn. 


Eine californiſche — bon red. 
E3 ’#* fchon einine Zeit ber, da war 
ich zum Befuch meines Bruders in San 
Yrancisco, mo berjelbe die Etellung ei- 
ned leitenden Ingenieurs bei der Kü- 
ftenvermeffung befleidete. Für feine 
häufigen Beſuck⸗ verſchiedener Punkte 
der Küſte war ihm ein kleiner Regie— 
rungsdampfer zur Verfügung geſtellt, 


und ich benutzte meiſt die günſtige Gele- 


genheit, mich ihm bei derartigen Aus— 
flügen anzuſchließen. Die Entenjagd 
an den Ufern der Bai war nämlich an 
manchen Stellen ganz vorzüglich, und 
fo’ Tieß ich mich denn gemöhnlih an 
irgend einem paffenden Ort an Land 
fegen, um ben verfchiedenen Entenarten 
nachzufteigen, die gern in den dortigen 
LZagqunen einfielen, bi3 mich dann am 
nädften Tag der Dampfer wieder ab- 
holte, So mar ich denn eine Tages 
iwieber einmal aegen Mittag an Land 
gegangen, und in bem bichten St’lf- 
faume einer „Lagoon“ herumgefrochen, 
als mich ein plöhfich von der See aus 
auffteigendes Unmetter überrafchte und 
mich derart durchnäßte, daß ich "roh 


“war, als ich enblich, von Regen und 


Gt t, kleines Wirths⸗ 
ee — Set | fi 


| 


Fräulein Lili — | 


mittel3 eines guien heißen Teopf en 
überwunden hatten, ba wurde ed g& 
müthlich in unjerem Kreife. Und ı ui 
wurden Gefchichten erzählt, natürlidg 
Jagbgefchichten, von welchen mir * 
die meiſten entfallen ſein mögen. doch 
erinnere ich mich noch, daß ein —* * 
bider Mann erzählte, wie er im Abends 
bämmern eine ihm etwas ſehr * 
kommende Ente herabgeſchoſſen, die 

bei genauer Betrachtung ala „Golden 
Eagle“ (junger meißföpfiger Seeabl 
berauggeftellt habe. J 

Mit verftändnißinnigem Kot igen 
war von der Tilchgefelichaft die 2 
Ihreibung des Abenteuer aufgenom« 
men worden; nur ein Einziger, ber a 
feinem ganzen Meußern aud). teind 
Spur von Eport3man ober Yäger * 
ſich hatte, ſondern lediglich den Farn 
den alten Anfiedler repräfentirte, vo ch 
telte in-timmig den Kopf 
brummte: 

„shr mit Euren „Golben Ente 
da3 find ganz unfhulbige Ihierc 
bie find gar nicht zu vergleichen with 
Kräben, denn die haben meine beibe 
unſchuldigen Söhne von fünf und —— 
Jahren gemordet!“ 

„Was? Was?“ fielen aufgereg ‚per r 
fchiebene Stimmen ein, „bie Sträbem' 
haben Ihre Söhne umgebracht? 
rum nicht gar?” 

„Jawohl, die Kräben, Niemand a 
ber3 als die verb — — Krähen! 
wißt alle, daß ich einer von den.erfl 
mar, die da droben,“ und er mies bes 
beutungsfgiwer mit dem Daumen | 
rechten Hand über bie linte Säult 
„ihre „Shanty“ gebaut und mit: M 
und Kindern draußen gewohnt habe 
Damals gab’3 gar wenig Bäume at J 
der Hochebene, und wir waren ſeht ſol 
auf den hübſchen Ahornbaum der hin“ 
ter unferer Behaufung ftanb und unter 2 
dem mir unfer Frübftüd einzunehmen. 
pflegten. Nur eins mar unangenehme: = 
Abends fammelten fich bie Krähe im 
Geäſt des Baumes, und am nächſte 
Morgen hatten wir immer ne Tiet 
Noth, Das Gefchmeiß von — J 
wegzubringen. In die S lonn⸗ 
ten wir ihn nicht ftellen, denn Dort war B 
Inapp Plat für unfere Betten und u 
fere Kochtöpfe, und bie flanden E 
droben auf einem Brett. ne 
murde ich müthend und ging zum alten 
Iom, um mir deffen Flinte zu leih 
denn ich mollte die nichtänukigp 
ſchwarzen Vögel tobtfehiehen. "Der alte 
Zom — Ihr habt ihn ja mohl ale 
nicht mehr gefannt — ba3 mar ein far 
mojer Kerl. Er war gleich sang $ 
und Flamme und fagte: 

„Natürlich, BiN, todifehießen = 
Du die fehtwarze Bande, und "meine: 
Flinte leihe ich Dir fehr gerne Dazu 
aber, bitte, nimm fie gut in acht, ben; 
e3 ift ein Erbftüd bon meinem Raten!“ 
und damit brachte er mir ein Schieß⸗ 


eiſen angeſchleppt, das hatte ein 


rö⸗ 

ßeres Maul, als irgend ein 3 
Sportſchütze. „Und ſiehſt Du, ſagte 
er, „da im Täſchchen ſind die Zünd⸗ 
hütchen, hier iſt das Pulber — iinn 
nicht zu viel davon, fonft jehmeißt Did, 
bie alte Karthaune um — und hier" — 7 
geheimnißvoll auf ba3 Zeinworbfädei 4 
hen beutend — „Schtote Habe ich feine = 
mehr, aber ala mein Nachbar, der. alte 
Säufter, jtarb, da hat er mir fein ganz | 
zes Vermögen bermacht, und feit bem 7 
Zeit fchieße ich immer mit üs 
geln. Das geht prachtooll.” a 

„Schwer batte ich zu fehleppen, und 
es fing bereit an zu bämmern, ala idy 
in bie Nähe meiner „Shaniy” fa, 1b 
da fonnte ich denn beobaditen "mie bi 
Krähen von allen Seiten heranfteich 
um * al —— 
ſchließlich ſo dicht darauf ni 4 
daß alle Zmeige [htvarz bon ihnen mas 
ten. Seht mar meine Zeit — 
Raſch aoß ich ein paar ERlö en 3 
auf’3 Gerathewohl in ben 
mit dem Labeftod den — und 
die Zofalnotizen meiner Zeit nad), 
dann famen zmwei gute Handboll ı 
Iennägel, und die Hanbelanadgeie 
und Unnonzen machten ben Beſch 
Unter Deduna einiger Büfche Je 
mi an, und gerade al® vie 
Schwarze & ſellſchaft aufgehalt 
da krachte mein Schuß und 
auf dem Rüden. Natürlich u ar 
mich fchleunigft wieder auf, ebem- 
rechten Zeit, um zu eben, mie am: 
liche Krähen, bon meinem. a 
gefchredt, in die Höhe flogen — 
fliegen wollten, denn te waren alle, 
fie dort gefeffen, auf bie Ymeig 
nagelt. Leider jedoch zeigten 
Wurzeln meines, Ahorns 
fo vieler Flügel nicht —— 
ein Moment und fie gaben na 
ih — ih Jah den Kräbenfd 
langfam, ganz langſam nit m 
einzigen Baum fi er 3 
und dann immer fchneller mit 
ben bavonfliegen und halb im: 
ber raſch herabfintenben Ro 
ſchwinden.“ 

„D5, Dh!“ machten bie & 
Erftaunens, aber einer I 
fcheivene Frage: „Und 


* 


beiden unſchuldigen 


und ſechs Jahren? Soden 
in den Xeften gejeffen?* 

„Nein! Die haben amn 
gen unter dem Ahoın < % 
nicht mehr da mar, — 
den ea 


geftorben!“” füı t 
I Ben x 
‚pier a: 





— hende Gefahr abzuwenden. 


"nem Verfchpinden auf meine Abficht 


) Fortfegung und Schluß.) 
: was geſchah auf Ihre Denun⸗ 


„Der Polizeipräfident, ber mich erſt 
nicht hatte empfangen mollen, ver= 
die fofortige Verhaftung bes 
tütbers. Ich füge gleich Hinzu: 
denn er hatte ſich, aus dem 
ſeines Taſchenbuchs und mei⸗ 


Ihließend, bereits aus dem Staube ge- 


macht.“ 
"  „Enthielt denn da3 Tafchenbuch die 
 Beweife für alle feine 
" Dann wäre e8 thöricht genug bon ihm 
geweſen, dieſelben aufzubewahren.“ 


Verbrechen? 


Nur eis 


„Richt doch, Herr Richter. 


nige Briefe, bon denen er ſich aus ge⸗ 
willen Gründen nicht trennen mochte, 
> weil er fich derjelben zu neuen Erpreſ⸗ 


g fungsverfuchen bedienen zu fünnen 
" glaubte. Da fich aber gmei feiner Ver: 


" zäthereien dadurch Belegen 


ließen, 
fchentte der Präfident auch meinen 
übrigen Angaben Glauben. Dabei 


: hatte ich noch von den menigjten Vor= 
- kommniffgen Kenntnip.” 


„Und aud; ein paar Briefe der Frau 


© ‚Hartwig befanden fih im der Brief- 


" tafcher“ 


: aufgeh 


„Drei Briefe der Rawinska, ja, 
mein Herr. Drei Briefe äußerft gra- 
pirenden Inhalts, die er mahrfjcheinlich 
oben, unt ein Mittel zu haben, 
feinen Einfluß über fie zu behaupten, 


wenn fie alö reiche Erbin vielleicht ber= 


fuchen follte, jich diefem zu entziehen. 
Einer der Briefe, nur aus tentgen 


F > Zeiten beitehend, enthielt die Mitthei- 
© lung von ber Hand ber rau Hart⸗ 
wig wie ſie ſoeben in Erfahrung ge— 


bracht, ſei Doctor Kainz, der hart⸗ 
näckige Spürhund, eigens zu dem 


Zwed nach Peiersbung und Rußland 


mieine Wenigkeit — aufzufinden. 


gereiſt, um Sophia Waſſiloff — F 

Er, 
thun, die dro⸗ 
Dieſer 
Brief war ſicherlich die Urſache ſeiner 
raſchen Abreiſe aus Berlin. Ich wußte 
nichis von dem Schreiben, daher war 
ich höchſt überraſcht, als der Präſident, 
nachdem er es geleſen, ausrief: „Kein 
Zweifel, er hat ihn ermordet — Doc⸗ 
tor Keinz wird ſeit einigen Wochen 
permißt, ex ift hier in Petersburg ber- 
ſchwunden. Willen Sie nicht3 bon 
ihm?“ Betroffen verneinte ich. „Wenn 
wirklich ein Schurfenftreih an dem 
Mann verübt worden tft,“ fagte ich, „Jo 
ift ficherlich die Schente des alten Gre- 
goromwitich der Plab, imo er ausgehedt 
und vollbraht morden ift.“ Sofort 
orbnete der Präfident, nachdem ich die 


Marko, möge Schritte 


— Adreſſe des Lokals angegeben, eine 


E Hausjuchung an, bei 


welcher Doctor 


—3 Kainz zum Glück noch lebend vorgefun⸗ 


3 


den und befreit wurde. Der Herr 


A mir eine anſehnliche Entſchä⸗ 


igung für meine Begleitung — ich 
mwäre ihm ‚auch ohne das gefolgt, denn 
e3 galt ja, meiner Feindin den ficheren 
Sieg zu entreißen. Das ijt' alles, 
mein Herr, mas ich zu jagen habe!“ 
Nach den Vorfällen des gejtrigen 
Tages hätte ich eine weitere Steige— 
tung ber bramatifchen Handlung nicht 


E: für möglich gehalten, und doc} trat fie 


4 Briefe, fie waren zweifellos von ber 
Hand Micaelas. 


mit der Erzählung der Ruffin heute 
ein. Alle Anmwefenden maren in fie- 
berhafter Aufregung. Als die Zeugin 
geenbet, verfammelten wir uns alle am 


. Richtertifch, um die Beweife zu betrach- 


Hand bei den Aften verglich. 


ten. Der Borfitende entfaltete die 
Nicht allein der 

ommiffionsrath beitätigte es, jondern 
auch der Gerichtödireftor jelbit, der die 


rift mit einer Eingabe von ihrer 


Das erfte Schreiben, in ruffifcher 
Sprache abaefaht, jchilderte das Gelin- 


: gen de3 Projekts, indem es ihre Verlo- 


bung und bevorjtehende Heitath mel- 
bete. Der Dolmeticher überjehte ben 
Zert — mindeftens ergab fich daraus 
Harund deutlih das Vorhandenfein 
einer Verbindung zwiſchen Gembalsky 
und Michaela, ja jogar, wenn man 
awijchen ben Zeilen las, die Anbeutung 
einer een Attion. Nummer 
zwei, ebenfalls in rufjiicher Sprache, 
enthielt bie Meldung von der Reife bes 
Doctor Kainz. Am mwerthoolliten er- 


— ſchien indeſſen der dritte Brief, obwohl 


üürzer war als die andern und in 


° Chiffren abgefaht war, deren Ent: 


räthfelung uns wohl niemals gelungen 
wäre, wenn nicht die Ruffin den 


 Schlüffel dazu geliefert hätte. 


E Arieg im rieden“ Bin. 


Auf dem Zettel ftanden nämlich 


| R nichts ala Zahlen in unterbrochener 
J „Diefe Zahlen,“ erklärieFrau Fran⸗ 


8* 


-eini, vweiſen auf beſtimmte Buchſiaben 


in dem erſten Band von Tolſtois 
Die erſte 
iebt die Seite, die zweite die 
ile, Die britte den betreffenden Buch— 
nan. Wenn die dritte Zahl unter: 
n ift, fo fommt ein ganzes Wort 
uces in Frage. In der Regel 
gen aber brei Zahlen einen Buchita= 
ben an, bad Ende eines Wortes be- 
3 ftet3.eine Null, die, mie Sie 
hen, fich de öfteren wiederholt.” 
Aber wie lautet. der Brief?“ fragte 
der Vorfigende. 
Doctor Rainz legte ein Exemplar 
‚bezeichneten Wertes auf den Tifch. 
Bereit: nie Dokument in Kennt 
‚gelebt, eered noch in lepter 
nde in Peteröburg erworben und 
ebr Be — ser u 
meite Auflage, deren fih au 
‚Hartwig bedient hat.“ 
) Schriftftüd wurbe in wenigen 
en bechiffrirt. Der Vorfitende 
nit lauter Stimme den Wort» 
ne ag 
ut.” In ber 
d noch, don Michaelas Hand 
ber Vermerk: „Per Robr> 
— Worte 


x J—— 

* — gziehen, der Gr 

ER 

Doctor -Böhring betheiligte 
feiner 
lung. 
Tifeh, mie geiftesabwefend in feinen 
Akten blätternd. yilr Diefe Sad gab 
e3 feine Hoffnung mehr. 

„Rur noch einige Fragen,“ jprac 
ber Vorfitende, „und der uns fo un 
entwirrbar erjcheinende Knäuel iſt ge— 
löſt. Frau Francini, vermögen Sie 
uns die Intentionen zu erklären, von 
welchen Ihr Mann bei den Beziehun⸗ 
gen geleitet worden jein mag, bie er 
bier zu verfchiedenen Damen unterhal= 
ten bat?“ 

Das Antlit der Ruffin färbte fich 
faft zinnoberroth. 

„Der Elende. Er hat mich immer 
betrogen!“ grollte das junge Weib und 
ftampfte mit dem Fuß auf den Boden. 

„So glauben Sie, daß nur die Mo- 
tive eines Don Yuan und feine rein 
materiellen Beweggründe ihn geleitet 
haben?” 

Sophia lachte Höhnifch. 

„Herr Francini war eitel und ber- 
liebt wie ein Affe,” ftieß fie haftig ber= 
por. „Seine Eitelfeit und Genupfucht 
wurde nur von feiner Habjucht über- 
troffen. Er pflegte gern das Ange— 
nehme mit dem Nütlichen zu verbin= 
den. Wenn eins feiner Opfer etwas 
befaß, jo wünfchte er nicht leer auszu= 
gehen.” 

„Sch verftehe — er mar auch in bie- 
fem PBuntt wie in allen anderen Be- 
trüger. 

„Sr betrügt die Herzen mie bie 
Geldbeutel.“ 

„Sie wiffen, daß er mit einer jun 
gen und angefehenen Dame au ben 
beiten Kreifen Berlins ein durchaus 
ernjtesVerhältniß angefponnen hatte?“ 

„sch hörte eö von Doctor Kainz —” 

„Welche Ziele fonnte er in biejem 
Tal verfolgen?“ a 

„Vielleicht diefelben, die er vor eini- 
gen Jahren mit einer anderen borneh- 
men Dame in Paris im Auge gehabt.” 

„Und melde waren dag?“ 

„Das bethörte Gefchöpf ließ Ti von 
ihn — entführen. Sie nahm eine be- 
deutende Summe mit. Und mit einer 
noch bedeutenderen ließ fih Herr Franz 
cini feine Diskretion bezahlen.“ 

„Wiflen Sie, mo fi hr Mann ge- 
genmwärtig aufhält?” fragte der Ber- 
treter der Staatsanmwaltichaft. 

„Nein, wie follte ich?“ 

Die Zeugin zog fich zurüd, Doctor 
Kainz trat nochmals an ihre Stelle. 

„sch habe nur noch einige Worte 
hinzuzufügen,” erklärte er ermnit. 
„Meine Befreiung verdanfe ich nädht 
der Auslieferung der Dofumente an 
den Polizeipräfidenten von Petersburg 
durh Frau Francini der Energie des 
Polizeilieutenant? Peromsfy. Der 
mwadere Dann ruhte nicht, bis er alle 
Winkel der verrufenen ee durch⸗ 


forſcht hatte. Die Helfershelfer des 
Abenteurers waren leider entflohen, 
vermuthlich von dieſem benachrichtigt. 
Mich hatte man meinem Schickſal 
überlaſſen. Meine Abſicht, noch am 
ſelben Tag abzureiſen, gelangte nicht 
zur Ausführung, denn wie der Lieute— 
nant richtig vermuthet, hielt die Exal— 
tation des Augenblicks bei mir nicht 
ſtand; eine unbeſchreibliche Erſchlaf— 
fung bildete die natürliche Folgeerſchei— 
nung der wochenlangen Qual und Ge— 
müthsbewegung. Einen vollen Tag 
Ruhe mußte ich mir gönnen, ehe ich mit 
Sophia Francini die Reiſe antreten 
konnte — zum Glück trafen wir noch 
vor Thoresſchluß ein, um dieſer Intri— 
gantin die Maske vom Geſicht zu rei— 


Der Vorſitzende erhob ſich: „Herr 
Doctor, Sie haben wahrhaft Ueber— 
menſchliches geleiſtet, ſich große Ver— 
dienſte um die Enthüllung dieſer 
räthſelhaften Begebenheit erworben. 
Ich danke Ihnen im Namen des Ge— 
richts und der Gerechtigkeit! Sie 
haben uns davor bewahrt, einen trau⸗ 
rigen Rechtsirrthum zu begehen. Wir 
freuen uns, Sie gerettet und wohlbe— 
halten vor uns zu erblicken! Ich 
ſchließe nunmehr die Beweisaufnahme 
von neuem und ertheile dem Herrn 
Vertreter der Staatsanwaltſchaft das 
Wort.“ 

Aſſeſſor Hörchner hob in wenig 
Worten die in den wenigen Stunden 
eingetretene totale Verwandlung der 
Sachlage vor. „Bor ein paar Stun= 
den waren wir alle von dem fcheinba= 
ren Unglüd diefer Frau gerührt, von 
ber Würde ihres Benehmens einge- 
nommen, im Begriff, einem unerhör- 
ten Verbrechen zum Triumph zu ber- 
helfen! ebt ift alles in das Gegen- 
theil verfehrt, entjegt, entrüftet, be= 
Thämt, möchte ich Jagen — doch wozu 
bedarf e8 der nutlojfen Worte? An 
biefen Bemweifen ift nicht zu rütteln, die 
Briefe beitätigen die Glaubmwürbdigfeit 
ber Frau Yrancini ebenfo als die Mit- 
theilungen bes Doctor Kainz, deſſen 
Glaubwürdigkeit außer jedem Zmeifel 
ftehbt. Das leitende Motiv der Zeugin 
mag fein, welches e3 wolle: die That⸗ 
fachen allein find für und maßgebend. 
Sie, meine Herren Richter, haben 
nichts weiter zu thun, als die berechtig- 
ten Forderungen ed Klägerd zu er: 
füllen; mir al8 dem Wahrer bes 
Staatäintereffe liegt ed ob, unverzüg- 
Ih Maßregeln zu ergreifen, da8 ber- 
brecherifche Weib nebjt ihrem 2 
genoſſen der irdiſchen Sühne zu über— 
liefern.“ 

Auch ich befchräntte mich auf wenige 
Süße. „Hier fprechen die Thatfachen 
fo laut, daß jede Bemerkung überflüf- 
fig erfcheint.. Mir bliebe nichts übrig, 
als meinen Antrag zu wiederholen, 
wenn mir bie Entwidelung, welche der 
Fall Gembalsfy genommen, nicht die 
Pflicht auferlegte, noch über den Rah- 
men unjerer urfprünglichen Forderung 
binauszugehen. Die Gerechtigkeit ver⸗ 
langt, dieſer Nichtswürdigen jeden, 
auch den lezten Anſpruch, der ſich an 
a in Be 

jung DI 
noch zurüdbleibt, zu ent; ben — ih 
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bes. ber Che fonben. aa 


be mehr. an — 
lumm hockle er an ſeinem 


Zwege gericht 


et war“ — 

Doctor Böhring erklärte, er wiſſe 
nach dem Ergebniß der letzten Stun⸗ 
den nichts mehr zu Gunſten ſeiner 
Clientin zu ſagen. Der Gerichtshof 
möge entſcheiden, wie er wolle und 
müſſe. Wenn es ſich um ein Straf⸗ 
verfahren gegen Michaela Hartwig 
handelte, ſo dürfte er als Vertheidiger 
auch im äußerſten Fall die Milde des 
Gerichts für ſie anrufen, hier ſei er 
nicht einmal mehr in der moraliſchen 
Lage, dem Antrag zu widerſprechen. 
„Ich bedaure, meine Kraft an dieſe 
unfruchtbare Aufgabe verſchwendet zu 
haben, aber ich war von der Unſchuld 
meiner Clientin überzeugt. Herr 
Hartwig braucht fih gar nicht zu 
fhämen, einem foldhen Einfluß unter- 
legen zu fein. Standen wir nicht alle, 
vom Borfibenden bi3 zum Gerichtö- 
fchreiber, unter dem Bann ihrer ge= 
fährliden Kunft? Wir alle haben 
ung täufchen oder veriwirren laffen — 
und felbft in diefem Wugenblid nod, 
too ich al3 Yurift und Menfh Michaela 
Raminsfa verurtheile, erfläre ich mit 
dem Gefühl des höchiten Bedauerns: 
Schade um fo viel Schönheit, um jo 
biel Energie, um fo biel Confequenz, 
um fo viel Geift, um fo viel Talent, die 
nur zum Merberben der Menfchen in 
den Dienft des Lafter3 und der Ver- 
nichtung gejtellt wurden!“ 

Der Gerichtähof z0g fih zur Bera- 
thug zurüd. Gie mwährte nicht lange, 
faum eine halbe Stunde. Während 
ber rrilt ging ich hinaus zu dem Ban- 
quier, den Doctor Kainz vergebens 
aufzurichten und zu beruhigen fuchte. 
Das zu erwartende Urtheil bot ihm 
feine Genugthuung für feine tiefber- 
wundete Seele. Die Entjcheibung 
ar fo, wie wir alle erwarten durften: 
Der Gerichtöhof jpracdh die Ungültig- 
feit der Ehe des Commijfionsrath3 
Arthur Hartwig mit Michaela Ra- 
mwinsfa aus. Ye Koften des Verfah- 
rens fielen ihr zur Lait.... 

‘ch blidte todesmüde nach meiner 
Uhr: elf Uhr Abends! An meiner 
breißigjährigen Prarig mar mir ein 
derartiger Cipilprozeß noch nicht vor— 
gefommen! ” 


Schluß der Erzählung dea 
Doctorfainz. 


Das ausführlide Manuscript des 
Herrn Juftizrath3 Doctor Weber über- 
hebt mich der Mühe, die einzelnen da- 
rin niedergelegten Begebenheiten noch 
weiter zu ergänzen. Sch habe nur 
noch nöthig, die Folgen des Senja- 
tionsprozeſſes zu ſchildern, deſſen Ent— 
wickelung wir in dieſen Blättern den 
Leſern vorführten. 

Das Urtheil wurde noch am ſelben 
Abend von den Zeitungen durch Extra— 
blätter bekannt gegeben. Die Bericht— 
erſtatter hatten zwar den Verhandlun— 
gen der entſcheidenden Periode nicht 
beigewohnt, ſie umlagerten aber, von 
zahlreichen Neugierigen umgeben, wäh— 
rend des ganzen Abends das Juſtizge— 
bäude, mit Ungeduld das Ende des 
Prozeſſes und die bei der Urtheilsber— 
kündigung zu erwartende Wiederher— 
ſtellung der Deffentlichfeit herbeiſeh— 
nend. Was ſie vernahmen, war nichts 
als die einfache Entſcheidung, die Ur— 
theilsgründe drängte der Vorſitzende 
in wenigen, den Thatbeſtand kaum be— 
rührenden Worten zuſammen. So 
ſah ſich denn die Berliner Bevölkerung 
zur Erklärung der überraſchenden 
Wendung nur auf ihre eigenen Combi— 
nationen angewieſen. In allen Re— 
ſtaurants bildete das Erkenntniß noch 
ſtundenlang das ausſchließliche Thema, 
auch in den nächſten Tagen füllten Be— 
trachtungen und Referate noch die 
Spalten der Zeitungen und hielten das 
Intereſſe an den außerordentlichen 
Verhandlungen wach. Die Wißbegier 
ihrer Leſer vermochten ſie freilich nicht 
zu befriedigen, denn Banquier Hartwig 
hatte nach Verlaſſen desGerichtsgebäu— 
des ſowohl die Richter als alle übrigen 
Betheiligten um Schweigen gebeien, 
und alle hatten es ihm im Rahmen 
ihrer Amtspflichten zugeſagt. So 
brachte nur der bereits am nächſten 
Tag erſcheinende Steckbrief gegen Mi— 
chaela und ihren Complicen Gembalsky 
eine Art von Aufklärung. Man wußte, 
es mußten Momente zur Kenntniß des 
Gerichts gebracht worden ſein, die alle 
bis dahin gepflogenen Erörterungen 
umſtürzten. Die Enttäuſchung war 
allgemein, man ärgerte ſich, die Nieder— 
lage der eigenen Meinung zu erleben. 
An die Stelle der Wahrheit trat die 
Myide, die fich jehr bald der Berfon 
Gembalsfys und Michaelas in folchem 
Maße bemächtigte, vaß man die Ge- 
nugthuung, welche man dem Ehemann 
Ihuldig war, darüber vergaß, ja daß 
einzelne Anfichten fich jo weit verftie- 
gen ‚bie junge Frau ala ein Opfer 
politifcher ntriguen zu bezeichnen, 
Die Brofhüre des Doctor Böhring, 
ber, nachdem er fich von der Wirkuyg 
ber erjten Betäubung erholt, feines- 
fall3 zugeben mochte, daß er feinen 
juriftifchen Scharffinn der Vertretung 
einer jo jchlechten Sache gewidmet, er= 
höhte noch bie allgemeine Verwirrung. 
Der gemandte Abvofat fuchte nämlich 
darin den Nachweis zu führen, daß ber 
Hauptfhuldige Doctor Gemäbalsty 
fei, während Michaela, deren Sugge- 
ftibilität ja über allen Zweifel feitge- 
ftellt jei, ohne e3 jelbft zu willen, unter 
dem Einfluß feiner hypnotifchen Kraft 
gehandelt habe. Bezüglich dar Be- 
mweife brauchte er nicht viele Worte zu 
machen, er dedte jich mit jeinem in ber 
erjten Uebereilung dem Banguier gege- 
benenBerfprechen der ftrengjtenDiscre- 
tion, und der Menge war diefe Phraje 
Beweis genug. Unter diefen Umjtän- 
ben bejhiwor ih meinen freund, mir 
mein Wort zurücdzugeben und mid) zu 
ermächtigen, ven Sachverhalt Klarzu- 
ſtellen. Vergeben?. ein Iehter Reſt 
bon Mitleid für die Unglüdjelige und 
eigene Scham en ihn, bei feinem 


Entfluß zu beharren,. So mußte ich 
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Faufgegehrt. 


„Weshalb denn?" — „Run, 
| Bed Dein 
1 — Ra, erinnere 


309 er fich mit 
Bumt "eg a — 
von der durch die verhängni e Bro⸗ 
ſchüre Doctor Böhrings neu erweckten 
Furcht geängſtigt, Michaela ſei doch 
vielleicht nur ein Opfer Gembalskys. 
Stundenlang ſaß ich bei ihm, um ihm 
die thörichte Idee auszureden; unter 
dem Gewicht meiner Gründe beſchwich— 
tigte er ſich zuſehends, ſobald ich ihn 
aber verlaſſen, kam die fixe Idee von 
neuem über ihn, den Reſt ſeines gebro— 
chenen Lebens wie ein Geſpenſt beſchat— 
tend. Irmgards aufopfernde Pflege 
vermochte nichts über den böſen Geiſt 
dieſer dämoniſchen Frau, der ihn 
ſelbſt nach ihrem Verſchwinden dro— 
hend umſchwebte. 

Was mich ſelbſt betrifft, ſo war noch 
ein gefährliches Nervenfieber die Folge 
meiner Leiden in dem Keller der Ha— 
fenſchenke. Meine gute Natur trug 
den Sieg davon, und die aus Peters— 
burg eintreffende Nachricht von der 
Verhaftung und der Verbannung jener 
beiden Spitzbuben, des ſchurkiſchen 
Wirths und ſeines rohen Knechts, trug 
nicht wenig zu meiner Wiederherſtel— 
lung bei. Wie die Schurken geſtan— 
den, war es ſchon vorher beſchloſſene 
Sache, mich in die Schenke zu locken, 
und der Kellerraum war eigens für 
meine Aufnahme in den Stand geſetzt 
worden. Man trug ſich erſt mit der 
Abſicht, mich aus dem Wege zu ſchaf—⸗ 
fen, der feige Abenteurer vergoß jedoch 
nicht gern Blut, wenn er ſein Ziel auf 
andere Weiſe zu erreichen im Stande 
war. 

Michaela hate es für gerathen gehal— 


ten, noch am ſelben Abend Berlin zu 


verlaſſen; wie die polizeilichen Recher— 
chen ergaben, in Begleitung eines 
Mannes in Arbeiterkleidung, der nach 
der Beſchreibung Niemand als Gem— 
balsky ſein konnte. Die Verbrecherin 
durfte ja nichts mehr von ihrem betro- 
genen Gatten perlangen, das Urtheil 
ſprach ihn jeder Verpflichtung los und 
ledig, ſie behielt nicht einmal ſeinen 
Namen. 

Sophia Waſſiloff kehrte mit einem 
anſehnlichen Geſchenk nach Petersburg 
zurück — weiter weiß ich über ihre fer— 
neren Schickſale nichts zu ſagen. Die 
rothe Käthe verließ bald nachher Ber— 
lin, um ſich auswärts ihren Unterhalt 
zu verdienen. Als ich ſie zum letzten— 
mal ſah, ſtarrte aus ihren Zügen eine 
finſtere Entſchloſſenheit, die nichts Gu— 
tes bedeutete ... Berlin ſei ihr zuwi— 
der, gab ſie als Grund ihres Vor— 
habens an. Der Polizeilieutenant 
Perowsky empfing ein in einer ſtatt—⸗ 
lichen Zahl von Goldfüchſen beſtehen— 
des Geſchenk, ſo daß er ee nicht 
Anlaß hatte, fich über die Freigebigfeit 
feines Schüßlings zu. beflagen. Meine 
liebe Xrmgard — um aud) fie nicht zu 
vergefien — ift jeit Jahren glüdlich an 
der Seite eined maderen Mannes, eben 
jenes Affeflor3 Hörchner, der als ber 
Vertreter der Staatsanmwaltichaft in 
dem unbeilvollen Prozeß amtirte. 

Mas ift aus Michaela und Doctor 
Gembalsty geworden? Vor menigen 
Tagen führte mir ber Zufall eine aus 
Paris datirte Zeitungsnotiz dor Au 
gen, deren Inhalt an meiner Stelle 


 Tprechen mag: 


„Paris, 9. Yuli 1898. An ben 
Räumen eines Cafe hantant in der 
Rue de... fpielte fich geftern ein blu- 
tige Drama ab. Auf dem Podium 
hatte eine neu engagirte Sängergefell- 
Ihaft Pla genommen, beftehend aus 
dem Direktor, einem Ytaliener, feiner 
muthmaßlichen Frau, einer Berfon im 
Alter von etwa vierzig Jahren, deren 
verlebtes Geficht die Spuren früherer 
großer Schönheit nicht verleugnet, und 
einigen Künftlerfpezialitäten ſechſten 
Ranges, tie fie nur noch in ſolchem 
Plage mit einiger Ausficht auf Erfolg 
zu wirfen vermögen. Eben tar bie 
„Hrau Direktorin“ in einem Solopor- 
trag begriffen, mozu ber „Direktor“ 
die Begleitung fpielte, al3 plöglich eine 
ber Rellnerinnen de3 Lofald, unter 
ihren Colleginnen unter dem Namen 
„der deutſche Rothkopf“ bekannt, ein 
ſonſt ſtilles, nur für ſich ſelbſt und mit 
ſich ſelbſt lebendes Mädchen, von der 
Seite auf den Klavierſpieler zuſtürzte 
und aus einem verborgen gehaltenen 
Revolver mehrere Schüſſe auf ſeine 
Bruſt abfeuerte. Noch ehe man es ver- 
hindern konnte, richtete ſie die Waffe 
gegen die eigene Bruſt und brachte ſich 
eine lebensgefährliche Verletzung bei. 
Der Direktor der Sängergeſellſchaft 
verſchied nach wenigen Minuten. Die 
Mörderin, deren Name nach ihrer An— 
gabe Katharina Friedrich lautei, wur—⸗ 
de in das nächſte Hoſpital gebracht. An 
ihre Rettung iſt nicht zu denken. Ue— 
ber ihre Vergangenheit und das Motiv 
der gräßlichen That verweigert ſie hart⸗— 
näckig jede Auskunft, man vermuthet 
eine weit gurückliegende Liebesaffaire, 
denn die zurächitfigenden Zufchauer 
wollten, ehe fie abbrüdte, au3 ihrem 
Mund den Ruf vernommen haben: 
„Doktor Gembalsky, ih bin Käthe 
Friedrih!" Won der „Frau Direlto- 
rin“ ift leider auch feinerlei Austunft 
zu erlangen, fie jeheint fein reines Ge- 
mwifjen zu haben und ijt einer etwaigen 
Vernehmung durch die rafche Abreife 
aus Paris ausgewichen. Yhre Genoj- 
finnen fannten fie nur unter dem NRa= 
men Wally, fie behaupten indeffen, das 


fei nur einKünftlername gemwefen, benn 


einmal habe ihr „Mann“ ihr, ala fie in 
eiferfüchtiger Wuth auf ihn eingebrun- 
gen fei, drohend die Worte zugerufen: 
„Michaela, du weißt —“" Da jet fie er- 
blaßt und Habe ji ftill auf ihren 
Stuhl gefeßt.“ 
Das ift alles, mas ich weiß! 
(Ende.) 


Zerjtreut.. „Wer bat mir 
denn dad Bouquet ind Zimmer ge- 
ſtellt?“ — „Ic, lieber — 

heute iſt 
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Roman von &. Werner, 


Alfo das ijt num deine Heimath und 
bier Haft du wirklich zehn Jahre lang 
gejeflen, in diefem gottverlaffenen flei- 
nen Nefte? Co jhlimm habe ich mir 
die Sadje doch nicht gedacht!“ 

„Öottverlafjenes Eleines Neft! Das 
laß unfere Heilöberger hören, die jo 
fiofz find auf ihre Stadt und deren 
hiftorifcehe Vergangenheit! Gie thun 
di in Acht und Bann, wenn ihnen 
berartigeß zu Ohren fommt.“ 

Die beiden Herren, die dies Geſpräch 
führten, faßen in einem kleinen Stabt- 
garten, eng umjchloffen von den hoben 
Giebelhäufern des alterthümlichen 
Städtcheng, der eine groß und jchlanf, 
mit dunflem Haar und Bart und ern= 
ften dunflen Augen, der andere etwas 
tleiner, aber eine ſtattliche, kraftvolle 
Erjcheinung, da3 Haar voll und blond, 
das Antlif gebräunt von der Sonne. 
Er zudie laend die Achleln. 

„a, fie find allefammt PBhilifter, 
die braven Heiläberger, und ber ehren- 
geachtete und hochmohllöbliche Herr 
Notar Raimar — fo lautet ja mohl 
bein voller Titel? — der ift leider aud) 
einer geworben.” 

Raimar lächelte flüchtig, e3 lag eine 
gemwilje Müpdigfeit in feinen Zügen 
und feiner ganzen Haltung, au Die 
Stimme hatte einen mübden, halb bver- 
chleierten Klang, al3 er ermiderte: 

„Spotte nur, Arnold, du haft ja 
recht. Ein Notar von Heildberg nimmt 
allerdings feine meltbewegende Gtel- 
lung ein, aber wie findeft du die Lage 
unjerer Stadt?“ 

„Recht hübſch, recht idylliſch,“ ge— 
ſtand Arnold zu. „Aber wenn ich 
jahrelang immer nur dieſe Idylle an— 
ſchauen müßte und dazu dieſe ſtillen, 
TonnenbejchienenenStraßen und rings- 
herum bie bieberen Heilsberger — ich 
glaube, ich würde verrückt!“ 

„Das habe ich im Anfang auch ge- 
glaubt,“ fagte Raimar gelaffen: „Aber 
man gewöhnt fich jchließlich an alles.“ 

„Das ift ja eben das Unglüd, daf 
du dich daran gewöhnt haft,“ braufte 
der andere auf. „Ernit, was ift aus 
dir geworden! Wenn ich benfe, mas 
du einft gewefen biſt, damals, als wir 
uns kennen lernten, wie du da mit 
vollen Segeln hinausſteuerteſt in das 
Leben — und hier biſt du gelandet!“ 

„Geſcheitert meinſt du,“ ergänzte 
Ernſt. „Ja, es macht nicht jeder Car— 
riere, wie Herr Major Hartmuth, der 
—* jetzt ſo nachdrücklich den Text 

ieſt.“ 

„Zum Kuckuck, du hatteſt aber das 
Zeug dazu,“ fiel der Major ein. „Ich 
war ja dabei, als du deine erſte Probe 
beſtandeſt, eigentlich noch blutjung als 
Vertheidiger, aber du warſt der ge— 
borene Redner. Und welch ein Erfolg 
— erſten öffentlichen Auftre— 

en!“ 

„Es war auch mein letztes,“ ſagte 
Raimar mit ſchwerer Betonung. 
„Gleich darauf brach die Kataſtrophe 
herein. Du weißt es ja, was mich aus 
meiner Laufbahn geriſſen hat.“ 

„Ja, ich weiß, der Bankerott deines 
Vaters.“ Das Geſicht Hartmuths 
wurde plötzlich ernſt. „Das war aller⸗ 
dings eine ſchlimme Geſchichte, aber du 
hätteſt die Flinte nicht ſo ſchnell in das 
Korn werfen ſollen. Du mußteſt da— 
bleiben, ſtandhalten und die Zähne zu— 
ſammenbeißen. Leicht wäre es ja nicht 
geweſen, aber es galt deine ganze Zu— 
kunft.“ 

„Die war ohnehin vernichtet! Dem 
jähen Glückswechſel hätte ich ſtandge— 
halten, aber der Schande —“ 

„Ach was Schande! du warſt doch 
ſchuldlos, das wußte jeder. Du warſt 
nicht einmal Kaufmann, ſondern Ju— 
riſt und ſtandeſt dem Bankgeſchäft 
deines Vaters ganz fern.“ 

„Aber ich trug ſeinen Namen, und 
der war fortan verfehmt. Meinſt du, 
ich hätte die Stirn gehabt, wieder hin— 
zutreten und das Recht und die Ehre 
anderer zu vertheidigen, wenn mir 
jeder in das Geſicht ſchleudern konnte, 
daß meine eigene Ehre befleckt, daß 
mein Vater ein Dieb ſei? — das war 
vorbei, für immer!“ 

„Ja, das Unglück war, daß die 
ſämmtlichen Depots fehlten,“ ſagte der 
Major halblaut. „Ein Bankerott iſt 
ja noch keine Schande, aber ein ſolcher 
Vertrauensbruch — du haſt freilich nie 
an die Schuld deines Vaters glauben 


wollen.“ 
Das Wort klang dumpf, 


„Rein!“ 
aber feit. 

„Er hatte große Verlufte gehabt,“ 
warf Hartmuth ein. „Da verliert 
mander bie Befinnung. Er glaubte 
zweifellos, alles erfegen zu können, und 
dann brach die Kataftrophe jo jäh her- 
ein —” 

„Rein, age ich dir!“ unterbrach ihn 
Ernit. „Er ließ mir ja noch ein paar 
Zeilen zurüd, ehe er in den Tod ging, 
und ben Weg geht man nicht mit einer 
Lüge auf den Lippen. Ein Schuldi- 
ger bat nicht bie lebte, verzieifelte 
Mahnung an den Sohn: „Rette mein 
Andenfen und meine Ehre, wenn du 
kannſt!“ — ich habe e3 nicht gefonnt!“ 

Man hörte e8 an dem qualvoll ge- 
preßten Tone, wie die Erinnerung noch 
beute den Mann erregte, jegt richtete er 
fi mit einem tiefen Athemzuge empor. 

„Laflen wir das ruhen! ber fiehit 
bu, Arnold, das ift es, was mir bie 
Schwingen gelähmt hat. Ich konnte 
damals feinem Menfchen mehr in das 
Auge feben, ich fann e3 noch Heute nicht, 
aber ich mußte fort aus Berlin, fort 
um jeben Preis!“ 

„Aber warum denn gerade nad 
Heiläberg?“ rief der Major heftig. 
„Ih wäre an beiner Stelle in die weite 
Melt gegangen, meinetiwegen in bie 
afrifanifche Wüfte, oder in die auftra- 
fifchenUrmälber, oder in font eine 

ıtbebürftige Gegend bie 
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mußte frod fein, daß ih unfer Wrad 
bier landen burfte.” 

„Sie haben e3 dir aber nicht ein- 
mal gebantt, deine lieben Angehöri- 

| gen,“ grollte Hartmuth. „Deine Frau 

‚ Mutter madte dir fortwährend das 

! Leben Jchiwer, mit ihrem Jammer über 

| die verlorene glänzende Vergangenkeit. 

| Sie hat dir überhaupt immer den dum= 
men Jungen, den Mar vorgezogen. 
Der war ihr Liebiing, der jollte mit 

‚ aller Gemalt ein großer Künjtler mer: 
den, und du mußteft die Mittel Tchaf- 
fen. Gie fand e3 ganz in der Orb- 
nung, daß du dich halb zu Tode arbei- 
tetejt für fie und ihren vielgeliebten 
Mar.“ 

„Arnold, ich bitte dich!“ unterbrad) 
ihn der Freund. 

„Kun ja, e8 war deine Mutter — 
Gott hab fie felig! Aber jebt ift fie 
todt und dein Bruder endlich fertig mit 
feinen Studien. Nun wirfjt du hof: 
fentlich die ganze Jammergejchichte 
bier über Bord.“ 

Ernft jah ihn befremdet an. „Was 
joll ich über Bord werfen?“ 

„Run, deine hochwohllöbliche Kanz- 
lei, intlufive Schreiber und Akten. 
Der milljt du vielleicht zeitlebena hier 
figen, um zu beurfunden, daß Hinz 
dem Kunz einen Uder verkauft hat, 
oder ähnliche, welterfchütternde Ihat- 
fahen? ebt bift du frei, jett fort 
hinaus in tag Xeben!“ 

Raimar lächelte, aber e8 ar ein 
mübdes, hoffnungslojes Lächeln. „Jebt 
noh? In meinem Alter? Dazu ijt 
es zu ſpät.“ 

Unſinn!“ ſagte der Major kurz und 
bündig. „In deinem Alter? Biſt 
wohl ſchon ein Greis mit deinen ſieben— 
unddreißig Jahren? Da ſieh mich an! 
Ich bin drei Jahr älter, aber es ſoll 
ſich einer unterjtehen, mich alt zu nen= 
nen!“ 

Er fprang auf und ftellte fich mit 
militärifher Strammheit vor den 
Freund hin. Die ftattliche, fraftjtro- 
bende Geftalt zeigte in der That noch 
nicht3-vom Alter, und in das Dichte 
blonde Haar mifchte fich noch fein ein 
ziger Gilberfaden. Raimar ftreifte 
ihn mit einem langen, düjteren Blic. 

„5a, du — das ijt etma3 anderes! 
Du warjt ftet3 mit Leib und Seele bei 
deinem Beruf, du haft immer mitten im 
Leben und Wirken geftanden. Ych habe 
zehn Jahre lang meine Kräfte vergeu- 
det, an die erbärmlichiten Alltäglich= 
feiten — vergeuden mülfen, da bleibt 
nicht3 mehr übrig für das Leben.“ 

„Ernit, thu’ mir den Gefallen und 
fieh nit fo entfagungspoll aus!“ 
brad Hartmuth los. 
wegen grob gegen das Schidfal und 
den Ihändlichen Streich, den e3 dir ge= 
Ipielt hat, aber diefe eleaifche Miene 
fann ich nicht aushalten, die treibe ich 
dir aus, und müßte ich mit einem 
Donnermetter dreinfahren!“ 

Da3 angefündete Donnermetter fam 
glüclicherweife nicht zum Ausbrud, 
denn joeben trat.ein junger Mann aus 
dem Haufe und näherte fich mit einem 
etwas jchläfrigen „Guten Morgen!” 
ben beiden Herren. 

„Suten Morgen, Mar,“ jagte Rai- 
mar, fih ummendend. „Kommft du 
endlich zum Borfchein?“ 

„Ja, es iſt elf Uhr,“ bejtätigte ber 
Major. „So lange hat der junge Herr 
in den Federn gelegen.“ 

Mar Raimar zog einen Stuhl heran 
und ließ fich darauf nieder. Er war 
bedeutend jünger al3 der Notar und 
auffallend hübſch, ſchien ſich deſſen 
aber auch vollkommen bewußt zu ſein. 
Die Brüder hatten eigentlich nur die 
dunkle Farbe des Haars gemeinſam 
und die dunklen Augen, die bei dem 
älteren nur viel tiefer und ausdrucks— 
voller waren, ſonſt beſtand kaum eine 
Aehnlichkeit zwiſchen ihnen. Ernſt 
war in ſeinem Aeußeren die Einfach— 
heit ſelbſt, aber es lag eine bewußte 
Vornehmheit darin, die ſich nie ver— 
leugnete. Max hatte einen gewiſſen 
genialen Anſtrich, der ein klein wenig 
theatraliſch war, ebenſo wie ſein, übri— 
gens ſehr ſorgfältiger Anzug, aber 
das ſtand ihm ſehr gut. Der junge 
Künſtler war jedenfalls das, was man 
in den Salons eine intereſſante Er— 
ſcheinung nannte. 

Ich war angegriffen von der geſtri— 
gen Reiſe,“ erwiderte er. „Die lange 
Eiſenbahnfahrt von Berlin und dann 
noch drei Stunden im Wagen, von 
Neuſtadt bis hierher, da wird man ja 
todtmüde, das halten meine Nerven 
nicht aus.“ 

„Nerven haft du auch mitgebracht, 
Mar?” fragte Hartmuth. „Du fcheinft 
ja recht modern geworden zu fein. Lak 
dich einmal anfchauen, du fiehft freilich 
etma3 abgetafelt aus.” 

„Herr Major!“ jagte der junge 
Mann mit etwas gereizter Betonung. 

„Ach fo, du nimmft das übel? Man 
barf den Herrn Künjtler und angehen- 
den Raphael wohl gar nicht mehr beim 
Vornamen nennen?“ 

Mar machte eine halbe Verneigung. 
„Bitte Herr Major, dem alten Freunde 
meine Bruders geftatte gern die alte 
Vertraulichkeit.” 

„Sejtatteft du? Fyreut mid, ih 
werde bon deiner gütigen Erlaubniß 
Gebrauch machen. Aber du fommit 
ja wie vom Himmel gejchneit. Was 
verichafft und denn eigentlich biefe 
ganz plößliche Ehre deiner Gegen- 
wart?“ 

„5a, Mar, da8 möchte ich auch fra= 
gen,“ mifchte fi Raimar ein. „Du 
fommft ganz unerwartet, ift irgend 
etwas vorgefallen?“ 

„D nein, durchaus nicht?,“ ver- 
fiherte Mar. „ch fühlte nur, daß ich 
des Ausruhens, der Erholung bedurfte. 
Du fennft das freilih nicht, Ernft! 
Dante Gott, daß du ruhig hier in bei- 
nem ftillen Heiläberg fiteit, und nichts 
fiehft und Hörft von dem MWogen und 
Treiben der Groß Diefe ewige, 
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„Werbe meinet= 


genommen, bie er bir‘ * 

„Ich werde Ernſt nicht mehr lange in 
Anſpruch nehmen,“ erklärte der junge 
Künſtler mit beleidigter Miene. Ich 
hoffe, mich ſehr bald ſchon auf eigene 
Füße ſtellen zu können.“ 

„Es wäre auch Zeit, Max,“ ſagte 
ber ältere Bruber ernft, aber ohne Vor- 
wurf. „Sch habe feit ſechs Jahren 
beine fämmtlichen Ausgaben in Berlin 
beitritten, und das ift mir nicht immer 
leicht geworden, denn du haft jehr viel 
gebraucht. ch wollte dir aber bie 
Möglichkeit geben, did frei zu ent- 
wideln, wollte dir die volle Unabhän= 
gigfeit fihern bei deinen Gtudien. 
Seht ift Die Bahn offen, nun zeige, 
was du fannjt.” 

„sa, wenn das Yah nur nicht fo 
überfüllt müäre!” verfeßte Mar in ei- 
nem höchft profaifchen Zone. „WUlles 
drängt ja jeßt zur KRunft, e8 ift gar 
fein Raum da für den einzelnen und 

-jein Talent. Und dann Ddiefer Neid, 
diefe Eiferfuch: bei jedem Erfolge und 
por allem diefe boshafte Kritit mit 
ihren ewigen Nörgeleen — e3 ift ein 
jämmerliche3 Dafein!* 

Ernft zog die Brauen zufammen. 
„st das deine ganze Begeifterung für 
deinen Beruf?“ 

„Begeifterung!” Mar nahm eine 
tragifche Miene an. „DO, die verlernt 
man bald genug. Die Kunft, der 
Ruhm, das find doc im Grunde au 
nur Chimären. 3 ift furdtbar dies 
Erkennen, aber &8 ilt unausbleiblid. 
SH habe überhaupt feine Ydeale mehr! 
Mir ift 
oft zu Muthe, als wäre ich ein ausge: 
brannter Krater.“ 

Der Major hatte fich zurücigelehnt 
und blicte höchft belujtigt auf den jun= 
gen Herrn, der fich offenbar jehr inte- 
rejlant vorfam bei diefen pejjimifti- 
ſchen Gejtändniffen. 

„Sehr jhön gejagt!" bemerfte er. 
„Ausgebrannter Krater ift gut, es 
fragt fi) nur, ob da etwas zu verbren= 
nen war. rnit, mas fagft du denn 
eigentlich zu deinem Heren Bruder, 
mit der Kraterfeele?” 

„sh und Mar, wir verjtehen uns 
Thon längjt nicht mehr,” Tagte Raimar 
falt. „Sch möchte nur wiflen, wie er 
mit jolchen Anfichten die geplante 
Gelbitjtändigfeit ducchjegen will.“ 

„Das wird fich ja finden,“ erklärte 
Mar mit einem vielfagenden Lächeln. 
„Ich bin noch nit ganz im Reinen 
mit meinen Zufunftsplänen, aber ba3 
Härt fich hoffentlid bald. Du bajt 
doch nichts dagegen, wenn ich einige 
Wochen hier bleibe?“ 

„Die Heimath fteht dir immer offen, 
das meißt du, aber wa3 mwillft bu benn 
wochenlang in Heilsberg? Sonft haft 
du jeden Befuch hier ald ein Opfer bes 
trachtet und ihn möglichft abgekürzt.“ 

„sh juche ja diesmal nur Erho- 
lung,“ ertlärte der junge Sünftler. 
„Und dann hoffe ich auch Befannte bier 
zu treffen, du verfehrft ja mohl in 
Gern3badh, bei Frau von Diniendorf?“ 

„Bismeilen und meijt nırr gefchäft- 
lich,“ lautete die fühle Antwort. ch 
bin ihr Recht3pertreter.” 

„Sleichviel, wir müffen in den näch— 
ften Tagen binüberfahren. Ych habe 
die Dame in Berlin kennen gelernt, im 
Haufe ihrer Verwandten, die fie jebt 
zum Befuch erwartet. Herrn Marlom 
nebft Tochter.“ 

Den Notar fhien diefe Nachricht 
nicht im mindeften zu interefjiren, 

Hartmuth aber wiederholte nachſin— 
nend: 

„Marlow? Etwa den Chef des 
Bankhauſes in Berlin?“ 

„Jawohl — ein Millionär!“ Max 
ſprach das Wort mit einer gewiſſen 
Teierlichfeit aus. „Eine alte, jehr 
folide firma und fehr angefehen in den 
Finanzkreiſen. Ich verkehre viel im 
Marlow'ſchen Hauſe, der Sohn iſt vor 
einigen Jahren geſtorben, jetzt iſt nur 
noch eine einzige Tochter da. Ein ſehr 
ſchönes Mädchen, und natürlich von 
allen Seiten umfhmwärmt und ummora 
ben, da fie bereinjt Alleinerbin ift — 
eine brillante Partie!” 

Raimar ftugte und richtete einen 
forfchenden Blid auf den Bruder. 

„Du fcheinft ja fehr genau unterrich- 
tet —“ hob er an, dod der Major 
unterbrad} ihn mit einem lauten Auf» 
lachen. 

„Aber Ernft, merfft bu denn nicht, 
tva3 der geniale Marl dba ausgehedt 
hat? Heirathen will er die Erbin und 
den Kampf um da3 Dafein ala Mil- 
lionär fortfegen. Darum ift er bir 
mie eine Bombe in’3 Haus gefallen — 
und das nennt er, fich auf eigene Füße 
Stellen!” 

Ernit antwortete nicht, er blichte noch 
fragend auf Mar, der jet mit einer 
halb beleidigten, halb jelbjtbewußten 
Miene den Kopf bob. 

„sh wüßte nicht Herr Major, mas 
daran jo merfwürbiged märe. Ich 
verfehre, mie gejagt, jehr viel bei ben 
Marloms und werde demnädft bie 
junge Dame malen, auf ihren au3= 
drücklichen Wunſch. Ich glaube ihr 
nicht gleichgültig zu ſein, aber in Ber⸗ 
lin ſind immer ſo viel andere in ihrer 
Nähe, mit den vornehmſten Namen 
und Titeln, da kann man ſich nie zur 
Geltung bringen. In Gernsbach, auf 
dem Lande, iſt das leichter, da ſteht 
man allein im Vordergrunde.“ 

„Nun, mein Geſchmack wärſt du 
nicht, Maxl, ſo hübſch du auch biſt,“ 
ſagte der Major troden. „Aber ber 
Geſchmack iſt verſchieden und die Mil⸗ 
lionärin kann ja in ihren ſonſtigen 
Anſprüchen beſcheiden ſein. 

Max hielt es unter ſeiner Würde, 
den Ausfall zu bemerken, er wandie 
ſich zu ſeinem Bruder, der noch kein 
Wort geſprochen hatte. 

„Dir gegenüber brauche ich ja fein 
Geheimniß aus meinen Wünfchen und 
Hoffnungen zu machen, aber das bleibt 
natürlich unter und. Ich Habe vor= 
läufig noch gar feine Gemißheit, aber 
ich glaube Hoffen zu dürfen. Dann 
brauchte ich dich allerdings nicht Del 

in Auſpruch zu nehmen, bu haft Opfer 
genug gebracht cht für mich — | 
Zufunft 
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" von vorhin wirft bu ber Kunft einfach; 
ben Rüden fehren, rt Mil: 
lion heiratheſt.“ 


Der junge Mann gerieth einen Au—⸗ 
genblick in Verlegenheit bei dieſen mit 
boller Schärfe geſprochenen Worten, 
die durchaus das richtige zu treffen 
ſchienen, dann aber zudte er mit über- 
legener Miene die Achfeln. i 

„Ich glaube, du wilft mir einen 
Vorwurf daraus machen, daß ich das 
Glüd nehme, mo ich e8 finde. Nimm 
e3 mir nicht übel, Ernft, aber du fitejt 
feit zehn Sahren in Heiläberg, und 
iwa3 weiß man benn hier, in dem abge- 
legenen Xleinen Orte von der Welt und 
ihren Anforderungen! Du fennit fie 
überhaupt nur in der Vergangenheit, 
io fie vielleicht noch einen romantifchen 
Schimmer hatte, aber wir Kinder ber 
Gegenwart haben feine lufionen 
mehr. Wir jehen Welt und Leben mie 
fie wirklich find und rechnen damit, 
deshalb gehört und die Zukunft. — 
Du haft mit der deinigen ja eigentlich 
Thon abgeſchloſſen.“ 

Damit jtand er auf und trat in einer 
Haltung, die jehon Jehr an den fünfti- 
gen Millionär erinnerte, zu einem ber 
Blumenbeete, mo er eine Knofpe ab» 
pflückte und ſie in das Knopfloch ſteckte. 

„Höre, Ernſt,“ der Major ſprach 
halblaut, aber es grollte bedenklich in 
feiner Stimme. „Läßt du dir von dem 
dummen Jungen den Text ſo weiter 
leſen und dich als eine Art Urahn aus 
der Vorzeit behandeln, dann ſage ich 
ihm die Wahrheit!“ 

Raimar machte nur eine abwehrende 
Bewegung, dann erhob er ſich gleich— 

Is 


„Max!“ 

Der Gerufene mendbete fih etwas 
erftaunt um, der Bruder jtand ihm ge= 
genüber, äußerlich ruhig, aber in jei- 
ner Stimme Elang die tiefjte Bitterfeit 
und Verachtung. 

„sch münfche dir Glüd zu Deinen 
Zufunftsplänen, aber mid laß aus 
dem Spiele dabei, und nor allem ver— 
fchone mich mit deinen meifen Beleh- 
rungen. &3 ift das erjte Mal, daß du 
dir einen derartigen Ton erlaubjt, und 
ich münfche, daß e8 auch das legte Mal 
ift, denn ich dulbe ihn nicht, jo lange 
du in meinem Haufe bijt!” 

„Aber, Ernft, ich bitte Did —" Mar 
war offenbar eingefchüchtert Durch dieje 
ſtrenge Zurechtweifung, die er bei dem 
allzeit nachfichtigen Bruder gar. nicht 
gemohnt war und mollte einlenten, 
do Ernft jhnitt ihm das Wort ab. 

„Du haft wohl ganz vergeffen, was 
mich in Heilöberg feitgefettet hat! ch 
wollte dich und die Mutter vor Noth 
bewahren, ich wollte dir eine große 
Laufbahn öffnen, Die fid mir ver- 
fchloß, und jeßt, mo du am Eingange 
jtehft, machft du nur Jagd auf eine 
reiche Frau, für die bu offenbar gar 
feine Neiqung haft. Jetzt willſt du 
bein Talent, die Kunjt, deine ganze 
Zufunft über Bord merfen, um bir 
mit dem Gelbe diefer Frau das zu er- 
faufen, ma3 du Lebensgenuß nennit. 
Gin Leben ohne Arbeit, ohne Zmed und 
Ziel, ein träges Praffen im Schooße 
des Reichthums, den andere erworben 
haben. ich fage dir gerade heraus, 
daß ich deine flugen Berechnungen er= 
bärmlich finde, dvurh und durd) er= 
bärmlicd — und dich dazu!“ 

„Amen! Schäm did, Marl!" fagte 
Major Hartmuth, dann folgte er dem 
Freunde, der feinem®ruder den Rüden 
gewandt hatte und in das Haus getre- 
ten mat. 

Mazl ftand da und jah ganz ver- 

blüfft den beiden nad. Er begriff gar 
nicht, weshalb er ich jchämen follte, 
aber allmählich fam es ihm doch zum 
Bemußtfein, daß man ihn, der gar 
. feine Ylufionen mehr hatte und auf 
der Höhe der modernen Anfchauungen 
ftand, wie einen Schuljungen behan= 
delt und ausgefcholten hatte. Er war 
natürlich empört darüber, aber an das 
ortgehen dachte er troßdem nicht. Der 
Aufenthalt in Heilöberg war nothiwen- 
dig, um fich bei der befagten Millionä= 
rin in den Vordergrund zu ftellen, da 
mußte man jich nothgedrungen fügen. 
Aber ed war mirflich Zeit, daß man 
losfam von diefer Kette der Abhängig- 
dem Bruder, die allerhöchite 
Zeit! 
‚ Snzwilchen machte Major Hartmuth 
im Yausflur, wo er feinen Freund 
eingeholt hatte, feinem Herzen Luft, 
in jehr nachdrüdlicher Weife. 

„Der Marl ift ja ein recht nettes 
Gewähs geworden! Das haft du da- 
bon, daß du ihn nach Berlin gejchict 
haft, während du hier fien bliebft, um 
für ihn und die Frau Mama zu arbei- 
ten. Der Junge hat ja all die moder- 
nen Schlagworte auswendig gelernt 
und plappert fie nah mie ein Star- 
maß, verjtehen thut er natürlich nichts 
Vabon. Du fcheinft ihn auch heut erft 
in feiner ganzen Pracht fennen gelernt 
zu haben, fonft hätteft du ihm hoffent- 
lich Schon früher die MWechfel entzogen.“ 

Ernit zudte die Achieln, der bittere, 
verächtliche Ausdbrud bon vorhin lag 
noch in feinen Zügen, al8 er erwiberte: 

„Mar ift immer nur felten unb 
flüchtig hier gewefen, und da mar er 
Hug genug, fich die nöthige Rüdficht 
aufzuerlegen — fo lange er mid 
brauchte. ebt jcheint er das über: 
flüfftg zu finden.“ 

„a, die Million, die er noch gar 
nicht hat, ift ihm zu Kopfe geftiegen,“ 
fpottete Hartmuth. „Schade, daß ber 
DBengel jo bildhübfch ift! Eine Mil- 
lionärin zeichnet fich gemöhnlich nicht 
durch hohe Geiftesgaben aus, und ba 
hat er mit dem Geficht und der Genie- 
tomöddie möglicherweife Ausfichten, ba 
wird feine fonftige Dummheit mit in 
ben Kauf genommen. Uebrigens mwarft 
bu noch viel zu zahm in deiner Predigt, 
ich hätte ihn ganz anders in’3 Gebet 
genommen. Wenn er mir einmal 
fommt mit der „eigentlich fchon abge- 
fchloffenen Zufunft,“ dann gnabe ihm 
Gott!” 

Raimar wollte antworten, da mwurbe 
die Hausthür geöffnet, und ein alter 
Herr trat herein, jo eilig, baß er fidh 
taum Zeit nahm, zu grüßen. _ 

„Uber, Ernft, was fol das heißen?“ 
tief er borwurfäpoll. 


„Maxi ift 5 
Eh, 


meifter, ber hat e8 Don ber Frau Doc- 
tor, und bie me es von dem Apothes. 
fer, ber den Marl vorbeifahren ſah. 


Marum haft du denn nicht zu mir ges 
ſchickt?“ 

„Max kam geſtern ſpät Abends und 
ganz unerwartet,“ jagte Ernft. „Er 
wäre heut jedenfalls zu dir gefommen, 
Dntel Treumann.“ e 

Herr Notar Treumann, der bereit 
in der Mitte der Sechzig ftand, war 
ein Kleines, bewegliche Männdjen, mit 
grauen Haaren und jcharfen grauen 
Augen, noch fehr rüftig und lebhaft für 
feine Jahre. Er wandte fich jet erft 
an den Freund feines Neffen, den er 
bereit3 fennen gelernt hatte. 

„Ihr Diener, Herr Major! Nun, 
mie gefällt Xhnen unfer Heiläberg? 
Intereſſant, nicht wahr, hochintereſ⸗ 
fant! Und die Hauptſachen haben Sie 
noch gar nicht geſehen. Sie müſſen 
nach dem Rathhaus kommen, da haben 
wir eine hiſtoriſche Sammlung, Ur—⸗ 
kunden, Waffen, Marterinſtrumente 
aus den Hexenprozeſſen, wir haben eine 
ganze Folterkammer zuſammengeſtellt, 
die müſſen Sie ſehen!“ 

„Danke, ich inklinire nicht für Fol— 
terkammern,“ ſagte der Major trocken. 
„Wenn Sie einen hiſtoriſchen Burg—⸗ 
oder Kloſterkeller hätten — mit In— 
halt natürlich — das wäre eher mein 
Fall.“ 
„Bedaure, den haben wir nicht,“ ge— 
ſtand der alte Herr, „aber im „goldenen 
Löwen“ finden Sie auch einen guten 
Tropfen. Dort haben wir heut Abend 
Zuſammenkunft, Sitzung des hiſtori— 
ſchen Vereins. — Du bringſt deinen 
Freund natürlich mit, Ernſt.“ 

„Du wirſt uns wohl entſchuldigen 
müffen, Onfel!” warf Ernit ein. „Ur- 
nold ift erjt feit vorgeftern hier, und 
da möchten wir do —“ 

„Was, du millft mieder nicht kom— 
men?“ unterbrach ihn der Onfel ent- 
rüſtet. „Zwei Sitzungen haſt du ſchon 
verſäumt, heut werden wir wohl end— 
lich auf die Ehre deiner Gegenwart 
rechnen dürfen. Freilich, du intereſ⸗ 
ſirſt dich ja weder für das Hiſtoriſche 
noch für Heilsberg überhaupt, da hat 
der Maxl mehr Herz für ſeine Hei— 
math. Denken Sie nur!“ wandte er 
ſich triumphirend an den Major. „Er 
hat ſeine Heilsberger Studien in Ber— 
lin im Kunſtverein ausgeſtellt, alle 
Welt hat ſie geſehen, die Zeitungen 
haben ſie beſprochen. Ja, unſer Maxl, 
das iſt ein Talent! Der wird die 
Familie noch zu Ehren bringen und 
Heilsberg berühmt machen mit ſeinem 
Genie. Aber wo iſt er denn?“ 

„Das Familiengenie ſitzt im Gar— 
ten,“ ſagte der Major. „Wir haben 
es ſchon gebührend bewundert.“ 

„So, da will ich doch gleich zu ihm. 
Alſo heut Abend um ſieben Uhr, im 
goldenen Löwen! Sitzung — Vor— 
träge und dann ein gemüthliches Zu— 
ſammenſein. Da bringen wir dem 
Maxrl eine Ovation für ſeine Heilsber— 
ger Studien, habe ich ſchon abgemacht 
mit dem Bürgermeiſter, alles abge— 
macht!“ 

Damit ſchoß der Herr Notar davon 
und in den Garten, um das Familien— 
genie gleichfalls zu bewundern. Hart— 
muth ſah ihm ärgerlich nach. 

„Der Herr Onkel ſcheint das Ge— 
ſchäft deiner Frau Mama fortzu—⸗ 
ſetzen,“ bemerkte er. „Die ging auch 
ganz auf in der Anbetung ihres genia— 
len Marl.“ 

„Isa, er fteht fehr in Gunjt bei dem 
Dntel,“ jagte Ernft. „Was giebt e3 
denn?” 

Die lebten Worte maren an ben 
Schreiber gerichtet, ver eben aus ber 
Kanzlei trat und eintönig meldete: 

„Herr Notar, Anton LXechner und 
Sohann DObermater find da und wollen 
einen Vergleich jchließen wegen des 
Feldheimer Ackers — und vom Herrn 
Bürgermeiſter iſt auch Beſcheid gekom— 
men wegen Verpachtung der Viehweide 
auf dem Gemeindeanger — und um 
zwölf Uhr kommt der Herr Apotheker 
wegen ſeiner Erbſchaftsſache —“ 

„Es iſt gut, ich weiß ſchon,“ ſagte 
Raimar müde. „Auf Wiederſehen, 
Arnold!“ 

Er ging in ſeine Kanzlei und der 
Major ſtieg die Treppe hinauf, aber 
dabei brummte er wüthend. 

„Und das hält er nun Tag für Tag 
aus! Bauernacker und Viehweide auf 
dem Gemeindeanger und apothekerliche 
Erbſchaft — eigentlich iſt es ein Wun— 
der, daß Ernſt nicht dabei verrückt ge— 
worden iſt. Ich wäre es längſt 
ſchon!“ 

Inzwiſchen ſaß Notar Raimar in 
ſeiner Kanzlei und hörte zu, wie An— 
ton Lechner und Johann Obermaier 
ihm weitſchweifig auseinanderſetzten, 
daß ſie ſich jetzt wegen des Feldheimer 
Ackers, um den ſie lange geſtritten, 
vergleichen wollten. Dabei geriethen 
ſie aber auf's Neue in Hader und Zank 
und kamen beinahe bis zu Thätlichkei— 
ten. Dann wurde die Verpachtung 
des Gemeindeanger erledigt, und zum 
Schluß erſchien der Herr Apotheker, 
von deſſen Erbſchaft die ganze Stadt 
ſeit vier Wochen ſprach, feierlich, im 
ſchwarzen Rock, einen Flor um den 
Arm, um die notarielle Beglaubigung 
einiger Unterſchriften vollziehen zu 
laſſen, mit denen jene welterſchütternde 
Thatſache beſtätigt werden ſollte. 

Heilsberg war ein alterthümliches 
Städtchen, das fich jogar einer hifto- 
rifhen Vergangenheit rühmen konnte. 
€3 hatte im Mittelalter bei den TFehden 
de3 in der Gegend anfälfigen Adels 
öfter eine Rolle gejpielt, die Stabt- 
chronif gab beglaubigte Kunde davon. 
Die noch erhaltenen Refte des ehemali- 
gen Wallgraben? und feiner Thürme, 
das NRathhaus und verfchiedene Bür- 
gerhäufer ftammten no aus alter 
Zeit, und der nahe Burgberg trug die 
zerfallenen Mauern eines alten Gra- 
fenſchloſſes. 

Für die undankbare Gegenwart war 
das freilich verſchollen und vergeſſen, 
denn Heilsberg - abfeit8 von allen 
Verkehrslinien. 
bahnſtation war mehrere Stunden ent⸗ 
fernt, und ſonſt gab es keine größeren 
Orte in der Nacıba 
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Zeitaller des Ver felten find. 
‚Die Heiläberger maren freilich nicht 


einberftanden, fie empfanden dieſe Ab⸗ 
geihloffenheit als eine Zurückſetzung 
um fo mehr, als Neuftabt, die erwähnte 
Bahnftation, fie Tängft überflügelt 
hatte. Dort lagen die Steinfelder 


‚Gruben und Hüttenmwerfe in unmittel- 


barer Nähe, faft vor den Thoren ber 
Stadt, und das brachte biefer unbe- 
techenbare Vortheile. Das große in= 
duftrielle Unternehmen mar förmlich 
aus dem Boden emporgefchoflfen und 
hatte in wenigen Jahren einen Umfang 
und eine Bedeutung erlangt, zu ber 
andere ein halbes Menjcenalter 
brauchten. 

Dem Befiter der Werke ftanden 
freilich der Einfluß und die Mittel zu 
Gebote, um jeder feiner Schöpfungen 
den Erfolg zu fichern. Yelir Ronald 
fpielte eine erfte Rolle in der Finanz⸗ 
welt und galt für einen der fünften, 
aber auch der gentaljten Spekulanten. 
Er hatte fi) in unglaublich furzer Zeit 
zu ber Höhe des Reichthums emporge- 
ſchwungen. Vor zehn Jahren noch in 
einer abhängigen Stellung in einem 
Bankhaufe, Hatte er durch glücliches 
Börfenfpiel den Grund zu feinem Ber: 
mögen gelegt und damit Unternehmun- 
gen begonnen, die bald genug in ba3 
Große gingen. Was andere erjt nad) 
jahrelanger Arbeit erreichten, daS ge- 
mann er mit einem teden Wagniß in 
Monaten. Das alte Sprichwort vom 
Magen und Gewinnen bewährte fich 
auch hier. 

Ronald fchien in ver That das Ge- 
heimniß zu beftgen, Glüd und Erfolg 
an fich zu fefleln, fie blieben ihm treu, 
mochte der Einfag auch noch ſo hoch 
fein, und er wagte oft genug ein hobes 
Spiel. Xebt war er eine Macht ges 
morben, deren Einfluß fi nicht nur 
an der Börfe, auch in der Preffe, jelbit 
bei der Regierung geltend machte, deren 
taftlofe Thätigfeit fih auf alle mög- 
Yichen Gebiete erftredtee Er mußte 
alles an fih zu fetten, alles jeinen 


Zwecken dienftbar zu machen und be- 


berrfchte da3 ganze meite Feld feiner 
Unternehmungen mit bewundernswer⸗ 
ther Energie. 

Nach den Steinfelder Werken fam er 
nur felten, die technifche Zeitung lag in 
den Händen feiner Oberbeamten, bie 
gefchäftliche in Berlin, wo der Chef fei- 
nen Wohnfit hatte. Jedenfalls murbe 
der Betrieb in großartigfter Weife ge- 
führt. Neuftadt war eigentlich nur ein 
Vorort der großen Steinfelder Eolonie 
geworden, aber die zahlreichen Beam- 
ten, die fämmtlichen Arbeiter verfehr- 
ten in der Stabt, wohnten fogar zum 
Theil dort. Neuftadt hatte die Bahn- 
Yinie erhalten und fpielte eine große 
Rolle in der Provinz. Das Tannte 
jeder, davon fpradd alle Welt — von 
Heilöberg wußte man auf einige Kilo- 
meter Entfernung faum mehr, daß e3 
auf der Welt fei, und Heildberg war 
doch „hiſtoriſch“! 

Dort gab es meiſt nur Bauerngüter 
in der Umgegend, der einzige herr— 
ſchaftliche Beſiz war Gernsbach, das 
eine Stunde von der Stadt entfernt 
lag. Es gehörte einer verwittweten 
Dame, die es mit ihrem kleinen Töch— 
terchen bewohnte, und das geräumige, 
etwas alterthümliche Herrenhaus, mit 
der breiten Steinteraſſe und dem gro— 
ßen, ſchattigen Park war in der That 
ein behaglicher Wohnſitz. Die ziemlich 
umfangreiche Gutswirthſchaft war ver⸗ 
pachtet, für eine recht anſehnliche 
Summe. Frau von Maiendorf galt 
überhaupt, wenn nicht für reich, doch 
für ſehr wohlhabend. 

Es war in den Morgenſtunden eines 
ſonnigen Maitages, auf der Terraſſe 
des Herrenhauſes ſaßen zwei Damen 
am Frühſtückstiſch, während ein klei— 
nes, etwa ſiebenjähriges Mädchen ſich 
mit Ballſpielen vergnügte und dabei 
luſtig die ſteinernen Stufen auf- und 
abſprang. 

Ich fürchtete ſchon, du würdeſt nicht 
Wort halten mit dem verſprochenen 
Beſuche,“ ſagte die ältere. „Freilich, 
was kann ich dir bieten, du verwöhnte 
Prinzeſſin, hier in der Stille und Ein— 
ſamkeit des Landlebens!“ 

„Du ahnſt nicht, Wilma, wie wohl 
mir dieſe Stille thut,“ erwiderte die 
jüngere. „Wenn du wüßteſt, was man 
uns alles zugemuthet hat in dieſer 
Saiſon — es war wirklich etwas zu 
viel.“ 

„Ja, ich hielte dieſen ewigen Stru— 
del des Geſellſchaftslebens nicht aus,“ 
erklärte Wilma. „Du biſt freilich 
daran gewöhnt, Edith. Du haſt ja 
ſchon ſeit dem Tode deiner Mutter die 
Dame des Hauſes vertreten müſſen, 
eine ſchwere Aufgabe, du warſt damals 
erſt ſechzehn Jahre alt.“ 

„Das lernt ſich,“ ſagte Edith ruhig. 
„Wenn es nur auf die Dauer nicht ſo 
ermüdend wäre! Immer neue Geſich— 
ter und immer dieſelben Menſchen, die— 
ſelben Redensarten und Complimente! 
Wie ſelten findet man einen darunter, 
mit dem es ſich überhaupt lohnt, zu re⸗ 
den, und wenn man näher zuſieht, hält 
das Intereſſe auch nicht ſtand — er iſt 
eben wie all die anderen.“ 

Das herbe Urtheil kam aus dem 
Munde einer jungen Dame von zwan— 
zig Jahren. Edith Marlow war in 
der That ein ſchönes Mädchen, mit re— 
gelmäßigen, etwas kalten Zügen und 
großen braunen Augen, die ſehr klug 
in die Welt blickten. Kühle, vornehme 
Ruhe war überhaupt der hervorſtechen⸗ 
de Zug in ihrem Aeußeren, und dazu 
geſellte ſich eine gewiſſe Herablaſſung 
gegen alles, mas ihr nicht ala ebenbür- 
tig erfhien. Sie war im hellen Mor- 
genkleide, da3 braune Haar nur lofe 
aufgeftedt, aber fie verleugnete jelbit 
bier, in biefer ziwanglofen Umgebung, 
nicht die Weltdame. 

Wilma von Maiendorf ftand dage- 
gen fhon am Ende der Zwanzig, Jah 
aber noch jehr jugendlih aus. Die 
zierliche Geftalt, mit bem blonden 
Haar und ben hellen Augen, Tonnte 
freilich nicht auf Schön 
machen, aber e3 lag ein eigener 
biefen weichen Zügen, ber“ 
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„Ich komme ja in jedem Jahre nach 
Berlin,“ warf Wilma ein. 

„Auf fechd oder acht Wochen und 
dann fiheft Du mieber allein hier in 
Schne und Einfamteit. Weshalb 
denn? Dein Vermögen erlaubt Dir 
doch einen regelmäßigen Winterauf- 
enthalt in Berlin. Papa meint über- 
haupt, Du follteft Dich wieder vermäh- 
Ien, Du bift ja jeit fünf Jahren Witt- 
me. &3 hat fich [don jo mancher um 
Dich bemüht, aber Du läßt e3 nie zu 
einer Bewerbung und Ausſprache kom⸗ 


Weil ich ſtets im Zweifel war, ob 
dieſe Bewerbung mir oder Gernsbach 


„Vermuthlich beiden! Das iſt nun 
einmal nicht anders in unſerer Zeit. 
Die Männer vrechnen alle, müſſen es 
meiſt thun, Deine Eltern haben es auch 
gethan, als ſie Dir Maiendorf zum 
Gatten auswählten. Er rechnete al— 
lerdings nicht, denn das Vermögen war 
auf ſeiner Seite, aber — mwarft Du 
denn ſo glücklich mit dem Manne, der 
Dich nur um Deiner ſelbſt willen 
nahm?“ 

Wilma blieb die Antwort ſchuldig 
auf dieſe kluge, kühle Auseinander— 
ſetzung. Edith war ja noch ein Kind 
geweſen, als ihre Couſine ſich vermähl— 
te, aber fie mußte durch ihren Vater, 
daß jene furze Ehe feine glüdliche ge— 
mwejen war. Der derbe, rohe Landjun— 
fer, dem das junge Mädchen auf An- 
drängen der Eltern die Hand gereicht 
hatte, war ein jehr tyrannifcher Ehe- 
mann gemwefen. Er hatte die Zeit mit 
Trinken und Spielen vergeudet, und 
nachdem bie erjte verliebte Tänbdelei 
porüber war, fih faum mehr um Frau 
und Kind gefümmert. Die junge Frau 
hatte da3 fchweigend getragen, ohne zu 
lagen, aber ein Geheimniß mar e3 
au) für ihre Verwandten nicht geblie- 
ben, und die Erinnerung that ihr noch 
jebt weh, das fah man an dem fchmerz- 
lihen Zuden ihrer Lippen, aud) Edith 
fah e8 und Ientte ein. 

„Verzeih’, ich mollte Dich nicht frän- 
fen, aber Du bilt achtundzmwanzig 
Sahre, da hat man doch noch ein An 
recht an das Leben.” 

„Sol ich meinet Lisbeth einenStief- 
vater geben, der fein Herz für fie hat, 
dem fie vielleicht fogar im Wege ift, mit 
ihren Anfprühen an Gernsbach?" 
fragte Wilma gepreßt. „Um feinen 
Preis! Dein Vater meint e3 gut, ich 
weiß es — er fommt aljo erjt über- 
morgen?” 

„samohl, er ift erft noch mit Herrn 
Ronald nad Steinfeld gefahren, in 
Gejchäften natürlid. Die Werte fol- 
len in eine Aftiengejellfchaft umgewan- 
belt werden, und Papa wird die Ti: 
nanzierung übernehmen, fie haben da 
meitgehende Pläne. Vermuthlich 
kommt Ronald auch einmal nach 
Gernsbach herüber, wenigſtens ſprach 
er davon bei meiner Abreiſe. Du haſt 
ihn ja in unſerem Hauſe kennen ge— 
lernt, da wird er Dir wohl einen Be— 
ſuch machen.“ 

„Mir?“ die junge Frau lächelte. 
„Nein, Edith, ſo eitel bin ich nicht, zu 
glauben, der Mann, der eine ſolche 
Rolle in der Welt ſpielt und nie eine 
Stunde übrig hat, würde mich in mei— 
nem einfachen Hauſe aufſuchen. Er 
kennt mich ja nur ganz flüchtig, aber 
freilich, Du biſt hier — das ändert die 
Sache.“ 

„Hat Dir Papa etwa fchon eine An= 
deutung gemacht?“ fragte Edith mit 
einem rafchen Aufblid. 

„Nein, aber ich fah ja felbit, mie 
Ronald Dich auszeichnete und der On- 
fel ift offenbar ganz von ihm einge- 
nommen.” 

„Gewiß, er ſchätzt feine Ihatkraft 
und Energie ſehr hoch, er nennt ihn 
eine geniale Kraft, die das Glück zu 
zwingen verſteht und in Zukunft noch 
weit mehr leiſten wird. Bis jetzt iſt 
Ronald freilich nur ein kühner, glück— 
licher Spekulant geweſen, vielleicht läßt 
er ſich zu Größerem ſpornen.“ 

„Und dieſer Sporn wirſt Du ſein?“ 
neckte Wilma. „Ich dachte es mir, daß 
dieſe Verbindung der Wunſch und 
Wille des Onkels war.“ 

„Hier kommt es doch wohl auf mei⸗ 
nen Willen an,“ ſagte die junge Dame 
hoheitsvoll. „Ich laſſe mir darin 
nichts vorſchreiben. Das weiß mein 
Vater. Uebrigens hat ſich Ronald noch 
nicht erklärt, wenigſtens mir gegen— 
über nicht.“ 

„Iſt er denn wirklich ein ſolcher 
Kröſus?“ fragte die junge Frau. 
„Man ſpricht von, ich weiß nicht wie⸗ 
vielen Millionen.“ 

Die Lippen des ſchönen Mädchens 
fräufelten jich verächtlich und ihre Aus 
gen bligten auf. 

„DentftDu, daß mich das beftimmt? 
Ach mill nicht nur die Yyrau eines reis 
hen Mannes heißen. Der Mann, bef- 
fen Namen ich trage, fol mehr fein als 
all die anderen. Er foll fih und mich 
emportragen zu ben Höhen beö Le- 
bens, ich muß auf ihn ftolz fein fün- 
nen. Ronald fteht bereit3 auf einer 
Höhe, wo ihm fo leicht feiner nad 
flimmt, er ift eine Macht geworben, 
por der fich alles beugt — es würde ſich 
fhon lohnen, an feiner Seite zu Ile 
ben!“ 

„Ya — haft Du ihn denn auch lieb?“ 
fragte die Eleine Frau von Maiendorf 
ganz naib. 

Edith jah fie mit einem etwad er- 
ftaunten Blid an, fie hatte fich bdiefe 
Trage offenbar noch gar nicht borge= 
legt, dann aber erwiderte fie mit voller 
Gelaſſenheit: 

„Wir find uns ja bisher noch gar 
nicht jo nahe getreten. Ein Mann wie 
Ronald hat wenig Zeit, auch für feine 
Werbung, aber mit der Gemeinjamteit 
ber Intereſſen kommt auch die Neigung, 
das findet ſich in der Ehe.“ 

Nein, das findet ſich nicht!“ ſagte 
leiſe. Man kann ſich fremd 

fremder ben. 
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ja meine Lisbeth, und die hat mit al⸗ 
les, alles erſeßt. Gelt, mein ſüßer 
Wildfang?“ 

Die Kleine antwortete mit ftürmi- 
fchen Lieblofungen, Ediih lächelte 
flüchtig, aber fie Jagte zugleich tadelnd: 

„Du verwöhnft das Kind mit diefer 
überfehmenglichen Zärtlichkeit. Ich 
lerne da8 auögelaflene fleine Ding 
mwirflich erft hier fennen, in Berlin ift 
e3 fo jcheu und fremd, aber da fommt 
bon biefer einfamen Erziehung. Lis- 
beth fennt und fieht ja nichts al3 Dich 
allein, mas foll denn daraus werben, 
wenn fie einmal in da3 Leben treten 
fol? — Doc) ich will mich jet um= 
Heiden und einen Spaziergang in ben 
MWald maden. Auf Wiederjehen!“ 

Sie erhob fi, fühte mit Fühler 
Freundlichkeit das Kind und ging in 
das Haus. Lisbeth hatte andädtig 
zugehört, wie ihre Mama bon der biel 
jüngeren Verwandten abgelanzelt wur- 
de. Ganz unbegründet mochte jener 
Vorwurf mohl nicht fein, denn bie 
Kleine hegte eine fichtbare Scheu vor 
der fchönen, vornehmen Tante. Auch 
jet blicte fie ihr nach und fragte in 
einem äußerjt refpeftpollen Tone: 

„Mama — Tante Edith ift mohl 
fehr flug?“ 

Wilma lachte laut auf bei der nai- 
ben Frage, e3 war ein frifches, beinahe 
findliches Lachen, dann aber nahm fie 
das blonde Köpfchen zmwifchen ihre 
Hände und füßte e2. 

„sa, Zisbeth, fehr Klug!” beftätigte 
fie. „Biel Hüger als ich und Du, aber 
es wird einem fo falt dabei. Du 
braucht nicht fo eifig Flug zu werden — 
Deine Mama ift es auch nicht!” 

* * * 


Die Umgebung von Heilsberg bot 
keine maleriſchen Reize, nur Wald und 
Wieſen und fern am Horizont einen 
duftig blauen Höhenzug, aber derWald 
war hier von einer ſeltenen Schönheit. 
Die prächtigen alten Forſten, die als 
Staatseigenthum ſorgfältig geſchont 
und geſchützt wurden, dehnten ſich ſtun— 
denweit aus, man konnte ſich verlieren 
in dieſen tiefen, ſtillen Waldgründen. 

Draußen fluthete der helle Sonnen— 
ſchein des Maitages, aber hier im 
Tannendunkel war es ſchattig kühl, 
und auf dem moosbedeckten Boden lag 
noch der Morgenthau, als Edith Mar— 
low den ſchmalen, halb verwachſenen 
Fußweg dahinſchritt. Sie hatte den 
Spaziergang gar nicht ſo weit ausdeh⸗ 
nen wollen, aber es war ihr ſo neu, 
ganz allein durch den einſamen Forſt 
zu ſtreifen. Sie kannte als Sommer— 
aufenthalt ja nur die großen Seebäder 
und Kurorte, wo man immer von ei— 
nem Schwarm von Menſchen umgeben 
war, wo man auf Schritt und Tritt 
Bekannten begegnete und der Begriff 
Einſamkeit überhaupt nicht vorhanden 
war. Dieſe Waldesſtille umfing ſie 
mit dem ganzen Reiz des Fremden, 
Ungewohnten und lockte ſie immer wei⸗ 
ter und weiter. 

Da plötzlich endete der Weg an einer 
niedrigen, halb zerbröckelten Mauer, 
hinter der ſich ſo etwas wie eine grüne 
Wildniß auszudehnen ſchien. Die 
junge Dame blieb befremdet ſtehen, ſie 
ſah weder ein Haus noch ſonſt eine 
Wohnſtätte, und doch war der Platz 
umfriedet und fogar durch ein Gitter- 
thor abgefchloffen. Der Zugang mar 
freilich leicht genug, das verroftete Git- 
ter hing nur lofe in den Angeln und 
gab einem leifen Drude nad. Ebith 
that noch einige Schritte vorwärts und 
ftand nun inmitten eine fleinen 
Triedhofes, der einfam und ganz ber= 
mwildert und vermwachfen tief im Herzen 
des Waldes lag. 

Er mochte wohl au3 der alten Zeit 
ftammen, mo e3 bier noh Walbbau= 
ern gab, die in ihren abgelegenen, meit 
zerftreuten Gehöften mohnten und dort 
gemeinfam ihre Kirche und ihre Grab- 
ftätten hatten. Die Lebenden waren 
längit jchon Hinausgezogen auß dem 
büfteren Yorft in die Dörfer, das 
Kirchlein war zerfallen, aber man 
Tchonte pietätvoll die Ruheftätte ber 
Zobdten, die hier vergeifen jchlummer= 
ten. Mächtige dunkle Tannen erho- 
ben fich darüber, und dazmifchen war 
ein ganzer Wald von TFlieder- und 
Hollundergebüfchen emporgewachlen. 
Dichtes Riedgrad mucherte auf dem 
Boden und auf den eingefunfenen Hü- 
geln. Die fhlichten Holzkreuze waren 
längft zerfallen und vermodert, die ei= 
fernen Gebenttafeln vom Rofte zer- 
freffen, nur die Grabfteine trogten ber 
Zeit und der Vergänglichkeit. Sie 
hoben fich grau und vermittert au8 dem 
Moos und dem milden, üppigen Ran 
kenwerk, das fi darüber hinfpann, 
und bier und da maren noch einzelne 
Worte der Anfchriften erfennbar. 

Drüben unter den Iannen war ein 
uralte® Gemäuer —* die Ueber⸗ 
reſte der einſtigen Idfirche, dorthin 
lentte Edith ihre Schritte, als fie zu 
ihrer Ueberrafhung gemahrte, daß fie 
nicht allein bier fei. Vor der Mauer 
ftand die hochgewachlene Gejtalt eines 
Mannes, der ein alte® Dentmal jehr 
angelegentlich zu betrachten fchien, fich 
aber beim Nahen der Schritte um— 
mwanbte. Auch er fehien überrafcht, 309g 
aber, al3 er eine Diime erblidte, leicht 
grüßend den Hut und trat feitwärts, 
um fie vorbeizulaffen. Edith dankte 
flüchtig und mollte vorübergehen, ge- 
rieth aber dabei in ein Brombeerge- 
fträuch, deffen mucdiernde Ranten ihr 
den Weg verlegten, und ein ungebulbi- 
ger Berjuch, fich zu befreien, verftridte 
fie noch tiefer darin. Der Fremde fam 
ihr artig zu Hilfe, aber die eigenfinni- 
gen Ranten, die fi an ihr Kleid feft- 
getlammert hatten, mollten nicht 1o3- 
laffen. 3 dauerte einige Minuten, 
bi3 e3 ihm gelang, fie zu entfernen. 

„Ich danke,“ fagte Die junge Dame 
in ihrer fühlen, berablaffenden Weije, 
fie hielt e8 aber jeht bod) für nöthig, 
warf fie d bin: 
„Em Itfamer Drt, biefe 
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den 


|" Ehith blickte überrafeht auf, fie Hatte 


auf ihre lti kung eine 
ähnliche Pen nn Die Worte berühr- 
ten fie ebenfo eigenthümlich mie ber 
balb verfchleierte Klang der Stimme, 
Sie lieh ich jeßt erft herab, ben rem 
den näher anzufehen. E83 mar ein 
Mann in mittleren Jahren, eine 
fhlante, durchaus vornehme Erfchei- 
nung mit dunflen Augen, in denen ein 
ernfter, ja düfterer Ausdrud lag. Die 
Art, wie er fprach, wie er fich verneigte 
und ihr jenen Kleinen Dienft Ieiftete, 
berrieth, daß er mit ben formen ber 
höheren Gejelichaft vollfommen ver= 
traut war. Das konnte boch fein 
Heilsberger Bürger fein! In ber 
jungen Dame begann fich eine flüchtige 
Neugier zu regen. 

„sch bin ganz zufällig -auf einem 
Spaziergange hierher gerathen, Sie 
find vermuthlich in dem gleichen Falle,“ 
fagte fie, mie mit einer halben Frage. 

„Nein ich bin auf dem Wege nach 
Steinfeld, aber ih mollte bie Fahrt 
auf der fonnigen, ftaubigen Landſtraße 
abfürzen, und habe meinen Wagen 
borausgefandt. Der Waldweg ift fo 
Ichön, und da Iodte e8 mich hier zum 
Eintritt,“ war die einfache Antwort. 

Die Nähe Steinfelds erklärte aller- 

dings den Befuch eines Freundes in 
diefer Gegend. Die dortigen Werke 
batten ja Beziehungen in aller Welt, 
fie ftanden in regelmäßiger Verbin- 
dung mit Berlin, und die großartigen 
Anlagen galten überhaupt für eine 
Sehenswürdigkeit, fie murben oft ge= 
nug befichtigt, vielleicht war das aud) 
bier die Veranlaffung. 
„Wenn Edith fih noch im Zimeifel 
über die Perfönlichkeit ihres Gefähr- 
ten befand, fo war ihm die ihrige fein 
Geheimnig mehr. Ernft NRaimar 
hatte längft errathen, mit mem ihn ber 
Zufall hier zufammenführte. Die 
junge Dame trug zwar auf biefem 
MWaldfpaziergange nur ein einfaches 
Lodenkleid und einen ebenfo einfachen 
Strohhut, aber ihr ganzes Yeußere 
berrieth, welchen Lebenzfreifen fie an- 
gehörte. Sole Erfcheinungen gab 
eö nicht in ber Umgegend von Heild- 
berg, da3 fonnte nur der Gajt- der 
Yrau- von Maienborf fein. 

Der fchmeigfame, zurüdhaltende 
Mann würde unter anderen Umſtän— 
den mohl die Unterhaltung abgebro- 
chen und fich mit einem Gruße entfernt 
haben, jegt blieb er. Er mollte doch 
Näheres über die yrau erfahren, an 
die fich die etwas vermegenen Hoffnun= 
gen feines Bruder3 fnüpften. Schön 
war fie, gewiß! Sb aber bie fchöne 
Mädchen, mit den ftolzen, falten Zü- 
gen und der fehr jelbftbemußten Hal- 
tung wirklich den jungen Maler liebte, 
der ihr noch nicht einmal einen Künft- 
lernamen bieten fonnte? Sb er in der 
Ihat hoffen durfte? 3 galt, bar- 
über in’3 Klare zu fommen. 

„Der Friedhof ift fehr alt,” Tagte 
Raimar, an feine legte Bemerkung an- 
fnüpfend. „Man fann noch hier und 
da die Jahreszahl auf den Grabfteinen 
entziffern. 3 ift au) ein Stüd ber 
biftorifchen Vergangenheit, auf bie 
Heiläberg jo ftolz.ift.“ 

„Heilsberg? Sie ftammen doch 
nicht au8 dem Kleinen Landftädtchen?” 

Die Frage Klang erftaunt und uns 
gläubig, Ernft zögerte einen Augen 
blid, dann ermwiderte er ruhig: 

„Rein, mein gnäbiges Tyräulein, 
meine Heimath ift Berlin.“ 

„AH jo!" Die Auskunft fohien bie 
junge Dame zu befriedigen, fie fuhr 
mit leichtem Spotte fort: 

„ebenfalls ift bies Heilsberg eine 
längſt verſchollene Merkwürdigkeit, 
aber man weiß in Berlin wenigſtens, 
daß es auf der Welt iſt. Vor einigen 
Monaten waren im Kunſtverein ein 
paar ſehr hübſche Aquarelle ausgeſtellt, 
Heilsberger Studien, das Rathhaus, 
ein altes Stadtthor und ähnliches.“ 

„Vielleicht von Max Raimar?“ 

„Ja — Sie kennen ihn?“ 

„Er iſt augenblicklich in Heilsberg, 
und ich komme eben von dort. Man 
ſcheint Hoffnungen auf die Zukunft 
des jungen Mannes zu ſetzen, es wird 
ihm allſeitig Talent zugeſprochen.“ 

„Gewiß hat er Talent,“ ſagte Edith 
mit einiger Lebhaftigkeit, „und hof⸗ 
fentlich erobert er ſich damit eine Zu— 
kunft. Freilich, wenn ein Künſtler 
jahrelang ringen und arbeiten muß, 
um ſich nur das Studium zu ermög⸗ 
lichen, wenn er fortwährend mit Ver— 
kennung, Unterdrückung, mit feindſeli— 
gen Einflüſſen in der eigenen Familie 
zu kämpfen hat, das muß ja ſeinen 
Flug hemmen.“ 

„Unterdrückung? Feindſelige Ein— 
flüſſe?“ wiederholte Raimar, der mit 
ſteigender Verwunderung, aber für den 
Augenblick noch ganz verſtändnißlos 
zuhörte. „Das Talent des jungen 
Mannes iſt doch nur geſtützt und ge— 
fördert worden, und es ſtanden ihm 
hinreichende Mittel zu Gebote — ſo 
hörte ich wenigſtens.“ 

„Da ſindSie falſch berichtet,“erklärte 
Edith mit voller Beſtimmtheit. „Ich 
weiß von Raimar ſelbſt, wie ſchwer er 
ſich hat losringen müſſen von einer 
Umgebung, die nicht das mindeſte Ver⸗ 
ſtändniß für Kunſt und Künſtlerberuf 
hatte und ihn in ihrem ſpießbürger⸗ 
lichen Kreis feſthalten wollte. Es 
zeugt immerhin von Charakter, daß er 
den Muth hatte, dieſe Feſſeln zu zer⸗ 
reißen und den Kampf mit dem Leben 
aufnahm, um ganz auf die eigene 
Kraft geſtellt, ſeinem inneren Drange 
zu folgen.“ 

Ein unendlich bitteres Lächeln zuckte 
um Ernſts Lippen, er begeiff jegt, auf 
welche Art fi fein Bruder „interef- 
Sant“ gemadt hatte in ben Berliner 
Kreifen. Ein junger Maler, der ftetö 
als ein Wunberfind von ben Seinen 


“I verwöhnt und verhätfchelt worden war, 


i itteln eine 
vollendete, mar eben nicht3 Bejonberes 
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hafte Parteinahme. — 
„Das wußte ich in ber — 
ſagte Raimar langſam. Hörde - 
— — Maler = älte- 
ren Bruder befigt, ber ihn Imeife: 
erzogen bat. Vermuthlich iſt 
Bruder das „Hemmniß“ in 
ben gemefen.” 
Edith zudte mit 
Miene die Achieln. 


„Dermuthlih! Ein alter, verfnd- 


herter Hageftolz, ver von ber Well 


niht3 weiß und in feinem 
lebt und ftirbt, too er, glaube ich, No» 


tar ift. Von dem ift allerbings nit 


zu erwarten, daß er Höheres auch nur 
begreift. ch habe dies Kleine meltber- 
Iorene Städtchen fürzlich bei der 
Durchfahrt kennen gelernt, Raimar 
hatte e8 mir auch bereit3 gefhildert — 
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man ift ja wie lebendig begrabenan 


einem foldhen Orte!” 


“Lebendig begraben — ja mohll 


Dort ift man tobt für bie Welt und 
das Leben.“ 

Die junge Dame richtete den Bid - 
groß und fragend auf ben Sprechen» 
ben. Die Worte waren ja zuflims 
mend, aber e3 lang darin wie bum« 
pfer, gemaltfam niebergehaltener 
Groll, und in den dunklen Augen 
bligte e8 auf, faft wie eine Drohung. 
Eine andere hätte das vielleicht befrem=- 
dend und unheimlich gefunden, Ebith 
Marlom wurde gefeffelt daburdh. Der 
Mann fing ‘an, fie zu intereffiren, er 
war offenbar nicht wie „all die ande» 
ren,” über bie fie heut morgen fo ver- 
achtlich den Stab gebrochen hatte. 
feiner Haltung, feinem ganzen MWefen 
lag etma3, da3 dem an fih jo gleich⸗ 
gültigen Gefpräd ben Charakter bes 
Ungemöhnlichen gab, oder mar e8 nur 
diefer Ort und dieje Stunde, bie fo 
gang der Alltäglichkeit entrücdt ſchie⸗ 
nen 

Draußen lag ber Walb in ſchwei⸗ 
gender Mittagsruhe, die hohen, büftes 
ren Iannen ftanden fo dicht ringdum, 
als wollten fie die fleine vergeſſene 
Nubheftätte jchügen und verbergen bor 
der Welt da draußen, aber auf bem 
grasbewachſenen 
ſunkenen Hügeln lag goldenes Son—⸗ 
nenliht. Bunte Falter gaufelten 
darüber Hin, wilde Bienen —— 
und hingen fi an Blumen und Ge 
fträuche, der ganze Friedhof mar ein 
blühender Garten. 

Bon der einftigen Walbfapelle ftan- 
den nur noch die äußeren Mauern, und 
innen war ein ganzer Heiner Yrüb- 
lingswald luſtig emporgewachſen. 
Aus dem Maiengrün ſchimmerten 
überall die weißen Blüthen des Hollun⸗ 
ber3, und hundertjähriger Epheu um« 
fpann die Trümmer mit feinen bichten 
Nepen. Er umranfte auch das uralte 
Grabdenkmal, das, in die Mauer ein- 
gefügt, den Verfall überbauert hatte, 
&3 war bemooft und vermwittert, man 
unterfchied nur no ein Kreuz unb 
darunter eine Infchrift, die fich nicht 


mehr entziffern ließ, aber e3 fchien ein F 1 


frommer Spruch zu ſein, von dem noch 


bier und da ein Buchftabe erfennbar 3 
mar. Nur;ein einziges Wort fand 


noch deutlich lesbar in bem jehwarz- 
grauen Geftein: 
Erwachen! 


Tiefe Stille ringsum, nur daß leife 


Wehen der Geftrüucde, dad Summen 
der Infetten, da3 mie ferne Mufit 
lang, und jegt ber helle Ruf einer 
Amfel. Er fam aus jener grünen 
MWildnik, inmitten ber 
Mauern, erft in einzelnen Lodtönen, 
dann warb er zum Gefange. Ein 


Lied, fo einfach füh umb do fo voll 3 


jubelnder Maienluft, al gäbe & an 
diefer Stätte de Todes nur Licht und 
Leben. 

Edith ftand regung3los und laufchte 
den Tönen, die fe noch nie gehört. 
Der Amfelfhlag erflang ja nur in der 
Stille, der Einjamteit, und ba8 gab. 
e3 nicht in ihrem glänzenden, bewegten 
Leben. Da gab es auch nicht fo Jell= 


fame Stunden, wie diefe Hier, fo eruft, 
zmwifchen den halbverfuntenen. Grü- _ 


bern, und fo traumhaft jchön mit ih⸗ 
rem leifen Frühlingsweben, eine 
Stunde, mie au3 einem Märchen em= 
porgeftiegen.' — 


Es war ein minutenlanges Schwei 7 
gen eingetreten. Edith fühlte daß bie 
Augen ihre Gefährten underwanbt = 
auf ihr ruhten, e3 war fein neugierig ° 
Anftarren, das fie verlegte, aber & = 


machte eine räthjelhafte, Halb beflem=- 
mende Empfindung auf unter biefem: 
Blick, ala übe er irgend einen Zwang 
aus. Sie empfand das, ohne fih Res 
henfchaft davon zu geben, und in bie 
fem langen Schweigen lag aud) eimas 


zerfallenen ( 
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oden und den einge⸗·· 


Laſtendes, Bedrückendes. Sie brah 8 


deshalb mit der in gleichgültigem Ges 7 


fprächston hingemorfenen Frage: 


„Sie kannten den Heinen Walbfrieb- 


hof bereit3?“ 


„Samobl“, Tautete die ruhige Ante 
„sch berfudhte vorhin, die alte Ins 


fhrift dort zu entziffern, e8 ift aber 
nicht mehr möglich, nur ein einziges 
Mort ift noch erfennbar.“ 


Gr wies auf ba8 verwitterke, mod» 
5 Tohgie Der Richtung feiner Qual & 
Evdith folgte ber ung — 
„Erwachen!“ las fie Halblaut. „Ein 


hebedte Denkmal an der fi 
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verheißungsnolles Wort!“ * 
„Für die Todten, gewiß!“ ergänzte 
NRaimar, mit ſchwerer Betonung. 
„Nun für bie anderen gilt e8 au 
nicht“, Jagte die junge Dame, in Ihrer 
fühlen, beftimmien Art. „Wer a 
mitten im Leben fteht, der muß wa 
fein und mad bleiben.” ee 
„&3 giebt aber viele, bie 
hen vom Leben. Wen baß 
Beifpiel in einen ‚meltnerlorenen Dr’, 
mie bie Heiläberg verfprengt Hat —* 
„Ih Iprad) von Menjchen, bie eiiwe 
fein und bebeuten tollen im Leben‘ 
unterbrad) 
nicht.“ 
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Edith. „Die anderen zählen 
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Sen Ave, 
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Awialide Verkauf von Louches und eilernen Jellen 


Das ganze Lager von zwei großen Fabritanten, die dringend VBaargeld braudten und dekhalb gezivungen waren, nie: 


drigere Preife anzufegen, al3 wir in unferer A0jährigen Möbel - 


Erfahrung je gejehen haben, es war eine fo günftige Ge- 


legenheit für eine großen Berfauf, daß mir das ganze Ueberjhuß-Lager erwarben und es zu derfelben Herabjegung ofs 
feriren, zu der wir e8 fauften — zu ungefähr 33% Prozent der gewöhnlichen Preife. 


len Bortheile von 


Wir bieten allen Käufern die jpeziel= 


Unferem nenen offenen Konto-Spyftem— das mehr Bequemtichfeit bietet, alS je zubor in irgend einem Plane of: 
ferirt wurde — feine Sicherheit, feine Zinjen, feine Verficherung, feine Rollektoren, feine Hnpothefen, welche unliebjame 
a beim Friedensrichter mit fi) bringen — nur ein einfaches Anjchreibe- Konto mit feinen Unfoften oder höherem 
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befranft, 


5.00 — biefer ag 
Berlaufspreis . -» . 


Rokoko⸗Muſter — 


Theil verſtärlt mit Angle 
ein frarfer und dauerhafter Bargain 


narantir 
: ‚geb fang bei 6 Fuß 


10 dub 6 "Zoll lang bei 7 Fuß 6 ol 
bre 


Für Diejenigen, 

welche die Abficht 

haben Zweiräder 

zu Taufen, wer: 9 

den unfere ipczi: A 

ellen Bichele: Be: HE TTTJ 
Dingungen von 

ganz beionderem 
Interefie fein. 


bezabit $1.00 an, und dann pro Woche 
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(Für die „Sonntegpof.*) 
Sunterbunges aus der Grokftadt. 


Erbicpaftsgefhihten. — Verleugnete Kinder. — Der 
MNeife des Generals Torrence und die vorgebliche 
Tobhter des Auguft von Glahn. — Wie man hun: 
dert Jahre alt werben kann. — Wllerlei Verhal⸗ 
tungsmaßrcegeln, ertheilt von alten Anfiedlern. — 
„Das Alte ftürzt“, — Lobenswerthe Thätigteit der 
Baupplizei. — Ein „Epulhaus* an der Dearborn 
Straße. 

Auf. dem Wege gütlicher Schlich— 
tung“ ift im Laufe ber vergangenen 
Mode ein Erbjchaftsftreit beigelegt 
morben, ber recht eigenartig war. Das 
Teftament, bezw. das Vermögen, um 
das es fich handelte, war das des am 
24. Dfiober 1898 verftorbenen Ge- 
nerals Yofeph Torrence, Der Verjtor- 
bene, ber e3 ala EifenbahnsKontrattor 
zu einem großen Vermögen gebracht 


— und ſich am Seeufer auf der Nordſeite 


einen Haushalt auf geradezu fürſtli— 
chem Fuße eingerichtet hatte, war in 
mehr als einer Hinſicht ein Original 

en. In ſeinem Teſtamente hatte 
et zu feiner Univerjalerbin feine an ei- 
nen Nein Yorker Bankier verheirathete 


; Tochter, rau Jeffte Norton Torrence- 


® Ben 


n eingejeßt, die allgemein al 

in einziges Kind gegolten hatte. Un- 
‚berjchiebenen Verwandten bes Erb- 

| — die in deſſen letztwilliger Ver—⸗ 
fügung mit ‚Regaten bedacht maren, 
‚wurde aud) ein Neffe, David D. Tor- 
Eaufpeaäplt dem ber Zeitator $250 
mmie. Diefer angebliche Neffe 
* das Teſtament an. Er ließ 
uch fmen Anwalt erklären, er fei 
Fein: Neffe, fondern ein leiblicher 
f des General Zorrence, unb zivar 
der erſten Ehe beffelben entfprof= 
wirt —* im Jahre 1866, ohne 
Grund auf dem Wege 

i ung hätte auflöjen 

} Ener En inen Wohn⸗ 
llinois 


Amerikan. Damaft, ſchwer quaſten⸗ 
voller Spring-Sitz, 
tufted, großes, jhönes Mufter, voller Werth zum alten Breije von 


überzogen in befter Sorte import Plüjch, 
Auswahl von fünf jhönen Muftern, in ge 
fhmadvollen Syarben — Rub finijhed Geitel u. gut werth 

816.00 — Preis bei diefem fpeziellen Vertauf 


Großes ertra jhweres eijernes Bett, 


mit bübfcher Mefling-Trimming — doppelt coated 
mit *einftem. gebadenem engliidem Enamel — Kopf: 
- Eifen — garentırı aid 


Wir find Agenten für öl berühmtes Fabritat Fahrräder — 


bochfeine Dualität, hochmodern und fein in jeder Hinficht. 
offerirven wir dieſe jpeziellen Bedingungen — fuht Euer Fahrrad jelbft aus, 


MAIN STORE— 
I90I—1911 STATE STREET, 
Nahe 20. Str. 


voll 


%2.98 


ae. 


Feiner großer weudba- 
rer Smyrna Aug, 5 
Fuß lang, mit Waa- 
ren im Detrage von 
$10 oder darüber, ab- 
fofut frei. 


€3 ift eine Freude, eine Auswahl zu treffen in unjerem großen tageshellen Garpet = 
Garpet = Zimmer in der Stadt — Waaren, Werthe und PBreife find in Uebereinftimmung mit unferem altbefannten Prin— 
jip, auf Kredit größere Werthe und befjere Bargains zu verfaufen, als andersiwo (felbft für Baar) zu haben find. 


Echte ummwendbare Smyrna Rugs — gemadht aus Worfted u. Wolle, 


breit, werth $3.0 
Schlafzimmer = $ 
fehr dauerhaft 


. 
511.75 


Modiſche 
Go⸗Cart — 


A Sartholz — Shellad 
a finifbev— Räder mit 

Gummi:Tires, alle 
9 Derbeflerungen— 


2.45 


Um die Saijon einzuführen, 


der anderen Seite nicht in Abrede ge— 
ftellt wurde. Dafür hatte Diefe andere 
Seite aber eine vom 20. Februar 1892 | 
datirte fchriftliche Werzichtleiftung des | 
David T. Torrence auf feine Sohnes- 
rechte aufzumeifen. Laut diefer Er- 
Härung hatte der Vater für dieſelbe Dem 
Sohne $2500 gezahlt. O6 David Tor- 
rence nicht troß der Verzichtleiftung 
eine qute Ausficht gehabt haben mürbe, 
feine Erbanfprüche von den Gerichten 
anerkannt zu fehen, fteht dahin. Er hat | 
dem fetten Prozeß einen mageren Ver- 
gleich vor= und feine Beanftandung bes 
Teftamentes gegen Zahlung von $50,- 
000 zurüdgezogen. Die Hinterlaffen- 
Ichaft bes älteren Torrence wurde bei 
der Inventur auf $430,000 bemerthet, 
mas für eine fehr mäßige Schäßung 
angefehen morben ift, ba General Tor 
rence auf dem Fuße eines mehrfachen 
Milionärs gelebt und auch flet3 für 
einen folchen gegolten hat. 
* * * 


Spielt die Torrence⸗-Affaire im enge⸗ 
ren Zirkel des Anglo-Amerikaner—⸗ 
thums, ſo werden durch einen eben erſt 
beginnenden Erbſchaftsſtreit deutſche 
und iriſche Kreiſe berühri. 

Die älteren unter den deukſchen 
Bürgern Chicagos werben fich noch eis 
nes Gaftwirthes Namens Auguft von 
Glahn erinnern, der biß zu feinem bor 
etwa fünfundzwanzig Yin erfolaten 
Tode dad „Anna Houfe* an der Zr 
Clark Straße betrieb. Diefer Men- 
fchenbruder aus bem Adelsftand hatte 
fich ftet3 den Anfchein äußerfter Dürf- 
tigfeit zu geben gefucht, aber ala er 
ftarb, fchieb er mit Serien vs eines 
fehr bedeutenden, Sem rund⸗ 

7 aus die⸗ 
Die Gattin SH, 
‚hatte fich ve 


Diefes künſtleriſche Muſter — 
ſchwere lang bequaſtete ranfen ringsum. hiübjche Nofette anı Kopf: 
ftüd, 5 Reiben tiefe Tufting, u. guter mu zu —* N 
Preis bei Ddiejem fpeziellen Berfauf „ 


überzogen in aerbefter 
Eotte Morris Plüſch, — 


m y8 


volle Größe, Patent Automatic Spring, Lift, in 
nen gefüttert umd — in rs 6.98 
Gifetten, voll tufted und ein VORN e 00 — 
ipezielfer Verfaufspreis . » 


56.98 


KHübjches emaillirtes Stahlbett, 


ihmwere Pfoften und meflingene Kopfs und Fub-Rods 
— große Meſſing-Knöpfe, hübſch „lacquered“—laufen 
nicht an—feinſter „baked“ engliſcher Enamel, Aus— 

wahl von Farben — ein ſehr ſchön — De⸗ 
ſſan und ein guter Werth zu $12.50— 
zu dieſem Spezial-Verkaufspreiſe .. 


Carpet und Nug-Departement. 


55.98 


Departement, jett eines der feinften 


Hübiche — Rugs — volle 54 Zoll lang bei 2 


Gutgemachter Domeſtie Ingrain Carpet — — 
neuen Frühjahrsmuſtern — werth 50e — Yar 


Matratzen-Winke. 


Wißt Ihr auch, daß wir das einzige Möbelgeſchäft 
in Chicago ſind, welches ſeine eigenen Matratzen 
macht? und daß jede von uns verkaufte Malrätze 
garantirt iſt, 
fie fann zu irgend einer Zeit zurüdgegeben werden. 


Aur Anion-Arbei 


Beſtellt Euch eine volle 40-Pfd. lange ſchwarze 
Haar-Mairatze, mit Haar, das wirklih Haar 1 ft, 
und Auswahl von fancy Tidings, 


Nedermann zufriedenzuftellen, oder 


eine Garantie 
fur ſich ſelbſt. 


*9.85 


Sowie eine reinweiße Cotton Top Matragtze mit 
aus sgefuchter guter / 


Daaren zum Berfauf in allen unferen vier Läden. 


BRANCH STORES— 


301-3015 STATE STR., nahe 31. Str. 
503-505 LINCOLN AV,., nafe Wrightwood. 
219- 3219-221 E. NORTH AV,., öfllid von Halsted. 


ae a u 


mund und Vermögensverwalier, bis 
im vorigen Jahre auch er, ivie man zu 
ı Tagen pflegt, daS Zeitliche fegnete. GSeit- 
ı ber ift Auguft von Glahn |r., der die 
| Aboofatur zu feinem Berufe erwählt 
hat, in den Vollbeſitz des väterlichen 
Vermögens gelangt. Aber jetzt wird 
ihm dieſer Beſitz ſireitig gemacht, und 
zwar von Frau Anna Murphy, der 
ſeit Jahr und Tag zum Theil gelähm- 
| ten Wittwe von Patrid Murphy. Diefe 
Mitte, die annähernd 50 Sabre alt 
| ijt, erklärt, fie jei Yuguft von Glahna 
eheliche Tochter. vb. Glahn und ihre 
Mutter, eine geborene McCabe, jeien 
im Jahre 1850 in der St. Andreas- 
fire zu New York getraut worden 
und hätten nachher im Haufe Nr. 25 
| Oft Broadway zufammen gewohnt. 
Bald nad} ihrer Geburt hätte ihr Vater 
New York verlafien und fi nad Chi- 
cago begeben. Er habe von Zeit zu Zeit 
geichrieben, auch hie und da Gelb ge- 
Ihidt, fei auch einige Male befuchs- 
toeife nad) New NYork gefommen, doch 
ı hätte er nie etwas Näheres Darüber ver- 
lauten laffen, wie e3 ihm in Chicago 
geglüdt ei. Sie, Anna, jet auf Koften 
beö Vaters im eine Klofterfchule geſchickt 
worden und ſie habe noch verſchiedene 
Briefe in Händen, worin ihr Vaier ſich 
über die großen Ausgaben beklage, die 
ihre Erziehung ihm verurſache. Erſt 
als er geſtorben war, behaupiet Frau 
Murphy, habe fie erfahren, daß ihr Va- 
ter in Chicago noch eine zweite Frau 
genommen und einen Sobn hinterlaffen 
hatte. Der Nachlaſſenſchafis-Verwal⸗ 
ter hätte ihr geſagt, es würden ihr mo— 
natlih $50 ausgezahlt werden, falls 
fie aber jemals wagen follte, mehr zu 
berlangen, alö bag, en = * 
lungen —— — Erft als 


Sun | ha ma 


| Ser. Pelunun ©. Stahn Demi, 


daß es Ynna Murphy gelingen wird, 


ihr Erbrecht zu bemeifen und madjt fi, 
wie er erklärt, „diefes Frauenzimmers 
wegen feinerlei Sorgen.“ 


Sid teinerlei Sorgen a machen, in⸗ 
ſonders keine unnöthigen, hält unſer 
80jährige Mitbürger L. B. Otis, Ex— 
Richter und Millionär, für eine von 
den Hauptregeln, die man befolgen 
muß, wenn man hundert Jahre alt 
werden will. Daß es bei einigem guten 
Willen und dem nöthigen Verſtand Je— 
dermann ſollte fertig bringen können, 
100 Jahre alt zu werden, glaubt näm⸗ 
lich ein anderer bekannter Mitbürger 
von uns, und zwar der jetzt 88jährige 
Dr. Hearfons, der die Millionen, wel⸗ 
che er mit dem Verkauf von Patentmes 
bizinen ertvorben hat, jet nußbringend 
für erzieherifche Zmedfe anzulegen ver— 
fucht. Ein enaltiches Blatt hat nun, 
mohl in der Abficht, feinen Leferfreis 
möglichft lange beifammen zu erhalten, 
bei den älteften Einwohnern Ehicagod 
eine Umfrage veranftaltet, mie fie’3 fer- 
tig gebracht haben,fich denSenjenmann 
bisher vom Leibe zu halten. Die Herr- 
ichaften haben auch bereitwilligſt die ge— 
mwünfchte Ausfunft ertheilt, und natür= 
lich glaubt jeder und jede von ihnen, 
daß feine oder ihre Methode die einzig 
richtige ſei, um ſich die Langlebigkeit zu 
ſichern. 

Von dem Rezept des Ex—-Richters 
Otis iſt der wichtigſte Theil ſchon oben 
angegeben. Herr Otis erläutert den— 
ſelben noch durch den Zuſatz, es ſei thö— 
richt, ſich Sorgen über die Zukunft zu 
machen, denn drei Viertel von dem, 
was man befürchte, treffe nicht ein, das 
was eintreffe, käme aber immer früh 
genug, und dann müſſe man verſuchen, 
es möglichſt raſch zu vergeſſen. Was 
die Diät anbelangt, ſo rühmt Herr 
Otis vor Allem das Woſſer des Michi— 
gan Sees. Es gebe kein beſſeres. Er 
trinle daſſelbe roh und gekocht, kalt und 
warm. Warm erſetze es ihm in neuerer 
Zeit zum Theil den Thee, den Kaffee 
und ſtärkere Getränke. Bezüglich des 
Fortlebens nach dem Tode macht Herr 
Dtis fich ebenfalla feine Sor-en. Ge: 
toiffee. meint er, wiffe man darüber 
nicht, und von allen feinen Freunden, 
die bahingegangen, wäre feiner wieder- 
gefomen, obaleich ihm viele verfprochen 
bätten, ihm mennmöglich ein Zeichen zu 
geben. Man müffe notürlich, Tchließt 
Herr Dtis, auf olle Fälle gefaßt fein, 
und deshalb nicht untluger Weife hier 
fo leben, „daß man in einem eitwaiaen 
Senfeits ernftlichen Unannehmlichfeiten 
ausgeſetzt ſein würde.“ 

P. M. Blodget, der bei ſeiner Toch— 
ter, Frau J. P. Hart, am Aſhland 
Boulebard wohnt, iſt neunzig Jahre 
alt, fühlt ſich aber noch vollkommen 
friſch und geſund und ſpaziert, um ſich 
Bewegung zu machen, häufig die zwei 
Meilen von ſeiner Wohnung nach der 
unteren Stadt und wieder zurück. Bei 
ihm ſagt er, ſtecke die Langlebagkeit 
arößtentheils u. ber Familie. Gein 
Vater, der ein fapferer Soldat im Re- 
polutionsfriene aewweien, fei 96 Nahre 
alt geworden, und wenn derjelbe nicht 
einem Unfall zum Opfer gefallen 
wäre, mürde er noch viel älter geivor- 
den fein. Herr Blodget hält Mäßigkeit 
in allen Dingen für das bejte Qeben3- 
elirir, auch müffe man fich vor Aufre— 
gung in Acht nehmen und darauf be- 
dacht fein, in jealicher Qage ben Gleich— 
muth der Seele zu bewahren. Für bie 
Emigfeit bereitet Papa Blodget fich 
forafältiger bor, al ber um zehn 
Sahre iüingere und deshalb leichtferti- 
gereDtis. Als er achtzig Jahre alt ge- 
worden mar, hat er fich einer Presby- 
terianer-Gemeinde angefchloffen und 
feither forfcht er täglich ein Stündchen 
voll Eifers in der Schrift. 

Herrn Fernando Nones fehlt noch 
etwa ein Monat an achtzig Jahren, 
weshalb er befcheidentlich meint, zu den 
Alten dürfe er fich noch nicht rechnen. 
Hundert Jahre alt zu toerben wünſche 
er natürlich auch, weshalb er ſich erſt 
kürzlich einem Verein angeſchloſſen 
habe, der ſeine Mitglieder zur Errei— 
chung dieſes Alters verpflichte. Wer 
der Verpflichtung nicht nachkomme, 
würde ohne Weiteres von der Mitglie— 
derliſte geſtrichen. Ungleich dem Hrn. 
Otis iſt Fernando Jones dem rohen 
Waſſer durchaus abgeneigt. Er trinke 
janjt fait allesErdentliche, jaat er, aber 
roßes Waffer gebe ihm wider ben 
Strich. Bon Speifen, meint der Iuftige 
alte Herr, mülfe man vornehmlich die 
Schlecht verdaulichen meiden, auch jolle 
man nicht zu viel effen, denn daran jfei 
Ion gar Mancher eines jähen Todes 
perblichen. Für einen thörichten Aber- 
glauben hält Yernando ones die Ein- 
bildung, daß e8 gejund jei, bei offenem 
Tenfter zu jchlafen. Sogar die Vögel, 
meint er, deren Hirn faum der Rede 
twerth fei, wüßten genug, um ben Kopf 
unter die Flügel zu fteden, wenn fie 
fchlafen wollten, woburd fie fi) bor 
der fühlen Nachtluft und vor der Kopf⸗ 
neuralgie jchüßen, welche diefe leicht 
berborruft. Im Gegenfah zu feinen 
beiden Vorrebnern Schäßt der junge alte 
Jones den Gleichmuth der Seele nur 
gering. „Aerger ift gefund,” verfichert 
er; „und wenn man einen rechten Zorn 
bat, dann fol man ihn auch austoben 
— da3 erfrifcht das Gemüth.“ 

Horace H. Yates, fünfunbachtzig 
Sabre alt und feit 62 Jahren in Chica= 
g0, verfichert, daß ihm fein Alter big 
jegt nur gerinne Bejchwerben verur> 
fache. Sein Verbauungs Apparat laſſe 
wenig zu wünſchen übrig, und dabei 
habe er ſein Leben lang alles gegeſſen, 


was ihm vor die Klinge gekommen ſei. 


Zweimal in ſeinem Leben ſei ſeine Ge⸗ 
ſundheit in's Wanken gerathen, und 
zwar hätier er ſich —* beide Male 
als Krämer verſucht. Er habe der 


1 Brefthaftigfeit beide Male burdh eine 
un —— Ende indem 


mao 


in dr 


— ment rilt — —* 8 
per A der. habe geglaubt, ein auß- 
gezeichnetes 85 zu machen, als er 
bie Liegenfchaften fpäter zu $50 per 
Ader wieder veräußerte. Heute fei das 
fragliche Land $1,000,000 werth. 
Wenn er's behalten hätte, ſagt er, wür⸗ 
de er zweifelsohne hundert Jahre alt 
werden. 

Frau Mary Ann Otis, die gerade 
achtundneunzig Jahre alt und immer 
wohlauf iſt, ſchreibt letzteren Umſtand 
in erſter Linie der bemerkenswerihen 
Thatſache zu, daß ſie nie Paſteten 
(Pies) oder ſonſtige Leckereien gegeſſen, 
ſondern ſich ſtets mit einfacher Koſt be⸗ 
gnügt hat. Andererſeits ſetzt ſie ihre 
Langlebigkeit aber doch auf Rechnung 
der Thatſache, daß dieſe in ihrer Fa— 
milie keine ſeltene Erſcheinung iſt. Ihr 
Vater ſei 82 Jahre und ihr Großvater 
mütterlicherſeits gar 100 Jahre alt ge⸗ 
worden. Ihre acht Geſchwiſter, die alle 
jünger waren, als ſie, ſeien freilich 
längſt todt, und von ihren ſieben Kin— 
dern lebten nur mehr vier. — Frau 
Otis iſt aus Vermont gebürtig. In 
Chicago iſt ſie ſeit dem Jahre 1845 an- 
ſäſſig. Von den Freunden und Be— 
kannten aus den erſten Jahren ihres 
Aufenthaltes hierſelbſt ſind nur noch 
ganz wenige am Leben. 


* * 

Während die Bauthätigkeit in Chi— 
cago anläßlich der Kraftprobe zwiſchen 
den Verbänden der Meiſter- und der 
Geſellenvereine faſt gänzlich darnieder— 
liegt, hat die ſtädtiſche Baupolizeit mit 
einer Thätigkeit angefangen, die ſie 
ſchon längſt hätte entfalten ſollen. Sie 
ordnet nämlich die Abtragung jener al— 
ten Baracken an, die ſo viele von unſe— 
ren Straßen verunzieren. Es ſollte ſich 
eigentlich von ſelbſt verſtehen, daß 
Holzbuden, die ſchon wer wie weiß wie 
lange täglich hätten einſtürzen können, 
in einer Großſtadt nicht geduldet wer— 
den dürſen, und doch iſt es zum erſten 
Male in der Geſchichte der Stadt, daß 
in dieſer Weiſe aufgeräumt wird. 
Hübſch iſt, daß ſich unter den zum Ab— 
bruch verurtheilten Buden auch eine be— 
fand, die Eigenthum Sr. Ehren des 
Herrn Bürgermeiſters war. 

Mit den „verfallenen Schlöſſern“ 
des alten Europa können die Ruinen 
des Chicago von einſt ja natürlich kei— 
nen Vergleich aushalten, aber eine Ge— 
ſchichte, eine Geſchichte voller Freud und 
Leid, jauchzender Luſt und ſchluchzen— 
der Pein hat doch quch jede von dieſen 
Holzbauten, die ein halbes Jahrhundert 
lang oder mehr dem Strom der Zeit 
Stand gehalten haben. Um nicht we— 
nige daran hatten ſich förmliche Sagen 
gebildet und einige davon waren zu 
regulären »,Spukhäuſern“ geworden. 
Da war z. B. ein dem Herrn Irbing 
Pearce gehörender Holzkaſten an der 
Dearborn nate 18. Straße. Derſelbe 
war ſeit einigen Jahren unbewohnt ge— 
weſen, und in der Nachbarſchaft war 
allgemein die Anſicht verbreitet, „es gehe 
darin um“. Man nannte das Gebäude 
das O'Hearn'ſche Haus. Vor ſieben 
Jahren hatte außer ſechs anderen 
Familien die Familie O'Hearn darin 
gewohnt, beſtehend aus dem alten 
O'Hearn, dreiſSöhnen und einer Toch— 
ter, Annie. Dieſe war ein wunder— 
hübſcher und prächtig gewachſener 
Rothkopf, aus deſſen trotzigen blauen 
Augen das freudige Leben des jungen 
Blutes förmlich Funken ſprühte. Annie 
führte ihrem Vater und den Brüdern 
die Wirthſchaft, und bei ihrer Arbeit 
ſang ſie von früh bis ſpät, daß es eine 
Luſt war, ihr zuzuhören. Die Munter— 
keit Annies hatte aber einen guten 
Grund. Das Mädchen hatte einen 
braben Seemann zum Schab, ber e3 
Schon zum erflen Stenermann gebracht 
hatte, und nur noch das Ende ber Sai- 
fon abwarten wollte, ehe er fie heim- 
führen würbe. — Drei Nächte vor dem 
Datum, für das die Hochzeit angefeht 
war, fegte ein Sturmmwind über ben 
Gee, und das Schiff, auf melcdhem 
Annies Liebfter fich befand, wurde mit 
Mann und Maus von den Wellen ver- 
fhlungen. Am Hochzeitämorgen ge= 
langte die Travertunde zu den 
D’Hearnd. Am felbigen Tage ertönte 
der Sang Annie3 lauter al3 je, aber ob 
e3 auch die alten Iuftigen Lieder waren, 


* 


Anämie 


ift eine andere Bezeichnung für 
fchlechtes, dünnes Blut. Um 
jowohl Anämie als auch Su: 
ftände zu überwinden, welche 
fih davon herleiten, daß fich 
das Blut in fchlechter Derfaf. 
fung befindet, bedarf es eines 
Atittels das Blut zu bereichern. 


Johann Hoff's 
Malzextrakt 


ift diefes Mittel wahren 
Sinne des Wortes. Es Ichafft 
reichhaltiges, rothes Blut und 
verleiht dem Körper Kraft und 
Energie, 


Dr. ®. 2 Fee von Eins 
einnati, D., habe 
na 2*8 algegtratt mit aus» 

een fultaten in fällen von 
rtnädiger Anämie gebraucht, welche 

fidy bei mir und anderen Aerzten fei- 
ner anderen Behandlungsweife als 
den pi erwiefen. Es wird aufer- 
au, „ftets mit großem Genuß getrun 


Johaun * 


ae Kräf. 
d Stärfungsmittel 


it de 
3 — — Biennige, fo nee mi 
| em Zangen finger de 1 Ei | 


Ein anerlaunied Stächungdmittel für 
alte Leute it aber +» + =» » +. » 


Kräfte finden, 
— — 
mittel den Körper zu ſtär⸗ 
fen und zu Träftigen. 


Forni's 


Alpenkrüuter⸗Blutbeleber. 


Das bewährte fchweizer Kräutermittel, 


Nähere Auskunft 
ertheilt: 


Dr. Peter Fahrney 


112-114 S. Hoyne Ave., Chicago, Ill, 


melche da3 Mädchen herborfchmetterte, 
bie Stimme hatte einen anderen Klang 
und erinnerte an das fchrille Wimmern 
einer zerfprungenen Glode. Annie war 
mahnflinnig geworden. Das fortwäh- 
rende Singen der Geiftesfranfen ber- 
trieb zuerft die anderen Yamilien aus 
dem Haufe, und bald auch die Brüder 
der Unglüdlichen. Ihr Vater hat bei 
ihr ausgehalten, bis er nor drei Jahren 
ftarb. Dann fam die Polizei und holte 
Annie ab. Singend beftieg fie den 
Wagen, der fie nach dem rrenhofpital 
brachte, und die verhallende Stimme 
drang den Nachbarn, welche dem Ge 
fahrte nachfchauten, unvergeßlich in 
Herz. Eingezogen war Niemand mehr 
in da3 Haus, denn e3 hieh, dab in 
ftürmifchen Nächten auf den Treppen 
und in den Gängen bes Baues Annie3 
zerjprungene Stimme gehört mürbe. 
—58, 
— ee. 
Nöntgen: Brillen. 


Die Zahl der Entdedungen nad 
Nöntgen ift von dem befannten Phnfi- 
fer Smith, Profeffor an der Univerfi- 
tät in Philadelphia, einem geborenen 
Berliner, um eine neue von herborra= 
gendem wiſſenſchaftlichen Werthe ver: 
mehrt. Smith, der gleichzeitig ein 
tüchtiger Mechaniker iſt, hat einen Ap— 
parat konſtruirt, durch welchen es ihm 
gelungen iſt, 
Sonnenlicht außer den Licht— 
Wärmeſtrahlen auch intenſiv wirkende 
X-Strahlen führt, welche letzteren na— 
mentlich bei zerſtreulem Licht präva— 
liren. Der Apparat beſteht aus etwa 
1000 feinften 1/1000 Millimeter ftar- 
fen auf einander gelegten Marienqlas= 
Plättchen, welche zur Vermeidung der 
direkten Berührung durch Zwiſchen— 
legen feiner Spinnenfäden getrennt 
find. Die fo gebildete Platte ift in ei- 
nen fupfernen Bügel gefaßt, 
bon einem hochgefpannten Strom bon 
20,000 Bolt und einer Million Wechlel 
in der Sefunde durchfloffen wird. Die- 
fer Apparat wirft num gewiffermaßen 
als Lichtfilter, indem er bie gewühn- 
lichen Licht: und Wärme-Strahlen zu- 
rücdhält und nur die XN-Strahlen burd- 
läßt. Vor das Objektiv qefebt, ergab 
die finematographilde Aufnahme einer 
Gruppe mandperirender Kapalleriiten 
bei der Reproduktion einen graufisen 
Effekt. Man fah eine Menge von Men- 
fchenaerippen auf den Knochengerüften 
bon Pferden in tollem Epuf baberftür- 
men. Natürlich farın Diefer Apparat 
auch in Brillenform bergeftcllt werden. 
Gebt man fich eine folche Brille auf bie 
Nafe, jo fieht man jeden Menfchen als 
Skelett, vermag durch ein eichenes Brett 
zu fehen und ift in der Lage, die Gro- 
chen feines lieben Nächften im Porte— 
monnoie geaen feinen Willen zu zäh: 
fen. Ein für Vafchendiebe und &e- 
richtsvollzieher ſehr nützliches Inſtru— 
ment! Bei ſeinen Verſuchen hat Smith 
auch entdeckt, daß jeder Gegenſtand, der 
eine von der Luft um mindeſtens 20 
Grad abweichende Temperatur beſitzt, 
unſichtbare Strahlen ausſendet, welche 
ähnlich wie die Röntgen-Strahlen 
wirken. Es läßt ſich folgendes hübſche 
Experiment leicht ausführen. Man 
wickelt eine genügend große photogra— 
phiſche Platie von größter Lichtem— 
pfindlichkeit in ſchwarzes Papier 
(Dunkelkammer!) und in einige Lagen 
Pergament-Papier, legt die Hand auf 
bie Platte und flelt ein möglichſt hei— 
B:3 Bügeleifen ober eine genügend 
große Tafel Eis auf biefzlbe. Nach 
einer Erpofitionsdauer bon einigen Mi- 
nuten wird das Skelett der Hand auf 
ter photographbifchen Platte firirt fein, 
welche nunmchr wie bei gewöhnlichen 
Aufnahmen entwidelt und benußt wer⸗ 
ten fann. Eine vorherige tüchtige Ein> 


| reibung ber Hanb mit pulberifirtem 


Kalium sulphuratum, ielches in je= 
ber — erhältlich iſt, erhöht den 


Effekt. 
— —n — — — 
Geſchäftstniſfe vor 400 Jahren. 


Im Jahre 1468 ſchrieb in Deutſch— 
land Einer, der das Geſchäft verſtand, 
ein merkwürdiges Lehrbuch für Kauf— 
leute unter dem Titel: „Allerhand 
Hantirungen für junge Leite, ſich der 
Krämerei und Handl befleißen tun, bei 
Kauf, Verkauf und Tauſch, bei Hauß 
und Jahrmarkt.“ Daraus theilt der 
„Bär“ nachſtehende beſonders charak— 
teriſtiſche „Regeln“ mit: 

„Frumbheit“ iſt die erſte tugendliche 
Aigenſchaft eines Krämers, doch haſt 
Du auf Dein Nutztheil zu hantiren. 
Bei Maß und Gewicht ſain allerhand 
Kunſt zu machen, wan Du für zwei 
Pfennige Kimmel meſſen tuſt, halte 
das Mäßlein fein Krump, als hetteſt 
Du das Reißen in Deiner Hand, mit 
der andern Hand fille ein, und es fol 
iſt, ſtirze es der Kunde im Topf. 

So Du Honig auf die Wag gibſt, 
gebe Steine als Gewicht ſo, daß Dein 
liefer ſteht, ſonſt haſt Du kain Ge— 
winn. 

u 
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nachzumeifen, daß das 
und! B 


welcher 


Es ſchafft neue Lebenskraft. 


IR nit in Apstheten zu haben. 
Lolal:Agenten verkaufen ed. 


Finanzielles. 


Foreman Bros. 
Banking Go. 


Sidoft:Cde PaSalle uud Madifon Str, 


Kapital . . S500,000 
Veberihuf . $500,000 


EDWIN G. FOREMAN, ?Präfident. 
OSCAR G. FOREMAN, Vice-Präfidenk 
GEORGEN. NEISE, Rafficer, 


Allgemeines Bant : Geihäft. 


Konto mit Firmen und Privat⸗ 
perfonen erwünidt. 


Geld aus Grundeigenthuns 
zu verleihen. miss 


Greenebaum Sons, 
BANKIERE, 83 u. 85 Dearhorn Str. 


- Id Wir haben Geld zum Berleiden 
= an Hand anf Ehicagoer Grund» 
eigenthbum biß zu — einem 
Betrage zu den niedrigs 
ft , > — x 


verläipen.|& * 


Wechſel und Kredit⸗ — auf Mn. 


| 81 & 83 E. Madison Str., | 


gegenüber MeBiderö Theater, 
Zweiter Stod. 


Kredit. 


Die befte Gelegenheit. 


Große Auswaßl von pafjenden 


Herren: .Knaben-Anzügen # 
(fertig oder nad) Map), 


gerade fo billig wie in anderen Pläpen E 
für baares Geld. | 


| Mur ein Bollar die Wode. Ä 


8 Sc wu? 


Bi & 83 E. Madison Str, 


Zweiter Floor. mal3didofebw # 
Abends offen bis 8 Ahr. 


MWaiszeug meffen thuft, jo halte den 
Doum der rechtenHand mit derfyleifch- 
feite auf das Bänbdelein, bei abfchnei=- 
den aber überbiege Dein Daumlein 
bi3 zur Nagelmurzel, fo gewinneft Du 
bei jeder Elle eine Nagellänge. 

Sp Du Baumöl meffelt, thue das 
Ziment lange abtraufen laffen, geufle 
aber fcehnell da3 Del in Deiner Kunde 
Iöpflein, und henge Dein Zimentlein 
im Stander, fo mirjt Du zu mas 
fommen. 

Sit Dir an aine Kundin maß gele- 
gen, fo mache Dich gefelig, Jage, daß 
jie fchönlaibig fei, und Du wollgefallen 
an ihr findejt, fie wird geblendet jeyn 
und fannft auf vortheilgaften Verfauf 
ficher feyn; auch wenn die Waiber häß- 
lich und narbig find, tube ihnen |hön; 
e3 pringt Nug!” 


Ein angenehmer Gait. 


Bon. der Verjchloffenheit und ber 
geſellſchafllichen Schwerfälligkeit Ib— 
ſens erzählte kürzlich Georg Brandes 
ein köſtliches Geſchichtchen. Im Jahre 
1891 wollte eine Schaar norwegiſcher 
Schriftſteller und Kunſtfreunde ſich das 
Vergnügen bereiten, Ibſen zu Ehren 
ein intimes Sympoſion zu veranſtalten. 
Ja, hieß es, aber wer wird es wagen, 
ihn einzuladen? Endlich wurde Bran⸗ 
des, der damals in Chriſtiania war, 
vorgeſchoben. Ibſen machte Schwie⸗ 
rigleilen, ließ ſich erſt eine Lifte ber 
Theilnehmer geben und ſtieß ſich zuletzt 
an die Anweſenheit einer ihm unbe- 
kannten Dame, bis man ihm einrebete, 
er fei einmal vor Jahrzehnten in bie — 
Jante derfelben verliebt gewejen. Das 
Gaftmahl fam fchließlich zuftande. Als 
aber Xbjen mwahrnahm, daß ftatt der 
angefagten neun Gäfte deren zwanzig 
auf ihm harrten, fchien auch ber lebte 
Reft feiner Laune verflogen. Er be- 
grüßte Niemanden, prad) fein Wort 
und machte fi wortlos an feinen Fild. 
Auf die Feltrede Brandes’ hatte er nur 
die furze Bemerkung, daß dies ein 
Toaft fei, gegen welchen fich fehr viele 
Einwendungen machen ließen, bie er 
aber jegt nicht machen wolle, — und 
als ihm eine geiftvolle, junge Schau 
Tpielerin den Dant der Schaufpieltunft 
für bie bon ihm gejchaffenen Rollen 
zum Ausdrud brachte, fchnaugte er fie 
an: Er fehreibe überhaupt feine „Rol- 
Ien“, und e& fei ihm noch nie eingefal- 
len, während dbe3 Schaffens feiner 
Stüde auch nur fünf Minuten an einen 
Scaufpieler oder eine Schaufpielerin 
zu benfen. In dieſem Stimmungston 
wurde das Feſtmahl beendet. Beim 
Forigehen aber ſprach Ibſen zu Bran⸗ 

Inurriger Bes 
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(Bon Albert Werbe) 


QDuabbe: 

Lehmann: Momit id und meen | 
Pechbruder Kulide gemeent find... | 

Du. (fortfahrend): betrugen $7.85. | 
Die Zeche, die unfer liberaler Wirth ber 
Boerenjache geopfert, $4.25, madjt 
im Summa $12.10. Hier ift dieQuit: | 
tung von der Zentral = Sammelftelle. | 
Es iſt doch ſchön .. 

Lehm.: Det Ihr Jauner mir jo) 
aerupft habt. Nich wahr? Der Iries— | 
huber hat fich wieber janz jlatt durch— 
jelogen. — So 'n dreiſtöckiger Haus-— 
beſiher, ſo'n Reptil, dei von de unje-⸗ 
rechten Iroſchens nackender — 
und verwaſchener Witifrauen lebt, 
kann ooch bloß Jutes thun, wenn er in 
die Taſchen Anderer jreifen duht. 

Charlie (der Wirth): Aber Leh— 
mann, genire Dich doch Etwas. 

Lehm.: Na, ic winſchte nu man 
bloß, et wäre Deen Ländlord un' er 
hänge Dir ook von wejen die Rente ſo 
ihber det Koppſtück, als Damokles-⸗ 
ſchwert, wie er det zu ſeinem Privat- 
Verjniejen mit uns ſeene — 
zu dhun pflegt. 

Charlie (der Wirth): | 
fent!ichen Zofale. 

Lehm.: Wat! Iloobſt Du, dat ick 
ooch ſo Eener bin, wie Du? Nee, oller 
Fritze, wir broochen noch nich' mit un— 
ſerem Jewiſſen von de Oeffentlichkeit 
in's Saloonkeeper-Sanktum zu flich— 
ten, un' wie Du det Verhältniß von’t 
Waller zum Schnaps an den Waifer: 
frahn in Ordnung zu brinjen! 

Kulide: Efsjuhs mal, Lehmann, 
diefe preimäht Deftilleries ohneMuhn- 
Schein find doch bloß fommene Whis- 
fie Kellerd. Santtum’3 haben Dody 
bloß die Editors von die Pähpers. — 

Lehm.: Det ftimmt, die Zeitungs— 
Offices haben die eejentlichen Sank— 
tümmer, weil nämlich die Redakteurs 
fehr ville fremden Stoff mang den ih- 
richten mifchen und dann det Janze 
for ächte Waare verzappen! 

Kul.: Dann Sollte auch 
heihtohn Marritſch-Offices Sank- 
tums kahlen! | 

Lehm.: Woſo und wie det? 


Unfere Spielverlufte-- 


Aber im öf- 


man 


Kul.: Biefohs, da wird oftentimes 
das Bludd von 'n fommenen, forähn 
Schwindier mit 'n Bluhitoff Jo aebdeit, 
auf ihm 


daß unfere Millionengörls 
oder 


als 'nen dfcheenueinen Prinz 
S,aunt reinfallen. 

Grieshuber: Aber ganz abge- 
fehen von diefem gemeinen Betruge ilt 
überhaupt in der letten Zeit das Auf: 
pugen alter Fürftene und Grafen- 
Mappen für die Töchter unferer reich) 
gewordenen Viehbarone und Bier- 
Maanaten im Allgemeinen ein Tchlec)- 
tes Gefchäft geworden! 

Du.: Defto erfreulicher it es, daß 
Nodefeller jebt feine Tochter einem hie- 
figen Advofaten zur Frau gibt. — 

Lehm.: Det is ieberhoopt eene weibe 
Milionärfrähe unter Millionen 
fhmarzer, unter jo ville Mammon 
cheent er doch noch eene fiehlendeBruſt 
zu bejigen! 

Griesh.: Na, die Millionen hat er 
mit feinem Kohlöl aus der Menfchheit | 
fein herauszufchlagen verſtanden. | 

Lehm.: Ja, hätte man der olle De- 
ogines ooch Kohlöl uff feene Zanterne 
jehbabt, der hätte am Ende 00) den 
eenen Menfchen jefunden, ber nie alle 
wird, — Der NRodefeller hat "je jefun: | 
den. — 

Griesh.: Na, jet hat er genug. Und 
nun gibt er Millionen und Millionen | 
an Univerfitäten und Schulen, damit | 
die bewußte Sorte endlich alle wird, 
und das Licht der Aufklärung die ganz 
ze Menfchheit „helle“ macht. 

Lehm.: Erft vorijten Monat bat 
ihm der Harper die Helle heiß jemacht 
un die janze Sleenijteet von 2 Millio- 
nen abjejagt. 

Qu.: Harper wäre ber up | 
Mann, als Gefandter nad) Konftanti= 
nopel zu geben, und Schadenerfagan: 
fprüche von den Türken einzuziehen. 

Zehm.: Det ftimmt. Strauß bat 
jahrelang verjeblich verfucht, die lum- 
pigten 90 bis 100 Taufend Dabler 
dem Sultan mit alle möglichen Pfiffe | 
und Sniffe abzujagen, aber der läßt | 
fi nich’ an die Wimpern flimpern.— | 

Du.: Richtig, Lehmann! Das allge: | 
mein erwartete Dfter-Manifeft des as 
ren ift auch unterblieben: Es ift den 
Mächten nicht ernft mit der Hilfe für | 
die Boeren. 

Griesh.: Etwas aber hat der Ruffe | 
bo geihan! Er rüdte dem Emir bon | 
Afahaniltan aufs Fell! — Die Eng: | 
länder natürlich können ihm jeßt nicht 
helfen und ber quite Freund und Bun- 
desjenofje Flucht mie ein Kümmeltürte 
im ITemperenz = Toon. 

Lehm.: Det Fluchen von diefen ero- 
tifhen Potentatterih, det riehrt det 
enjlifehe Ehrjefieh! jerade fo uff, mie 
die Rebe des Senatord Hoar unfern 
jroßen Staatsmann uff ben Prefiden- 
tenſtuhl — — Nämlid, jar nid. 
Herr Yott! jchmeeh Lehm runter! Et 
Et nimmt doch eejentlich een janz ap: 
part bides Tell, fi alö jo’'n janz eh- 
rentiehrijes und worthrichijes Indi⸗ 
5* hinſtellen zu laſſen. Det jrößte 

id — —— 


an bie 


I tung! 


: der fann feine 
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zuſtolpern und etwaije rickſtändije Völ⸗ 
' fer an fich emporzuziehen. — 


Griesh.: Jeder Menfch hat das Recht, 
fih fo gut zu blamiten, wie er fann. 
Wenn es unjerem Government gelingt, 
das Sonntagsgefeß für die amerifani- 
Then Auzfteller in Baris in Wirtfam- 
feit zu feßen, dann hat es ba8 Men- 


| Ichenmöglichfte in biefer Beziehung ge= 


leiftet. 

Kul.: Grieshuber, Du bift mistäh- 
fen. Bon unjere Temperenz-Rofchen3 
hat der hol Juniwers ſchon mohr or 
leß Nolledſch! Remember unſere Ex— 
poſiſchen in 1893 und den Feiht über 
das Kloſen. — No, aber daß unſer 
——— nicht ähbel iſt, ſolche Re— 
voluſchens wie in Kentucky zu oppreſſen 
und Order wieder zu riehinſtallen, das 
bietet die juropiiſchen Völker ihre eks— 
öpperäthen Eidiäs von der Laheßneß 
in dieſer Kontrie. — 

Qu.: Aber, meine Herren, ſeitdem ich 
die Ehre habe, ein Mitglied Ihrer 
Statgemeinde zu ſein, habe ich noch nie 
ein lobendes Wort auf unſere Verwal— 
in fei e3 der Stadt, des Staates 
oder des gemeinfamen großen Baler- 
landes der Sterne und Streifen ges 
hört. — Unfer erhabener Staatsmann 
in Wafbington, der 50 Cents pro 
Stimme gewählte Stadtvater in ber 
18. Ward — fte fommen bei Nhnen 

gleich Ichlecht fort. Ich mette Ihnen 
0 Dollars, in fünf Jahren haben wir 
es wie im Fahette County in Pennſyl— 
banien. Da darf überhaupt in Trink: 
Iofalen nicht über Politik gefprochen 
erben. 

Kul.: Dann fängt alfo der Menich 
mit feine Bürgerrechte fozufagen erjt3 
bei’3 Rausgeichmiffen- Werben an. — 

Charlie (der Wirth): Wie glüdlich 
wären wir Wirthe, wenn das hier au) 
fo wäre! 

Kul.: Aber ver „Bob“ hat da erft 
recht nifcht zu jagen. Nich riehr an — 
oder fie fchließen ihm Die Bude. 

Griesh.: Etwas ftrenger fünnte e3 
hier auch fchon fein. 3 ift Doch eine 
Schande und ein halb, daß in’gimer dber 
drei Wards regelmäßig die Aldermän= 
ner ſich ihre Stabtoaterfchaft von den 
Bums, die in ihren Buden herumhän- 
gen, für ein paar lumpige Cehts oder 
noch Iumpigeren Schnaps Taufen. 

Eharlie( der Wirth): Dadurch müſ— 
fen wir anftändigen Wirte am 
meiften leiden. Geht bloß zu, welchen 
Chilanen die paar hochfeinen Saloons 
an den Grenzen be3 Temperenzbezirts 
an der Süpdfeite ausgeiebt find. 

Lehm.: Ja bedauere Eich arme, jute, 
brade Seelen von janzen Herzen! 

Griesh.: Das thun aud) die Ge 
ſchworenen in jedem Falle, in dem ein 
Saloonteeper Etwas ausgefreifen Hat: 
fie jprechen, ihn frei. — 

Kul.: Yhr Salubntiepers könnt die 
Bruerie-Workingmän ſehr tänkfull 
fein, daß fie nicht ftreifen. Das hätte 
Euch gefixt! 

Lehm.: Ach wat! Der Streit von 
die Blumbers jeht diefe Nation mehr 
an die Nieren. — Wenn die feen Waſ— 
fer haben, jehen fie Alle futich — Bier 
friehjen fie fconft eher. — Na, 
[is ber janze Klimmbimm denn nu zur 
alljemeinen Befriedichtheit befummelt? 

Griesh.: Ya. — Hoffentlich geht e8 
auch mit dem großen Bauhandierfer: 
ftreife jeßt auf die Neige. Alle Uns 
| zeichen jprechen dafür, daß man mie 


| weiland der König und die Kaiferin, 


des langen Habers müde, fie beugten 
endlich ihren harten Sinn und [chloffen 


Beide Triebe. 

Lehm.: Fein jefagt. Allerlei Ach- 
Wilft Du Dir etwa uffn 
Stump vorbereiten? 

Kul.: Nonjens, Grieshuber iS zu 
obies, er fann ja feine Achr draben; 
Spietfch machen. Bier 
Beids bei feinen 400 Bounds tft für ihn 
feine Platform ftrong enoff. 

Du.: Unser Gaft, der Geeheld von 
Manila, ift zum Bedauern feiner vielen, 
aufrichtigen Verehrer auch in ein böfes 
Dilemma gerathen. Wegen der Streils 
muß bie Platform, von der auß er die 
Parade abnehmen fol, von „Scab3“ 
gebaut werden. — Die Unionleute nun 
baben ihm gefchrieben, wenn er biefe 
Platform benugt, hat er im Herbft aus 
Chicago allein 60,000 Stimmen weni 
der. Was fol er jet thun? 

Lehm.: Jar nich berfommen. Ober 
! wieder nad Haufe zurüd. For eenen 
Helden ift e8 am beiten, er verbuft” ſich, 
wenn die Luft nich' janz reene is, wie 
jetzt feine angelfählifche Herren Brieder 
in Südafrika thun werden. — Der Ro— 
berts hat aber die Sorte jehörig in— 
jeſeeft; an det Iroßmaul, den Buller, 
hat er nich for'n Dreier Jutes jelaſſen. 
Ick wette, in ſechs Wochen iſt die janze 
Jeſellſchaft nach England zurück— 
verjrault. 

Charlie (der Wirth): Und ich wette 
mit Dir, wenn Du noch weiter das 
Spielen mit Deinen abgelagerten Ber: 
liner Witzen aufhälſt, vergraule ich die 
53 Geſellſchaft und blaſe Euch das 
as aus. 

Lehm.: Der Knabe Karl. 
mit Ieehterlig 3 — ji 
ler in feine ® 


t an, 


een 
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— Nachgemachte Schild— 
krötenſuppe. Es wird hierzu für 
24380 Perſonen eine kräſtige Bouil⸗ 
Ion von 8—10 Pfund Rindfleifch mit 
Wurzelmwert, Zwiebeln, Dragon, Lor- 
beerblättern und Nelten gelocht. Zus 
gleich bringt man einen ganz frifchen, 
großen abgebrannten Kalbakopf, eine 
Schweineſchnauze nebſt Ohren, einen 
Ochſengaumen und eine geräucherte 
Ochſenzunge auf's Feuer und kocht dies 
alles gar, aber nicht zu weich. Kalt 
ſchneidet man das Fleiſch in kleine, 
länglich viereckige Stückchen, gibt ſoiches 
in die Bouillon, nebſt kleinen Sauziſſen, 
geſchnittenen Kalbsmiddern und ſo viel 
Kalbskopfbrühe, daß man hinreichende 
Suppe hat, welche mit in Butter ge— 
bräuntem Mehl gebunden gemacht wird. 
Nachdem dies alles + Stunde gefocht 
hat, werden noch Kalbfleifchtlößchen ei- 
nige Minuten in leifehhrühe oder ge= 
Talzenem Waffer getocht und diefe nebft 
einigen hartgefochten, Kleinmwürfelig ge— 
fchnittenen Eiern und 1—2 Eplöffel 
englifcher Soja Hinzugefügt, auh & 
Flajhe Madeira und Auflern, menn 
man fie haben fann; doch darf beides 
nicht durchfochen. Dann wird bie 
Suppe fogleich angerichtet. (Die Soja 
macht die Suppe gewürzreicher, Tann 
jedoch gut megbleiben, und ftatt Ma- 
deira fann man weißen Franzmein und 
etwas feinen Rum nehmen.) Somohl 
Bouillon als Kalbskopf können ſchon 
am vorhergehenden Tag, ohne Nachtheil 
der Suppe, gekocht werden. 

— Paſtete von Hähnchen 
mit Schinken-Farze. Fette 
Hähnchen werden in 4 Theile geſchnit— 
ten, in einer Braeſe gar gemacht, damit 
ſie weiß bleiben. Zu einer Paſtete für 
14—18 Berfonen rechnet man 4—5 
Hähnchen und 13—2 Pfund rohen 
Scinfen. Derfelde wird mit etmas 
Scintenfett ganz fein gehadt, 4 Eier, 
melche mit Butter und 4 Ehlöffel Milch 
zum Rübrei gemacht find, etwas ein- 
gemweichtes und ausgedrüdtes Weißbrot, 
Mustat und Neltenpfeffer, 2 Eier, das 
zu Schaum gejchlagene Weiße ind & 
Taffe gefehmolzene Butter Hinzu gege— 
ben und zur Farze untereinander ge= 
mifcht. Die Hälfte davon wird auf 
einen aufgerollten Sahneteig geftrichen, 
bieHähnchen darauf angeordnet, mit 
Farze bedeckt. Von der Braeje nimmt 
man das Fett, gibt Fleifehhrühe, ge- 
Ihmittes Mehl, etwas Wein, Zitronen- 
Jaft, Mustatnuß, ganze Kapern over 
jeingehadte Sardelken Hinzu und rührt 
die Sauze nach Belieben mit einigen 
Gidottern ab. 

— Bruhfpargel. Nachdem ber 
Spargel grün aufgefchoflen ift, aber 
ehe er jich verzweigt, bricht man etwa 
eine Hand lang der oberen Spiben ab, 
zerbricht dies in Kleine Stüde und kocht 
diefe in Salzmwaffer mweich, welches in 
furzer Zeit gefchehen ift. Darauf gibt 
man fie auf einen Durchfchlag zum Ab- 
laufen, Nun bereitet man eine Sauge, 
indem man ein gutes Stüd Butter mit 
etwas MeHl in einer Pfanne erhikt 
und bon der abgelaufenen Brühe eine 
Taffe voll dazurührt, nebjt zmei Löf- 
feln voll jcharfem Weineffigq und etwas 
Mustatblüthe oder geriebener Mustat- 
nuß. Die Spargel werden dann hin 
eingefehüttet, und zuleßt werben Die 
Dottier von zwei Eiern daran gerührt, 
die erjt mit etwas faltem Waffer und 
dann mit einigen Löffeln voll der heißen 
Sauze verfchlagen wurden. 

— Kroquettes von Kalbs— 
braten. Pfund kalter Kalbsbra— 
ten wird nicht zu ſein gehackt, etwas 
abgeriebene Zitronenſchale und Zwie— 
beln hinzugethan. Dann kocht man 2 
Taſſen Milch, ein Stückchen Butter und 
ein Eplöjfel Mehl zufammen, fügt 2 
Eidotter Hinzu und rührt das Yleifch 
eben durch, e3 darf nur darin auftochen. 
Erfaltet, ftiht man mit einem Löjel 
Klöße ab, dreht fie in Eraders herum, 
dann in Eigelb und wieder in Craders, 
hierauf badt man fie in fochend heißer 
Butter oder Fett. 

— Gebratene, gefalzene 
Matrelen. So viele Mafrelen, als 
gebraucht werden, mäjcht und reinigt 
man aus, legt fie einen ganzen Tag in 
faltes Waffer, welches alle 2 Stunden 
erneuert wird. Spät am Abend wird 
noch einmal frifches Waller darauf ge- 
Ihültet. Am Meorgen läßt man das 
Wafler gut ablaufen, reibt fie mit einem 
Tuche ab, rollt fie in Mehl und drät fie 
mit etwas Butter in einer Pfanne mit 
didem Boden. Eimas gefchmolzene 
Butter wird beim Auftragen darüber 
gegoſſen und die Schüffel mit Peterfilie 
garnirt. 

— Sandtuden (vorzüglich). 1 
Pfund ganz frijche Butter und 4 Pfund 
durchgeftebter Zuder, 4 Pfund feinftes 
Weizenmehl und 3 Pfund Puder oder 
pulverifirte, fein Durchgeftebte echte Weiz 
zenftärte, je nach ber Größe 10—12 
frifche Eier, Saft und fein abgeriebene 
Schale einer guien Zitrone und 2 E- 
löffel Arrat. Alles dieſes muß, mit 
Ausnahme der Eier, einige Stunden 
vor dem Anrühren an einem warmen 
Ort ſtehen. Die Butter wird vorher 
geſchmolzen, vom Bodenſatz abgeklärt, 
alsdann zu Schaum gerieben, und mii 
dem Zucker, welcher nach und nach hin— 


eingeſtreut wird, tüchtig gerührt. Dann 


gibt man unter ſtetigem Rühren allge⸗ 
mad) ein Eidotter nach dem andern hin- 
zu, forte auch die abgeriebene Zitro- 
nenjchale, und ‚rührt Löffelweife das 
Mehl in die Maffe. Nachdem folches im 
Öanzen eine halbe Stunde gerührt 
worden, wird die Effenz mit dem Zi- 
tronenjaft durchgemifcht und aladann 
das zu fteifem Schaum gefehlagene Ei- 
weiß leicht durchgezogen. Ohne bie 
Maſſe eine Minute binzuftelen, feße 
man fie jogleich in der bereitftehenben 
er Yorm in den Ofen " und 
fie bei 363 Grad Sahrenheit 14 
Stunde baden. Während diefer a 
darf nicht an die Form ge 
Die en —* — ddr 
‚mas — ‚fein, dann 
aber muß fie j 


bergnügt 


(inte Unia vn 8. Kermi) — 
Sräufein 


Magen aller Art Art polterten und raf- 
felten noch immer über da3 Pflafter, 


bald die ganz unbevedten Gefährte der | 


Armuth, mit dem geringen Haudrath, 
ben eingebunbenen Bettftüden, ben be- 
ftaubten Gummibäumen, bald bie, auf 
elaftifchen ebern fich wiegenben, ge= 
mwaltigen Ungethüme, in denen bie Kry- 
ftallfronen an den Deden hängen und 
die foftbaren Delgemälbe und Tru⸗ 
meaux ſorgſam in Kiſten verpackt an 
den gepolſterten Wänden lehnen. 

„So, Lieſeken, ſchiebe man noch 
die wei Stühle zuſammen und binde 
ſe feſte an, det der Schuſterſchemel 
noch Platz hat. Der muß' ruff, det ick 
heite Abend noch de Reparatur vor'n 
Aſſeſſer machen kann.. ne 
fiehfte de moll, mehr fönnen wir mit 
unfere Beene heite ooc) nicht verdienen, 
ala det id jegt Pferd fpiele und Du 
nachſchiebſt. 

Nu jieb den Beſen mal her, mit dem 
Du noch jründlich —— halt ... 
den lejen twir quer rüber. 

„Willem, mird ’n gr Nähma= 
fchine vorne nich rutfchen? Det’ die 
bloß nich faput jeht, bie i8 mein Jeld⸗ 
barfles, mat id hab... 

„Dhne Sorge, Siefefen, allens feſte 
ſeſte jeſchnürt, uf die Art kennen wir 
bis nach Afrika jondeln, .. aber weeßte, 
eh's nu losjeht, möcht ick noch ne kiehle 
Blonde riskiren, ſo det Spinde uff'n 
Puckel die vier Treppen runtertragen, 
det hats in ſich ...“ 

Die Frau band ſich eine ſaubere ge— 
druckte Schürze um und ſah den Mann 
ſreundlich an. „Willem“, ſagte ſie, 
„weeßte, ick möcht' nich mehr jern in 
den Keller jehn, dann ſieht mir unſer 
Karl, der doch nu ſo jut vor de Nacht 
bei die Leute unterjebracht is, und denn 
will er mit mir .. Draußen ins neue 
Loſchieh is ooch unten en Bums, da 
traktier ich Dir denn jleich und en paar 
MWürfichend dazu ..” 

„Doch gut, Liefefen ... nanu fertig 
ift de Kifte, nu fann’3 losjehn .. .“ 

Er jehte den Kalabrefer auf, hing 
fich das breite Gurtband um — 

„Hottehüh,“ rief er fich feldft zu. 

Frau Liefe fand hinten am Wagen. 

„Willem“, fchrie fie plößlich auf, 
„meinen Yeranium hätt’ id ja beinah 
berjeffen, un jrade, wo er jchon Knos— 
pen hat, ber bringt Jlüd in die neie 
Wohnung, das folteft Du mal jehen!“ 

„Ra, denn [pute Dir und hole Deinen 
arten ber, aber denn dalli!” 


Freundliche Abjchiebsmworte fchallten 
noch aus den geöffneten Fenſtern nach 
... nun waren ſie auf der Straße ... 
da plötzlich ... ein Halt. 

„Mutta! Mutta!“ ſchrie eine Kinder—⸗ 
ſtimme. 

Karlchen war's, der auf die Keller— 
ſtuſen geklettert war und nun die Zieh— 
Equipage vorbei rollen jah.. 

„Dutta, id will mit!” 

MWie mit einem Rud hielten fie an. 

„Ra, da haft de den Salat“, lachte 
der Vater, „meeßte, Liefeten, nimm en 
man mit, bvenn find tpir doch alle zu= 
Jammen, der Bengel würde und doch 
riefig jehlen.” 

„Mutta,“ brüllte Karlchen und tor— 
kelte auf die Straße ... 

Es dauerte nicht lange, da ſaß er 
zwiſchen Schuſterſchemel 
und Geranium. 

Er ſchlug in die dicken Händchen und 
ſchnalzte mit der Zunge. 

Frau Lieſe ſah ihn ſtrahlend an. 

Dann raſſelte der ſchwerbeladene 
Wagen weiter ſeinen Weg. 

* * * 


„Ich kann den Trubel nicht ertra— 
gen,“ ruft die Gnädige, „dies Hämmern 
und Tragen und Fortſchleppen, ich 
muß fort, Liſette, ſchnell das Sammet⸗ 
kape, wenn der Herr Konſul telepho— 
nirt, ſagen Sie ihm, ich wäre ſehr elend 
geweſen, wollte mir Frühjahrsſachen 
anſehen und ihn um 4 Uhr zum Diner 
treffen ... hören Sie?“ 

„Gnädige Frau, das Telephon iſt ja 
ſchon abgenommen . 

„Abicheulich, nein, dieſe Wirthſchaft, 
was ſoll man denn nur thun? Na, dann 
ſagen Sie es ihm, wenn er kommt ... 
So, nun Hut und Schleier, ich fahre 
dann Abends direkt in die neue Woh— 
nung, ich rechne darauf, daß alles gut 
beſorgt wird. 

„Und wenn Kurt und Ernadhen au3 
ber Schule fommen, gnäbige Frau?“ 

„Bott, daran habe ich ja noch gar 
nicht gedadht. Richtig, Sie jollen mit 
Fräulein in ben Thiergarten gehen ... 
Ach, das Hämmern, dad Hämmern, 
nein, wenn ich mir den Umzug fo fchwer 
gedacht hätte, hätte ich doch auf den 


en af Im bie Zofe vor. 

„Sa, Lifette, ein guter Gebante, und 
fagen Sie nur meinem ann, ich mußte 
ein bischen zur Rızhe fommen, mein 
Kopf, meine Nerven..." Das Mädchen | 
lächelte ſpöttiſch. 

Bis zum lebten Moment Hatte bie 
Gnäbdige noch auf ber lebten Chaiſe— 
longue gelegen, aus der Konditorei war 
Chofolade herbeigeholt worden, dabei 
hatte fie Zigaretten geraucht und im 
rn franzöfifchen Roman geblät- 
ter 


ttwören Sie, Liſetie“, die gute Haus—⸗ 
frau wendete ſich noch einmal um, 
„ſind Sie auch ſicher, daß die Menſchen 
die Nippes -jorgfältig verpadt haben? 
Himmel, wenn die Zaofoongruppe ka— 
put ginge oder die neuen Elfenbeinfi= 
guren!“ 

„Die Leute ſind ſehr geübt und ſehr 
vorſichtig, ſeien Sie unbeſorgt, Frau 
Konſul, Sie werden die Nippes gut 
wieder finden .. 

„Wie devaftirt alles ausfieht!” 

Die Gnädige wendet fich noch einmal 
ner 

„3a, bie Möbel machen erft den Geift 
ber Wohnung aus, die innere Einrich- 
tung gibt den Hauch) der Vornehmheit, 
Das verjtehe ich, das kann ich mir wohl 
nachſagen, darin bin ich Meiſterin.“ 

Auf den Marmortreppen lagen 
Strohbündel. Beinah wäre die Dame 
darüber geſtolpert. Noch zur Zeit nahm 
ſie die moderne, goldene Lorgnette vor 
die Augen, rafft⸗ die raſchelnden, ſei⸗ 
denen Röcke hoch und ging vorſichtig 
zum Hauſe hinaus. 

„Laßt ſie man geh'n,“ ſagte das 
Zöfchen oben zu den fleißigenArbeitern, 
„nu kommt man in die Küche, ich habe 
für Bier geſorgt.“ 

* * * 


Der Möbelwagen war faſt ganz ge— 
füllt, in einer Stunde mußte alles ge— 
räumt ſein. Eben hatten die Leute die 
letzten Sachen vom Boden geholt. 

Auf der Straße ſtanden die Körbe, 
die verſchnürten Kiſten, älteres Porzel— 
lan, allerlei Gerümpel, Koffer und da— 
zwiſchen ein ſauber polirtes, feines 
Kinderbettgeſtell, die Füße ummidelt, 
die kleine, rothe Matratze bedeckt. 

„Der Herr Doktor jiebt bloß noch 
die Schlüſſel bei Portiers ab,“ ſagt die 
Köchin Jette, die das verhüllte Vogel— 
bauer trug, zu der jungen Frau, die 
eben das Haus verlaſſen hatte. 

„Nanu, weinen Sie ſchon wieder... 
daß auch jrade unſer Walterchen ſein 
Bett hier ſo zur Parade ſteht! ....“ 

„Und daß Du Dich überhaupt da— 
von nicht trennen willſt, liebe Klara“, 
ſagte der ernſte, ſtattliche Mann faſt 
vorwurfsboll — „ſchenke doch das Bett- 
chen fort ... dort drüben die Schnei— 
derfrau würde es Dir danken, da 
kommt alljährlich neuer Kinderſegen, 
die könntens gebrauchen 

Sie ſchüttelt den blonden Kopf und 
athmet ſchwer. Dann ſah ſie den Gat— 
ten bittend an... 

„Run, wie Du willft, Frauchen, Du 
quälft Dich aber nur mit den Erin- 
nerungen . . . alfo hören Sie mal, liebe 
Leute, .. . alles das hier, mas foeben 
bom Boden gefommen ift, fommt im 
neuen Haufe auc) wieder dorthin... . 
Sie wiſſen alſo Beſcheid?“ 

„Ja woll, Herr Doktor, wird alles 
beſorgt.“ 

Sie rüttelten an den Mützen und 
trugen behutſam das Kinderbett in den 
Wagen. 

Noch einmal wendete die blondeFrau 
ihr Antlitz dem Hauſe zu... 

„Gottlob, daß wir die Räume ver— 
laſſen, in denen wir ſo Schweres er= 
lebt“, flüſterte ſie . . . „in jedem Winkel 
ſah ich meinen ſüßen Liebling, ſelbſt 
jetzt noch, wo alles ſo lerr und öde 
war...” 

„Komm, Klara, mir wollen voran 
fahzen, vieleicht blüht und im neuen 
Heim neued Glüd, Jette, fteigen Sie 
nur mit ein, ſo, geben Sie den Vogel 
mal her. 

„Nee, Herr Doktor, nid aus ve 
Hand, mein Mäßten bleibt bei mir” — 

Dann ftanden fie in den bejcheibe- 
nen, leeren Zimmern, die bon ben 
Strahlen der Mittagsfonne fo freund- 
lich beleuchtet wurden ... und nun . 
nun bog auch jchon der Möbelmagen um 
die Ede. 

„sh geb’ mit auf ben oben,“ er= 
Härte Jette, „ich weiß ja Befcheib, 
Frau Doktor haben jchon genug gear= 
beitet, jeien Sie unbejorgt, das Bett- 
hen von unjer Walterhen fommt an 
die befte Stelle...“ 

Refolut ging fie ab. 

„Konrad,“ jagte die erregte Frau 
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Ein freied Berfuhs:Padet diefer neuen Entdedung 
per Bolt verihidt an jeden Mann, der feinen 
Ramen und Adrefie einihidt. — Stellt 

Kraft und Stärke fchnell wieder her. \ 


freie Probe = Padete eines der merfwürs 
digften Heilmittel werden an Alle per Poft 
werichidt, Die an das State Mebical YInfti- 
tute fhreiben. Sie heilten viele Männer, 
die jahrelang gegen geiftiges und förperli- 
des Leiden anlämpften, hervorgerufen durch 
verlorene Mannestkraft, jo dab das Anftitut 
fih entichloß, freie Probe-Padete an Alle, 
die darum fchreiben, zu verjchiden. 8 ift 
eine —— im Haufe, und alle Män⸗ 
ner, die an —— einer Art geſchlechtlichert 
und Gedã Rüden, Da 
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alle Leiden und Beſchwerden, die durch jahre: 
langen Mibbrauch der natürlichen Funlktio⸗ 
nen entſtanden ſind, und iſt ein abſoluter 
Erfolg in allen Fällen. Auf Anſuchen an 
das State Medical Inſtitute, 350 —*— 
Gebäude, Fort Wayne, Jnd., wobei Yhr 

gebt, dak Ahr eines der Probe - äete 
wünjcht, wird Euch foldhes prompt gefchidt 
werden. Das Anftitut wünfcht fehnlichft Die 
große Klafje von Männern zu erreichen, de: 
nen e3 unmöglid ift, ihr Be au verlaſſen, 
um fih behandeln zu la Diefe freie 
Pr tmöglicht 
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plöglich und umfing den Dann. 

„Daß Du’3 nur weißt, hier mollte ich 
Dir’s jagen, ich hatte vorher feinen 
Muth — ſieh ... da fangen fie [don an 
auszupaden; Iaffe daS Betichen nicht 
auf den Boden bringen! Hier, neben 
unjerm Schlafzimmer fol e3 ftehen, 
Konrad, ich glaube, ich hoffe, wir wer⸗ 
den es bald gebrauchen können. 

Erſchüttert bog der Mann ſich nieder 
und küßte die blaſſe Stirn der jungen 
Frau. 

Dann athmeie er tief, in ſeinen Au⸗ 
gen glänzte es, als ob Thränen empor⸗ 
geſtiegen wären. 

„Mein geliebtes Weib!“ ſagte er leiſe 
und innig. 

=—+-. —— 
Wieviel Waller enthält eine 
Wolter 


Die Löfung biefer Frage hat Me- 
teorologen und Phpfiter verjchiebentlich 
beihäftigt. Ym Jahre 1851 verfuchte 
ber befannte beutfche PHyfifer und For- 
Thung3reifende Hermann v. Schlagint- 
tweit al3 Erfter auf ber Höhe des Monte 
Roja den Waffergehalt eines Nebels zu 
mefjen, und er fand, daß 1 Kubikmeter 
bes Nebels ducchjchnittlich 23 Gramm 
Wafler in flüffigem Zuftande enthielt. 
Später wurden ähnliche Verfuche von 
Fugger in Salzburg und von Pernter 
in Innsbruck gemacht; ihre Ergebniſſe 
waren aber ohne Zweifel ungenau, in⸗ 
dem ſie die Menge des in der Nebel— 
wolke enthaltenen Waſſers zu niedrig 
angaben. Das Verfahren der Meſſung 
beitand bei Schlagintweit und feinen 
Nacfolgern darin, baß fie eine be- 
ftimmte Menge der nebelhaltigen Quft 
burch eine Reihe von FFlafchen ftreichen 
ließen, die mit Chlorialzium gefüllt 
waren; da diefer Stoff die Eigenfchaft 
befigt, die Feuchtigkeit aus der Luft 
aufzunehmen, fo mußte man erwarten, 
aus feiner Gewicht3zunahme den Tyeuch- 
tigfeitsgehalt der Luftmenge feitftellen 
zu können. Neuerbings hat Conrad 
nad} ber „Meteorologiſchen Zeitſchrift“ 
jenes Verfahren einer Kritik unter— 
zogen und durch ein zuverläſſigeres er— 
ſetzt, indem er die nebelhaltige Luft in 
einen weiten Behälter eindringen läßt 
oder in eine Glasglocke einſperrt; in 
dieſes Gefäß wurde Chlorkalzium hin— 
eingebracht, und deſſen Gewichts— 
veränderung gemeſſen. Die Ergebniſſe 
zeigen, daß, wie ſich erwarien ließ, der 
Waſſergehalt einer Nebelwolke um ſo 
größer iſt, je dicker ſie iſt oder, mit an— 
deren Worten, je weniger weit man 
darin ſehen kann. So hatte eine Nebel- 
molte, bei ber man nur 25 Schritt weit 
zu fehen bermochte, einen Waflergehalt 
bon fat 43 Gramm im Kubitmeter, 
eine folche mit einer Sichtbarkeit von 
30—40 Schritt enthielt eimas über 3 
Gramm, eine folche, bei der man bi3 zu 
70 Schritt zu fehen vermochte, enthielt 
nicht einmal ganz 1 Gramm flüffiges 
Wafler im Kubitmeter. Der Wafler- 
gehalt der Nebelmolfe ift danach ein 
recht berfchiedener, und er wirb jeben- 
falls noch über 43 Gramm hinausgehen 
fönnen, ba auf Berggipfeln Nebelwol- 
fen nicht jelten find, in denen man böch- 
ftens 10 Schritt weit fehen Tann. 

—e 

— Immer berfelbe. — Dame: „DO, 
ich bin meiftens heiter, nur manchmal 
habe ich jo trübe, nachbenklihe Stun- 
ben. — Student: „Ah fol Nicht 
wahr, jo gegen den Letten herum?“ 
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 Probinz Brandenburg. 


Berkin.. Stabtverorbneter Sei⸗ 


Bert beging das Jubiläum einer 25jäh- 
rigen ununterbrocdenen Zugehörigfeit 
zum Borftande der Stadtperorbneten- 
Werfammlung als erfter Vorfiger. — 
Wegen Kuppelei wurde der 73 Jahre 
alte Rentner Julius Hafle zu einem 
abre Zuchthaus verurteilt. — In 
- San Remo hat eine Berlinerin, die 
 Mentiere Inter, bie hier zmei Häufer 
befigt, Selbftmord verübt, indem fie 
fih in einem Anfall hochgradiger Ner- 
pofität aus dem dritten Stodmwerf bes 
on ihr bemohnten Haufes in die Tiefe 
ſtürzite. — Im Verfolgungswahn 
burchſchnitt ſich der etwa 35 Jahre alte 
Klempner Emil Maibuſch aus der 
Schönholzer Straße No. 1 die Puls— 
adern an beiden Händen. Der Schwer— 
kranke wurde in's Lazarus-Kranken— 
haus gebracht. — Mit Gas vergiftet 
und erhängt hat ſich der 23 Jahre alte 
Cigarrenhaͤndler Ernſt Rohloff aus 
der Teltowerſtr. 26. Rohloff befand 
ſich in Zahlungsſchwierigkeiten und 
ſcheint deshalb Hand an ſich gelegt zu 
haben. — Ein geiſtesgeſtörter Brand— 
ſtifter hat ſich, nachdem er den Boden 
des Hauſes No. 7 Artonaplatz in 
Brand geſetzt und die Feuerwehr alar— 
mirt hatte, in derPerſon des 25 Jahre 
alten Sohnes des Kutſchers Heinrich 
Götſch der Polizei ſelbſt geſtellt. 
Götſch zeigte nach den Angaben ſeiner 
Angehörigen ſchon in den Knabenjah— 
ren Neigung zum Trübſinn. — Nach 
ſchwerem Leiden iſt der älteſte Sohn 
Albert Lortzing's, der Fabrikant Theo— 
dor Lortzing, im 70. Lebensjahre ge—⸗ 
ſtorben, nachdem ihm ſeine Schweſter 
Charlotte vor einigen Tagen an den 
Folgen der Influenza zu Schwerin i. 
M. im Tode verausgegangen. 

Bredow. Unter dem Verdacht, 
in letzter Zeit mehrere Brände vorſätz— 
lich angelegt zu haben, iſt der Arbeiter 
Karl Rogge verhaftet worden. 

Burg i. Spreewald. Amtsvor⸗ 
ſteher Schenker trat nach 25jähriger 
Thätigkeit in den Ruheſtand. Zu ſei— 
nem Nachfolger iſt Herr Reinhardt 
Paſchke auserſehen. 

Charlottenburg. Lebens— 
überdruß und langjähriges Krankſein 
hat dem Rentenempfänger Carl Wie— 
nicke den Gedanken zum Selbſtmord 
eingegeben. Der 76 Jahre alte Greis 
wurde auf dem Boden des Hauſes 
Schloßſtraße erhängt aufgefunden. 

Frankfurt a. Theater⸗ 
direktor Hohl, der Leiter des hieſigen 
Stadttheaters, iſt an einem Herzleiden 
geſtorben. Er war früher Direktor 
am Stadttheater in Glogau und Ulm. 

Provinz Oſtpreußen. 

Goldap. Der 14jährige Sohn 
des Grundbefiters Keplau aus Am= 
berg fehrte ‚bei einem hiefigen Kauf 
mann ein, um fich zu erwärmen. Er 
nahm auf einem Stuhl am Ofen Plat 
und wurde dort nach wenigen Augen 
bliden al3 Leiche gefunden. Ein Herz- 
Ichlag hatte dem Leben des Sinaben ein 
Ende gemadt. 

Guttftadt. m hiefigen Stabt- 
mwalde wurde der 20 Jahre alte Sohn 
des Wirths Riedel aud Neuendorf ‚da= 
durch getöbtet, daß ihm ein von Holz= 
arbeitern gefällter Baum den Kopf zer= 
fchmetterte. 

Snfterburg Die 22fährige 
Gutsbefiterfrau Auauite Heifer aus 
Lankupönen im Krei3 GStallupönen, 
bie ihren jechzehn Jahre älteren Ehe- 
mann mit Urjenit vergiften mollte, 
wurde vom GSchwurgeriht zu fünf 
Sahren Zuchthaus verurtheilt. 

Liebemühl. Aus Lebensüber- 
druß erhängte fich im beachbarten Ra= 
lau die 7ljährige Zimmermannzfrau 
Grahn. 

Dfterodbe. Von einem Eiſen—⸗ 
bahnzuge wurde der Streckenarbeiter 
Glomp überfahren und lebensgefährlich 
verletzt. 


Probinz Weſtpreußen. 


Danzig. Sein 50jähriges Mei- 
fterjubiläum beging Malermeiſter 
Dahms. Aus dieſem Anlaß fand 
im Gewerbehauſe eine große Feſtlichkeit 
der Malerinnung ftatt. 

Dti.e Eylau. Faft gleichzeitig 
find die Arbeiter Schmüd’fchen Ehe: 
Zeute geftorben. Zuerft jtarb an den 
Holgen der Influenza die Gljährige 
Frau, und wenige Stunden darauf tft 
ihr der 76jährige Mann nachgefolgt. 
Diefer Hatte fih durch einen Fall eine 
geringfügige Verlegung an der Hand 
zugezogen; e3 trat Blutvergiftung hin- 
au, welcher er erlag. 

Kanipten Arbeiter Auguft 
riedrich Pooch aus Louifenhof hat zu 
ebin nad) einem Streit im Gafthof 

ben Arbeiter Klamitetr aus Louifenhof 
mit Zodtjchlag bedroht und ihn mit 
einer Zaunlatte und einem Meffer 
ſchwer verlegt. Er wurbe deshalb zu 
einer Gefängnißjtrafe von einem Jahr 
und fieben Monaten verurtkeilt. 

Koffomo Xhre goldene Hodh- 
zeit begingen unter zahlreicher Theil- 
nahme bie Eheleute Befiter X. Kutfcher 
und Frau. 


Riefenburg. Nach längerem 


9* Krankenlager jtarb Rathmann Scei- 


big. Er gehörte lange Kahre hindurch 
der Stabtverorbnetenverfammlung, 
 Jeit einigen Jahren auch dem Magi- 
ſtrate an. 

Provinz Pommern. 


Stettin. Als fahnenflüchtig 
verfolgt wird der Kanonier Paul Reif: 
läger von der 2. fahrenden Batterie 
des Artillerie-Regiments hier. 
 Köslin. Die hiefige Straflam- 
ilte den bisherigen Bür- 
eilter Schweiß aus Polzin (der 
its feines Amtes enthoben ift) mes 
‚einfachen Banterott3 zu 300 M. 


uenburg. .. Der 83 
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Stargard. Zwei in der Veh— 
lingsdorffer Forſt bei Freienwaldte i. 
P. beſchäftigte Waldarbeiter, der Mau— 
rer Lemke und der Arbeiter Reinhardi, 
beide aus Nörenberg, geriethen in 
Streit, wobei Lemke ſeinen Gegner mit 
einem Meſſer niederſtach. Lemke iſt 
dem hieſigen Gerichtsgefängniß über— 
liefert worden. 

Zanow. An den Folgen eines 
Schlaganfalles iſt in Berlin Commer— 
zienrath Auguſt Kolbe, der Mitbe— 
gründer der hieſigen Zündhölzerfabrik, 
78 Jahre alt, geſtorben. 

Provinz Schles.-Holſtein. 

Schleswig. Im hieſigen Kran— 
kenhauſe ſtarb nach ſchwerem Leiden 
Peter Marquardſen aus Idſtedtfeld. 
Er war am 12. Februar in Nübel mit 
dem rechten Arm in die Dreſchmaſchine 
gerathen. Es waren ihm dabei weder 
Knochen gebrochen noch Muskeln ver— 
letzt, aber die ganze Haut war von ei— 
nem großen Theil des Armes abge— 
ſchält. 

Altona. In der Firjahn'ſchen 
Lederfabrik (Lindenſtraße) erfolgte 
eine furchtbare Keſſelexploſion. Die 


Heizer Harm wurden tödtlich verletzt. 
Apenrade. Ueber das Ver— 
mögen des Kaufmannes Lorenz Jo— 
hannſen Möller iſt das Concursverfah— 
ren eingeleitet worden. — Verſchieden 
iſt der Forſtmeiſter Jasper Eugenius 
Wulff im Alter von 77 Jahren. 16 
Jahre lang hat der Verſtorbene die 
Oberförſterei in Apenrade, dann die in 
Ulfshuns und 12 Jahre in Bordes— 
holm mit treuer Pflichterfüllung ver— 
waltet. 
Hadersleben. Das Feſt 
ihrer goldenen Hochzeit feierten die 
Eheleute Arbeiter Hans Juhl und 
Frau, geb. Lyngholm, in Hoptrup. 
Provinz Schleſien. 
Breslau. Sn Braunau ift 
beim limmechfeln zmeier älterer diter- 
reihifcher Taufendquldennoten der 
Poſtaſſiſtent Traugott Vogel 


worden. Bei einer Durchſuchung ſei— 
ner hieſigen Wohnung fand man in 
Kleidern eingenäht eine Anzahl weite— 
rer Tauſendguldennoten, die er aus 
amtlichen öſterreichiſchen Briefen ent— 
wendet hatte. Die Geſammtſumme 
der von Vogel im Laufe der letzten drei 
Jahre aus den ihm amtlich übergebe— 
nen Briefen entwendetn Gelder beträgt 
gegen 50,000 Mark. 

Brieg. Die Schwurgerichtsver— 
handlung gegen den des Straßenraubs 
angeklagten Muſiker Karl Gaehl aus 
Klein-Leubuſch hat einen überraſchen— 
den Verlauf genommen. Der Ange— 
klagte iſt freigeſprochen worden. 
Sämmtliche Koſten ſind dem angeblich 
überfallenen Viehhändler Ludwig aus 
Bankwitz auferlegt worden. Derſelbe 
iſt ſofort verhaftet worden unter dem 
dringenden Verdachte des Meineides. 

Wohlan. Die Inhaberin eines 
hieſigen Schülerpenſionats, Frau verw. 
Bänge, fand man in ihrer Wohnung 
erhängt auf. Mißliche Vermögens— 
verhältniſſe haben die Frau zu dem 
verzweifelten Schritte getrieben. 

Weiſſig. Ein größeres Scha— 
denfeuer wüthete hier, wodurch das 
aus zwei Wohngebäuden und einer 
Scheuer beſtehende Beſitzthum des 
Bahnvorarbeiters Speer zerſtört 
wurde. 

Provinz Poſen. 

Poſen. Die beiden Söhne des Ar— 
beiters Primuth begaben ſich auf das 
mürbe Eis der Warthe; plötzlich brach 
der jüngere Knabe ein. Der ältere Bru— 
der eilte zu Hülfe, er wurde aber von 
dem verſinkenden Bruder mit in die 
Tiefe gezogen. Vergeblich wollte der in 
der Nähe wohnende Wirth die Knaben 
dadurch retten, daß er mit ſeinem Wa— 
gen in das Waſſer fuhr. 

Bromberg Megen Majejtäts- 
beleidigung erhielt der igenthümer 
Mar Szaja aus Neu » Beelit dreito- 
nate Gefängniß. 

Mowraclaw. Juſtizrath Fell— 
mann, der lange Jahre Bürger unſe— 
rer Stadt war, iſt im Alter von 75 
Jahren geſtorben. 

Schneidemühl. Diſtriktsamts— 
bote und Muſiker Auguſt Kaatz wurde 
wegen Sittlichkeitsvergehens, begangen 
an einem Schulmädchen, zu einemJahr 
ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Schwarzhauland. Dem Ei— 
genthümer W. Weiß wurden dieſer 
Tage Drillinge, drei Mädchen, gebo— 
ren. 

Provinz Sachſen. 

Magdeburg. Im nahenSeehau— 
ſen wurde der Oberpoſtaſſiſtent Metz 
wegen Verbrechens im Amte verhaftet. 

Bindersleben. Recht ſchwer 
verunglückte die Gaſtwirthöäfrau Au— 
guſte Kleemann. Als ſie in früher Mor— 
genſtunde mit einer Laterne in der 
Hand nach dem Stalle gehen wollte, 
glitt die Frau auf der nach dem Hofe 
führenden Treppe aus und zog ſich 
durch den Fall drei Rippenbrüche und 
andere ſchwere Verletzungen zu. 

Breitenworbis. Der Gaſt— 
wirth Caspar Rudolph von hier, wel— 
cher ſich mit ſeinem Schlitten und zwei 
ſchnellen Pferden nach Hackenrode be— 
geben hatte, verunglückte in der Nähe 
dieſes Ortes dadurch, daß die Pferde 
durchgingen und er gegen einen Baum 
geſchleudert wurde. Infolge Schädel— 


bruchs verſchied der erſt 44 Jahre alte | 


Mann auf der Stelle. 

Dingelftädt. Um in den Rei- 
ben der Boeren zu fämpfen und um et- 
was Reiſegeld zu beſitzen, unterſchlug 
der hier bedienſtete Wilhelm Warmuth 
aus Langenfalza feinem Dienftherrn 
250 Mark. Warmuth jollte für diejes 
Geld inHüpftedt eineKuh kaufen. Statt 
defien jegte er fich auf die Eifenbahn, 
um Hamburg zuzufteuern. In Herford 
wurde er jebodh ergriffen. 


Steinbrüden, Vom Schlage | 


bom | 
Poftamt I in Breslau feitgenommen | 


n39anı ‘ . 
'. Hannoper. Superintenbent.em. 
‘9. Dammers ift hier im Alter von 79 
ı Jahren gejtorben. — Der Straßen- 
behnführer Nele murde überfahren 
| und fo fehwer verlegt, daß ihm beibe 
| Füße amputirt werden mußten. 
| Achim. Geftorben ift hier im Ul- 
| ter von 66 Jahren der Mühlen- und 
SHofbejiber Georg Weidenhöfer, Mit— 
' glied des Haufes der Abgeordneten, des 
Propinziallandtages und de Kreis— 
ausfchufles des Kreifes Achim. 
Duderftadt. Der ältefte Be- 
mohner unferer&tadt, der Rentier Au- 
quit Vernhard, ift im Alter von 9 
Jahren geſtorben. 
| Groß.-Freden Die Schenne 
| des VBorftehere Hein Schaper 
| brannte mit jämmtlihen PWorräthen 
und verfchiedenien landiwirthichaftlichen 
Mafchinen, die 
fremdes Gigenthum waren, bolfftän- 
| dig nieder. Wahrſcheinlich liegt böswil— 
| lige Branditiftung vor, 
| Göttingen. IThorwärter Eifeien 
bierfelbft, befannt ala der „Alte am 
| Ihore“, feierte mit feiner Gattin da3 
elt feiner goldenen Hochzeit. 


| Stade. Der Sohn des Schladter: 
Arbeiter Streim und Lüthge, Tomwie der ! 


meilters Müller in Hoflern wurde er- 
trunfen in einem Graben gefunden. 
Provinz Weftfalen. 

Münfter Aus dem Kanal zog 
man die Leiche des Kafjen - Kontrol: 
leursS Hued von der biefigen Gasan- 
ſtalt. Ob ein Unglücksfall oderSeldji- 
mord vorliegt, ließ ſich noch nicht feſt— 
ſtellen. 

Ahlen. Sein 50- jähriges Prie— 
ſterjubiläum feierte Dechant Heinrich 
Dahlhoff. Der Jubilar iſt 94 Jahre 

t 


alt. 

Altenhunden. Von einem 
Güterzuge wurden dem Maſchinen— 
ſchloſſer Schröder beide Beine abgefah— 
ren. Der Tod trat alsbald ein. 

Hagen. Verhaftet wurde der 58— 
jährige Hauptlehrer Weidner aus dem 
benachbarten Dorfe Delſtern aufGrund 
dringenden Verdachts, unſittliche 
Handlungen gegen eine größere Anzahl 
von Schulmädchen verübt zu haben. 

Paderborn. Juſtizrath Fiſcher 
iſt im Alter von 85 Jahren geſtorben. 

Rheda. Das 2 Jahre alte Kind 
der Eheleute B. Witt fiel in einen 
Kübel kochenden Waſſers und erlitt ſo 
ſchwere Brühwunden, daß es nach 
qualvollen Leiden ſtarb. 

Siegen. Im hieſigen Polizeige— 
fängniß erhängte ſich der wegen Bet— 
telns inhaftirte Friedrich Seeler aus 
dem Kreiſe Spremberg. 

Sinningen. Feuer zerſtörte das 
Wohnhaus und zwei Scheunen des 
Kolons Wegmann. 

Rheinprovinz. 

Köln. Der hier jtationirte Zug- 
führer Perl wurde auf dem  biejigen 
Südbahnhofe von feinem eigenen Zuge 
überfahren und getöntet. 

Aachen. Auf ein 25 = jähriges 
Amtsjubiläum blidt nunmehr Kreis: 
Ihulinjpector Dr. Keller zurüd. 

Bonn. Die Straffammer verur- 
theilte wegen Zmeifampfes den Cand. 
med. Dr. YJranz Goldfehmidt von hier 
zu 5 Monaten Feitung, den Stud. jur. 
Yohann Mathieien aus Uußand zu 4 
Monaten und den Stud. Leo Seldad) 
wegen Kartelltragen3 zu 10 Tagen 
Feſtung. 

Rheindahlen. Zum Bürger— 
meiſter unſerer Stadt wurde der bis— 
herige Bürgermeiſter von Imgenbroich 
bei Montjoie, Kremer, einſtimmig ge— 
wählt. 

Stolberg. An den Folgen eines 
—A Alter von 92 
Sahren Jubilarpfarrer Roland Ribe- 
| feld. Der Verftorbene, aqeboren am 5. 
Februar 1808 in Köln, war feit dem 
16. November 1840 Pfarrer an St. 
Lucia hierfelbit. 

Provinz Heffen-Naflfaı 


Kaffel. Die Haupturheber einer 
formlichen Dorffchlacht, vier Bergleute 
Kol, Vater und drei erwachfene Söh- 
ne, aus Widenrode, welche den Weik- 
binder Irebing getödtet, deffen zwei 
Brüder lebensgefährlich verlegt und 
zwei rauen brutal mißhandelt hatten, 
wurden jeder zu dreijährigem Gefäng- 
niß vom Schwurgericht verurtheilt. 

Frankfurt. Auf dem Abbruch— 
bau Bockenheimer Landſtraße 107 
ſtürzte der Arbeiter Weber aus Rödel— 
heim aus beträchtlicher Höhe herab und 
erlitt eine Gehirnerſchütterung. 

Fritzlar. Ein herber Schickſals— 
ſchlag traf die Familie des Bäckermei— 
ſters Ad. Itter hier. Deſſen Lehr— 
junge war mit Holzſpalten beſchäftigt. 
wobei ein Stück Holz abſprang und 
das 3 Jahre alte Söhnchen Martin, 
welches ſich in unmittelbarer Nähe auf— 
hielt, an den Leib traf und und zwar 
ſo unglücklich, daß nach kurzer Zeit der 
Tod eintrat. 

Waſenberg. Hier wurde die 
Frau des Tagelöhners Hafer von drei 
kräftigen Mädchen entbunden. 

Wiesbaden. Zuſchneider Au— 
guſt Fix, früher in Frankfurt, zuletzt 
hier wohnhaft, der im November v. J. 
in ſeiner Wohnung die junge Schnei— 
derin Mathilde Rub von Frankfurt, 
mit der er ein Liebesverhältniß unter— 
hielt durch einen Revolverſchuß tödten 
wollte, hatte ſich vor Gericht zu ver— 
antworten. Das Urtheil lautete auſ 
vier Monate Gefängniß. 


Mitteld. Staaten. 


Altenburg. An Stelle der alten 
Brüderkirche, die abgebrochen wird, ſoll 
mit einem Koſtenaufwande von 300,- 
000 Mark eine neue Kirche nach dem 
preisgefröntenEntwurf des Architekten 
Kröger in Wilmersdorf bei Berlin er— 
ſtehen. 

Arnſtadt. In der Scheune des 
Landwirths Mey im nahen Rudis— 
leben, ſeines früheren Dienſtherrn, 
wurde der vor einigen Wochen zum 
zweiten Male vom 71. Infanterie-Re- 


— deſertirte Soldat 
Biehe fefigenommen. Der 
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verbredhens. — Don dem von ihm ge: 
führten Kohlenwagen mwurbe ber Är— 
beiter Gerede überfahren und fchmwer 
verletzt. 

BadWildungen. Ein recht 
trauriger Unglücksfall ereignete ſich in 
dem Schaller'ſchen Neubau an der 
Hufeland Straße. Der Bautechniker 
Carl Schaller, der einzige Sohn des 
Maurermeiſters Schaller, ſtürzte in 
Folge eines Fehltrittes im Treppen— 
haus drei Siockwerke tief herunter, ſo 
daß er ſchwerverletzt fortgetragen wer— 
den mußte. 

Cöſfſitz. Feuer verurſachten in der 
Wohnung des Arbeiters Besker, deſſen 
Kinder, die mit Zündhölzchen geſpielt 
hatten. Nur mit Mühe konnten die 
beiden Kinder dem Erſtickungstode ent— 
riſſen werden. Das Feuer wurde bald 
gelöſcht. 

Zeulenroda. Wegen Raub» 
mordes ift der Weber Kroder von hier 
verhaftet worden. Er hat einen 24-= 
jährigen Urbeiter ermordet und be— 
raubt. Der Arbeiter wurde mit ge= 
fpaltenem Kopf auf dem Wege nad 
Zeulenroda gefunden. 

Sachſen. 

Chemnit. Aus Anlaß ihres 50- 
jährigen Bürgerjubiläums murben die 
MWebirmeifter Paul und Uhlig vom 
Rathe der Stadt unter Ueberreihung 
je einss Ehrendiploms beglüdwünfcdt. 

Hohndorf. Der Bergarbeiter 
Spranger war einer der Streifenden, 
welche nicht wieder in Arbeit genom= 
men wurden. Nach einem boraufge- 
gangenen Zwift mit feiner Frau fperrte 
er fich ein und erhängte fich. 

Hoftermig. Der 22jährige Ma- 
fchinift des Fährdampfers „Oswald 
Jähnigen“ hatte nahSchluß der Fahr 
zeit noch etwas auf dem Schrauben 
dampfer zu thun; hierbei ift er über 
Bord gefallen und ertrunfen. g 

Sofephsdorf. rhängt Hat 
fich der Fabrikarbeiter Scholze. 

Kamenz. Sein 60jähr. Dienft- 
jubiläum feierte Aodminiftrator und 
jtellpertretender Standesbeamter Gott: 
fried Gottlieb Börfchel. 

Hirfhberg. Der verftorbene 
Gommerzienrath Kramer hat teftamen- 
tarifch 13,000 Mark zur Errichtung 
eines Bismarckdenkmals vermadt. 
Seine Erben überwieſen dem Kranken— 
hausbaufonds 32,000 Mark. 

Kötzſchenbroda. Drei Mit— 
gliedern der Freiwilligen Feuerwehr, 
dem Brandmeiſter Knoch, Zugführer 
Zimmermann und dem Rottenführer 
Junghanns, wurde das Ehrenzeichen 
für 25jährige Dienfte ald Feuerwehr: 
männer verliehen. 

Leipzig. In der Dachpappen— 
fabrik von C. F. Weber in L.-Kleinz⸗ 
ſchocher entſtand Feuer, welches einen 
Schaden von 5000 Mark anrichtete. 

Langenberg bei Glauchau. 
Feuer legte den Rau'ſchen Gaſthof in 
Aſche. 

Leisnig. Tuchfabrikant Ernſt 
Bielest feierte fein 5Ojähriges Bürger— 
jubiläum. 

Sebnitz. Im Sebnitzbach am 
Wehr der Schöps'ſchen Holzſchneide— 
mühle wurde die Leiche des Rentiers 
Wilh. Kröner aufgefunden. Der Be— 
dauernswerthe iſt Nachts aus Unvor— 
ſichtigkeit in den in Folge des herr— 
ſchenden Thauwetters angeſchwollenen 
Bach geſtürzt. 

Meigsdorf. Erfroren fand man 
den Meber Karl Iraugott Kriegel, ge= 
m Diebe, am Wege na) Schönberg 
auf. 

Merdau Die 24jährige geid. 
Hedwig Kolbe, geb. Pöhnert von hier, 
die ihr neugeborened Kind ausgefegt 
und unter Kohlen vergraben hatte, jo 
daß e3 ftarb, wurde in Haft genom= 
men. 

Zöſchau. Erhängt hat ſich der 
Windmühlenbeſitzer Zſchau. Zerrüttete 
Vermögensverhältniſſe ſollen der 
— zu dem Selbſtmorde geweſen 

ein. 
Heſſen-Darmſtadt. 


Darmſtadt. Der Kanzleidie— 
ner beim Hofmarſtall-Amt Joſef Win— 
ter feierte ſein 50jähriges Dienſtjubi— 
läum. — Das Schwurgericht verur— 
theilte den Taglöhner Adam Sommer 
aus Viernheim wegen Körperverletzung 
mit nachfolgendem Tode zu viereinhalb 
Jahren Gefängniß. Er hat bei einer 
Tanzmuſik einen Kameraden, mit dem 
er in Streit gerieth, durch einen Meſ— 
ſerſtich in den Hals getödtet. 

Bingen. Der bekannte Bau— 
unternehmer Choquet ſtürzte in der 
Dunkelheit eine Treppe hinab und 
brach das Genick. 

Gießen. Der 32 Jahre alte 
Müller und Bäcker Ernſt Friedrich 
Martens aus Nebra wurde vom 
Schwurgericht wegen verſuchter Noth— 
zucht zu 25 Jahren Zuchthaus verur⸗ 
theilt. 

Gau-Algesheim. Wein⸗ 
Commiſſär Meiſenheimer aus Ober— 
Ingelheim, 30 Jahre alt, wollte auf 
den hieſigen Bahnhof auf einen bereits 
in Bewegung befindlichen Zug ſteigen; 
er glitt jedoch aus und gerieth unter die 
Räder. Meiſenheimer war ſofort eine 
Leiche. 

Griesheim. Geſtorben iſt der 
Beigeordnete und Rechner der Dar— 
lehenskaſſe Jakob Nothnagel. 

Mainz. Geſtorben iſt der Dom— 
dekan und Generalvikar Ludwig Erler. 
Der Verſtorbene war in Ober-Olm 
am 14. April 1833 geboren. Prieſter 
wurde er 1855, Domkapitular 1869, 
Geiſtlicher Rath 1886. Domdekan 
1891. 


Banern. 

München. In einem Walde zmwi- 
ſchen Gräflfing und Lochham hat ſich 
der Mehlagent und Kaufmann Adolf 
Kemmel von hier, Rumfordſtraße 48, 
erſchoſſen. Kemmel, der ein Alter von 
50 Jahren erreichte und faſt 26 Jahre 
in der Tivoli - Kumftmühle in Stel: 
lung war, fol Unterfchlagungen verübt 


Ansbach. 


de oerbaufen geligenen 9 


Bamberg. VBürgermeifter Dieb 


Hier Hat in lan Ra- | 5, 


en Anweſens. 


bon Grub, der zurHochgeit feiner Toch- 
ter hierher gefommen mar, |prang bon 
einem fchnellfahrenden Straßenbahn 
mwagen.. Er murbe mit folcher Wucht 
zu Boden gefchleubert, daß er gefähr- 
liche Kopfverlegungen erlitt. 

ayreuth. Landgerichts - Rath 
Eismann, der Vorfibende des Schwur:- 
gerichtE, wurde bei Beginn ber Ver- 
handlung von einem Schlaganfall be: 
troffen, der feinem Leben ein Ende 
machte. 

Brud. Herr Sinzinger wurde mit 
großer Majorität zum Bürgermeifter 
gewählt. 

Deggendorf. Eine Sanbzille 
mit drei Infaffen collidirte mit einem 
Dampfer und alle drei fielen in’3 Waf- 
fer. Nur mit Mühe konnten zwei der 
Berunglüdten von einem Rettung3boot 
des Dampfer3 aufgenommen werben, 
während der Dritte Namens Bernauer, 
Bater mehrerer Kinder, ertrant. 

Kallmünz. Der Cooperator An- 
ton Rüth von hier wird vermißt. Er 
machte einen Spaziergang nach dem 
nahen Traidendorf und ift feither nicht 
mebr zurüdgelehtt. Man permutbet, 
daß ihm ein Unfall zugeftoßen ilt; troß 
eifrigiten Suchen fonnte bis jeßt feine 
Spur von ihm gefunden werben. 

Wunfiedel. Gefallen für bie 
Yreiheit Irandpaals ift der aus Mar- 
lesreuth, B.A. Naila, gebürtige 23= 
jährige Weber Koh. Mdam Schrepfer. 
Er fiel vor Ladyfmith im Kampfe ge- 
gen die Engländer. 

Württemberg. 

Stuttgart. Der herporragende 
Surift Geheimratd Dr. Theodor v. 
Köftlin, zulegt Präfident des Ober: 
lambesgericht3, ift nach fchmerem Leiden 
im Alter von 76 Jahren gejtorben. — 
Hoftapellmeifter Karl Doppler ift im 
Alter von 74 Jahren gejtorben, nad}= 
dem ihm drei Tage zuvor feine Gattin 
im Tode vorausgegangen war. Dopp= 
ler war in Lemberg geboren und Sproß 
einer Künftlerfamilie. — Der Bantier 
Nördlinger, der unter der Anfchuldi- 
gung eines SittlichfeitSvergehena ver= 
haftet war, ift gegen eine Caution von 
40,000 Mark auf freien Fuß gefeht 
worden. 

Heidenheim. In der Baum: 
mollfpinnerei der Herren 2. Hart: 
mann’3 Söhne in Herbrechtingen brach 
ein Brand aus, der die ganze Fabrik 
in Afche legte. Auch die hiefige TFeuer- 
mehr wurde zur Hülfeleiftung requi- 
rirt, da die Nachbargebäude fehr ge= 
fährbet waren. 

Sagftheim. Gutsbefiter Her- 
mann tft zum GSchultheißen gemählt 
morben. 

Stod. Der König hat bei dem 
fiebenten Knaben des Gutsbefiters und 
Saftwirthes Karl Ruth hier die Pa- 
thenjtelle übernommen und das übliche 
Pathengefchent überreichen laffen. 

Tuttlingen Die Schuhmacher 
der hiefigen Schuhfabriten find in den 
Ausftand getreten. Ungefähr 2000 
Arbeiter feiern. 

Ulm. Ein Refrut des hiefigen Ula= 
nen =» Regiments, der Schäfer Yatob 
Mayläander von Heldenfingen, ift flüch- 
* geworden; er wird ſteckbrieflich ver— 

olgt. 

Unterjettingen. Schultheiß 
Mößner ſtarb an einem Herzſchlag. 
Mößner ſtand ſeiner Gemeinde ca. 30 
Jahre lang vor und erreichte ein Alter 
von 75 Jahren. 

Weinsberg. Polizeidiener Baier 
von Hölzern wurde beim Wildern von 
Forſtwart Gaiſer ertappt und an's hie— 
ſige Amtsgericht eingeliefert. 

Baden. 

Karlsruhe. Die Strafkammer 
verurtheilte abermals zwei Mitglieder 
der internationalen Taſchendiebsgeſell— 
ſchaft, die ſeit geraumer Zeit die ſüd— 
deutſchen Bahnhöfe heimgeſucht; es 
ſind dies der Kellner Gardon aus 
Nizza und die 25 Jahre alte Wittwe 
Lea Pongibout, geborene Pinel, aus 
Commentry, die eine Frau Dr. Breuer 
aus Breslau beſtohlen haben. G. er— 
hielt zwei Jahre Zuchthaus, die P. ein 
Jahr. — Der an Iſchias hier er— 
krankte Landtagsabg. Reychert (Ba— 
den) glitt im Zimmer aus und erlitt 
einen doppelten Oberſchenkelbruch, der 
bei dem hohen Alter des Betroffenen 
nicht ungefährlich erſcheint. 

Ehrsberg. Landwirth J. Lan— 
gendorf verirrte ſich auf einem Feld— 
weg in der Dunkelheit. Im Walde 
ſank er wohl ermattet nieder und 
ſchlief ein; r wurde am anderen Tag 
todt aufgefunden. Die Frau des Ver— 
unglückten liegt im Spital in Frei— 
burg. 

Flehingen. Um aus der 
Zwangserziehung in's Gefängniß zu 
kommen, beging ein Knabe, Reinhold 
Berger, eine Majeſtätsbeleidigung. 
Berger war aus der Zwangserzie— 
hungs-Anſtalt hier entſprungen. Als 
er dorthin wieder zurückgeführt wer— 
den ſollte, ſtieß er eine grobe Maje— 
ſtätsbeleidigung aus, infolge deren er 
in's Amtsgefängniß gebracht wurde. 

Freiburg. Wegen Heiraths— 
ſchwindeleien erhielt der 30- jährige 
Kaufmann F. Hildebrand aus Thorn 
4 Jahre Zuchthaus. — Infolge eines 
Sturzes ſtarb der 4K Jahre alte 
Fuhrknecht Ihle. 

Gondelheim. Gemeinderechner 
Georg Adam Daſt und ſeine Ehefrau 
Johanna, geb. Stirn, feierten das Feſt 
der goldenen Hochzeit. 

Stein. Einem Brande fielen hier 
mehrere Gebäude zum Opfer. Knecht 
Jakob Kammerer iſt unter dem Ber- 
dacht der Brandſtiftung verhaftet wor⸗ 
den 


Sinsheim. Gemeinderath und 
früherer Landtagsabgeordneter Ph. 
Schweinfurth iſt geſtorben. Er gehörte 
zur nationalliberalen Partei. 
Ueberlingen. Haupt a. 

Gut ‚ mit feiner Gattin das 


Ben Der 


hiffer Ramb Hatte 
ben ‚ Unterofficier 


| Heim bes 2. Pionier - Bataillons an- 


tiffen. KRambd erhielt jegt eine Ge- 

ngnißftrafe von 2 Monaten. Zei 
Freunde, bie ihm behilflich waren, er= 
hielten je 2 Wochen Gefängniß. 

Böhl. Kirchendiener Karl Seiber 
machte dur Erhängen jeinem Leben 
ein Ende. Nahrungsforgen trieben den 
unglüdlichen 71 = jährigen Menſchen 
zu diefem Schritt. 

Kaiſerslautern. Im hieſigen 
Arbeitshauſe war der zu einer län— 
geren Freiheitsſtrafe wegen Stecherei 
verurtheilte 52 Jahre alte Schuſter 
Wilhelm Dunsweiler aus Steinwen— 
den mit mehreren Sträflingen vor ei— 
niger Zeit in einem der Arbeitsſäle be— 
ſchäftigt. Dunsweiler machte bei der 
Arbeit einen Angriff auf den Mitge— 
fangenen Johannes Hebel und brachte 
demſelben mit der Schuſterkneipe neun 
lebensgefährliche Stiche bei. Dunswei— 
ler wurde vom hieſigen Schöffengericht 
zu 4 Jahren Gefängniß verurtheilt. 

Elſaß-Lothringen. 

Bioncourt. Der 56 Jahre 
alte Melker Franz Fleur in Gremecey 
wurde von einem Bullen lebensgefähr⸗ 
lich verletzt. 

Hayingen. Der älteſte Sohn 
der Wittwe Stadtfeld, der vor wenigen 
Tagen aus Algier, wo er ſechs Jahre 
in der Fremdenlegion gedient hatte, 
zurückgekehrt war, hat ſeinen Stief— 
vater, den Hüttenarbeiter Zwick, er— 
ſchlagen. 

Met. An den Folgen einer Unter: 
leib3operation jtarb das 25 Jahre alte 
Träulein Marie PBünnel, Tochter des 
Schulinſpektors Pünnel. 

Mecklenburg. 

Schwerin. Wegen verſuchter 
Brandſtiftung erkannte die hieſige 
Strafkammer gegen die 18 Jahre alte 
Martha Döſcher von hier auf 6 Mo— 
nate Gefängniß. Das Mädchen war 
bei dem Paſtor Schlettwein in Wis— 
mar in Stellung, hatte dort verſchie— 
denen Unfug verübt und ſchließlich im 
Hauſe Feuer angelegt. Das Feuer iſt 
von ſelbſt ausgegangen, da es keine 
Nahrung fand. 

Crivi tz. Wohnhaus und Stallge— 
bäude des Büdners Friedrich Zachow 
in dem nahen Dörfe Klinfen find nie- 
bergebrannt. 

Feldberg. Auf der Triepfendor- 
fer eldmarf am Wege nach Lebee 
wurde ber in leßterem Orte bedienjtet 
gemwefene Kuhfütterer Anton Quade, 
ein Mann in den fechziger Jahren, als 
Leiche aufgefunden. E3 wird angenom= 
men, daß derjelbe in angetrunfenem 
Zuftande unterwegs fich niedergelegt 
in bei der herrfchenden Kälte erfroren 
iſt. 
Grevesmühlen. Im 8I. Le— 
bensjahre ſtarb der Lehrer a. D. Krö— 
pelin. Derſelbe wirkte in Wotenitz und 
danach viele Jahre in Upahl, wo er als 
Lehrer hoch geſchätzt wurde. Seit ſei— 
ner Penſionirung, welche zu Neujahr 
1887 erfolgte, wohnte Kröpelin hier. 

Güſtrow. Mehrere Knaben belu— 
ſtigten ſich auf dem Eiſe des Mühl— 
bachs. Der 10- jährige Knabe Dob— 
bertin brach in der Nähe von Magda— 
lenenluſt ein und ertrank. 


Oldenburg. 


Oldenburg. Bei der Erſatz— 
wahl für den verſtorbenen Landtags— 
abgeordneten Oberbürgermeiſter Rog— 
gemann wurde der nationalliberale 
Landgerichtsrath Runde mit 54 Stim— 
men gewählt. 

Cleveb. Schwartau. Der 
Arbeiter Harms iſt nach Transvaal 
gereiſt, um in den Reihen der Boeren 
zu kämpfen. 

Dintlage. Das 50 - jährige Be- 
ftehen feierte die landwirthichaftliche 
Mafchinenfabrit von 8. Holthaus. 

Shmartau. Silberne Hochzeit 
feierte der Hotelbefiger Ih. Jürgens 
mit feiner Gattin. 

Yreie Städte. 

Hamburg. Wegen Majeftätsbe- 
feidigung ift der Monteur Johannes v. 
Lamsty auf die Denunciation feiner 
Logiswirthin hin zu fe: Monaten 
Gefängniß verurtheilt worden. — Der 
Fenſterputzer Weſſel ſtürzte beim Fen— 
ſterreinigen aus einem Fenſter der 
zweiten Etage in der Ferdinandſtraße 
auf das Pflaſter und trug ſo ſchwere 
Verletzungen davon, daß er bald da— 
rauf ſtarb. — Der Sohn des in der 
Sternſtraße in St. Pauli wohnenden 
Schlachtermeiſters Grimme hat ſich auf 
dem Heiligengeiſtfelde aus unbekannien 
Gründen erſchoſſen. — Die geiſtes— 
kranke Frau des auf den Raboiſen 
wohnenden Korbmachers Schmoller 
ſprang in die Elbe und ertrank. — 
Vom Tode des Ertrinkens rettete der 
14 Jahre alte Paul Hartkopp einen 
beim Spiel in den Zollkanal gefallenen 
Schulkameraden. 

Bremen. Bei einem Neubau an 
der Holler-Allee ſtürzte der Maurer 
Oldenburg vom Gerüſt. Bei der Ar— 
beit fiel ihm die Maurerkelle aus der 
Hand, als er ſie greifen wollte, rutſchte 
er aus, fiel vom Gerüſt und ſchlug ſo 


j unglüdli auf eine Eifenjchiene, daß 


er jofort eine Leiche war. 
Shmeiz 

Andermatt. Einer im Ber 
bältniß des Alters geradezu unglaub- 
lichen geiftigen und körperlichen Frifche 
erfreut fih Alt - Schulmeifter und 
Drganift Kolumban Ruffi. Kürzlich 
vollendete er fein 94. Lebensjahr. Jebt 
noch ertheilt er Klavierunterricht und 
er würde auch Violinunterricht erthei= 


‚len, wenn Andermatt folde Schüler 


ftellen würde. 

Appenzell. Auf der Gteig- 
Bühler wurde der ca. 60 Jahre alte 
Franz Hobi erfroren aufgefunden. 

Bafel. Am Alter von nahezu 78 


Sahren ftarb D. Ludwig Ehinger, von 


18659 bis 1875 Großrath und von 
1858 bis 1883 Mitglied und 9 Jahre 
ir yo bes Appellationsgericht3. 


- Chur: Alt - Staatsanwalt - 2. 
aflifch ift, 52 Jahre ben. 


’ 


 Mlofterneuburg. ge 
bet Comte- 


tobten Donauarm bat fi 


ontro⸗ 
leur der Kaifer Ferdinanda-Norbbahn 
Iſidor Strauß erträntt. Die Furdt, 
zu erblinden, hat den im 48, Jahre 
ftebenden Mann in den Tod getrieben. 

Lungern. Der 23jährige Sohn 
be3 Dachdeders oh. Zumftein, der im 
Verein mit feinem Bruder im Gaijt- 
haus zu „Pfiftern“ Randarbeit be— 
forgte, ftürzte, al3 er daß Gerüft be- 
treten mwollte, infolge Bruchs desjelben 
vom Dacde auf die Straße; er erliti 
einen Schäbelbrud, an befien Folgen 
er nach einer halben Stunde ftarb. 
Meiringen. Infolge Stein— 
ſchlags verunglückte im Wylerli ober— 
halb Meiringen Hans Balmer von 
hier, 23 Jahre alt. Derſelbe ſtarb noch 
am gleichen Abend im Spital. 

Montreux. Geſtorben iſt im 
Alter von 66 Jahren Notar Adolf Du— 
praz, Präſident der elektriſchen Stra— 
Benbahn Vevey - Montreur = Chillon 
und ber Glektricitäts - Gefellfchaft 
Montreur. 

Neuenftabt. Durch einen hef- 
tigen®rand wurde die Mafchinenfabrit 
Blum volljtändig zerftört. Das Mo- 
biliar und alle Mafchinen blieben in 
den Flammen. 

Dftringen. Gottfried Müller, 
Sohn de3 Locomotivführer? Müller 
dahier, manipulirte jo unglüflich ır t 
einem Revolver, daß ihn ein Schuß in 
die Stirne traf. Der Verunglüdte, 
Schüler der Bezirfsfchule Zofingen, it 
im Bezirksfpital Olten feinen Ber— 
legungen erlegen. 

Billanders Hier ift bie 
Ihöne gothifche, meithin fichtbare 
Kirche, eines der herrlichiten Baumerte 
des Eijadthales, abgebrannt. Das 
Feuer fam in einer Scheune aus, griff 
bei dem ftarfen Winde auf die Kirche 
über und äfcherte diefe und zwei andere 
Gebäude ein. 

Wöllersdorf. Major Franz 
Waned, Commandant des: 2, eld- 
bataillons des Deutjchmeifter - Regi- 
ments, hat fich erfchoffen. Das Motiv 
des Selbjtmordes ift nicht befannt. 

Zürid. In Affoltern ift die 
Holzwollefabrit vonSamuel Baumann 
und einige Zeit nachher ein Wohnhaus 
mit Defonomiegebäude abgebrannt. 


Defterreid-Umgarn. 


Wien Der Landfchaftsmaler 
Öottfried Geelos ift in jeiner Woh- 
nung auf der Wieden, Alleegaffe No. 
71, im Ulter von 68 Jahren an Herz- 
verfettung gejtorben. Er war ein Ti- 
roler, in Bozen geboren. — Der frü- 
here Sroßlaufmann Herr Salomon 
Singer und deffen Gattin Frau Fran 
cisca Singer feierten in polljtändiger 
geiftiger und körperlicher Yrifche das 
Felt ihrer goldenen Hochzeit. — Ein- 
brecher drangen vom Keller aus in das 
Gefchäftslofal des Yumelierd Gottlieb 
Stafalit, Univerfitätsftraße No. 4, 
und ftahlen Jumelen im Werthe bon 
beiläufig 6000 Kronen. — Der 50: 
jährige Handfehuhmacher = Gehilfe Jo= 
ſeph Reich, Hiebing, Auhofftraße No. 
178, hat fich erhängt. Reich, der ein 
fleißiger und arbeitfamer Arbeiter 
war, zeigte in der lebten Zeit Spuren 
bon Geiftesftörung und dürfte auch in 
diefem Zuftande die That verübt ha- 
ben. — Verhaftet wurde hier der Ju: 
mwelenhändler Sigmund Zudmanpl 
aus Antwerpen wegen Betrug. — 

Baden. Erichoflen hat fich der 
16jährige Alerander Thomas. TIho= 
mas zeigte große Vorliebe für Mufit 
und wollte fih am Wiener Confervato= 
rium ausbilden. Diefem Wunfche trat 
fein Vater entgegen, der aus ihm einen 
Landwirt machen wollte. Unluft zu 
diefem Beruf dürfte den Sinaben in den 
Tod getrieben haben. 

Neutitfhein Der  biefige 
Führer der Ezechen und Adoofat Dr. 
Doftal verlegte fih in felbjtmördert- 
ſcher Abſicht lebensgefährlich durch 
einen Revolverſchuß. 

Budapeſt. Im Alter von 82 
Jahren iſt hier einer der reichſten Män— 
ner Ungarns, das Magnatenhaus— 
mitglied Paul v. Luczenbacher, geſtor— 
ben. Er war der Sohn armer Schif— 
fer und hatte ſich durch eigene That— 
kraft ein rieſiges Vermögen erworben. 

Ernſthofen. Der Beſitzer des 
Bauerngutes Modelgrub in der Ge— 
meinde Aigenfließen, Joſeph Höfler, 
ein 80jähriger Greis, wurde unter dem 
Verdachte verhaftet, an ſeiner S4jähri- 
gen Frau einen Mord oder Todtſchlag 
verübt zu haben. 

Floridsdorf. In der hieſigen 
Juteweberei wurde durch einen herab— 
ſtürzenden Juteballen dem Taglöhner 
Franz Schmiedt der Bruſtkorb einge— 
drückt. Schmiedt erlag nach wenigen 
Minuten ſeinen Verletzungen. 

Graz. Der 24jährige Winzers- 
fohn Qufayac, der f. 3. in’3 Haus der 
MWittwme Gaberc in Pichlberg, Süd⸗ 
Steiermark, gedrungen war und ſie, 
weil er glaubie, daß ſie eine Hexe ſei, 
durch fünf Revolverſchüſſe getödtet 
hatte, wurde vom Schwurgericht zum 
Tode durch den Strang verurtheilt. 

Innsbruck. Geſtorben iſt in 
Pians ein altes Ehepaar an der Grippe. 
Es ſind dies der Gerber Mathoh, der 
im 82. Lebensjahre ſtand, und ſeine 
Gattin, die das 78. Lebensjahr erreicht 
hatte. Die Frau verſchied um 6 Uhr 
früh, ihr Gatte folgte ihr um 10 Uhr 
Vormittags in den Tod. 

Krakau. Der bekannte polniſche 
Augenarzt Dr. Franz Sroczynski er— 
ſchoß ſich wegen eines Nervenleidens. 

Kremſier. Aus dem Comptoir 
desfaufmannd Adalbert Schipef wur= 
den 14,000 Gulden gejtohlen. 

Kufftein. Hier wurbe der Bud- 
halter des Kaufmanns Reifch megen 
Unterfohlagung verhaftet. Er hatte 
feinen Prinzipal durh Einkaffirung 
bon Außenftänden, deren Betrag er für 
fi) verwendete, um ungefähr 3000 
Gulden gefchähiat. 

Zuremburg. 


En Sirngen. ‚u ve Z 
gen. Zangengrund gelegnen 
wurde der A6jährige Minenarbeiter J. 
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aus weißer, in futter gezogener Gei- | - 
dengaze, über ben ſich ſchwatze Sam⸗ 
metbünder freuzen. Das Yädkhen ift 
mit Guipürefpige und »Borbüre ber- 


.Modeneuheiten, 
Die — 
— mürbigen, biftorifch 

Rathhaufe ein mit € hehagli⸗ 
chem Comfort als häten ai 
geftattete8 Wahrzeichen aus ber. 
der ehemaligen freien * 
rät, bat e3 — — —— 

r zu verzeichnen. — Jetzt mit bee 

Erbauung des neuen Amtsgebäubes, 

| eines dem Rathhaufe angefügten Mo- 
numentalbaues, hat auch Nürnberg ti 
nen folchen erhalten. Vom Eingange 
— dem Obftmarfte aus — führen ei- 


bat für das Frühjahr in 

Yormen nichts hervorragend Neues 
geichaffen, aber dennoch erjcheint alles 
apart und eigenartig durch neue yar- 
benverbindungen, in denen die weichen | 
eine bedeutende Rolle pie: 
en. 

Das Bolerojädchen, das oft auf ber | 
Schulter und unter dem Arm gefchlof= | 
fen wird und lofe auf einem breiten : 
Geidengürtel von abftechender Farbe | 
zubt, bildet die beliebtejte Taillenform. | 


Die zweite, jehr moderne Form ift die 
Zaille mit Baffe, paffenartigem Ein 
Tag oder mit kleinem, rundem Kragen. 
An die Paffe jchliefen fih die in 
Pliffe- oder Tollfalten geordneten 
Taillentheile. Die TIollfalten find 
mandmal vorn und hinten von einem 
breiten, abjtechenden Geidenband 
durchzogen, da3 auf der linken Seite 
ber Bruft mit einer Rofette und fran- 
Tenverzierten Enden gejchloffen ift. 
Diefe feih mwirfende Garnitur 
auh an Taillen mit fpiten Einfägen 
berivendet. E3 legt fich dabei ein ge- 


foundened Band in fchräger Richtung 
über den Einjat und verbindet fi) auf 
ber linten Seite der Bruft mit der 
Schleife oder Rofette. Endlich jind für 
Kleider aus Träftigem Gtoff mie 
„Convert = Eoat”, Tuch, Homefpun und 
die praftifchen, Ton in Ton carrirten 
Mollenjtoffe, auch Kädchen mit jehr 
furzem Schößchen beliebt. Homefpun, 
den man biöher nur in neutralen Far- 
ben jah, erjcheint jegt auch in dem 
weichen, jatten Colorit von Hellroth, 
Hellblau, Lila u. dergl., die gerade in 
dem molligen Stoff von außerorbent- 


licher Schönheit find. Wo ein feiner, 


fünjtlerifcher Farbenfinn die richtige 
Bujammenftelung der modernen 
Nuancen bejtimmt, da bildet die Ver- 
bindung von Hellblau mit Hellgrün, 
Paitellroja, Roth u. f. m. ein ent- 
züdendes Farbenipiel. Mit Duntel- 
blau verbindet man ein fchönes Mit- 
telgrün, Drange, Roth, Schwarz, 
Meiß u. |. wm. und mit Rofa und Hell- 
zoth gern Schwarz und Weiß. Das 
hierfür geltende Prinzip, für duftige 
Stoffe Spiten, für fchmere Stoffe 
Gammet, Borten und dergl. zu neh: 
men, jhließt nicht aus, daß man nicht 
auch für ganz duftige Stoffe [hmarze 
oder farbige Sammetbänder und uın- 
gefehrt für Starke StoffeSpiten wählt. 

Bei den Röden find die glatten 
Normen zwar fehr häufig vertreten, 
Doch bereiten ihnen die garnirten Röcke 
ziemlich Jcyarfe Concurrenz. Vielfach 
erjcheinen Rode, die am unteren Rande 
mit jchrägen Blenden, mit glatten oder 
beitidten Borten, mit fehmalen Sei: 
denfranjen, die oben mit einemSchnür- 
Ken abjchließen und zu allen möglichen 
Figuren verwendet werden können, au- 
Berdem mit Sammetband, Stepperei 
u. dergl. mehr verziert find. Andere 


toieder haben vertifale Falten in den 
berfchiebenjten Anordnungen. Recht 
beliebt find auch Gruppen ganz fchma= 
ler, jhnurartig eingefteppter Falten, 
die am Gürtel beginnen, in abgeftufter 
Länge wie ein Schößchen verlaufen 
und dann frei ausfpringen. Man fieht 
auch Röde, die vorn und hinten mit 
Falten ausgeftattet find, wobei die 
Halten am Vorberblatt fich entgegen- 
jtehen, während die am hinteren Theil 
eine Tollfalte bilden. SHorizontaler 
Rodbdefat endet unter der alte. Auch 
glatte Röde haben häufig diefe Hleid- 
jame Falte, 

Die Halsfragen find noch immer 
giemlich Hoch und meift mit dem&ür- 
tel übereinftimmend, aber fie find nicht 


. mehr ganz fo fteif und unbequem mie 
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bisher. Häufig beftehen fie aus einem 
breiten, fchrägen Stoffftreifen, der fich 
in leichte, ziwangloje Falten um ven 
Hals leat. 

Höchft apart ift die Toilette aus bei- 
gefarbenem Sommertud, Figur 1, be: 
ren vorn gejchloffene Futtertaille oben 
mit einem furzen Bolerojäddhen aus 
ITud, unten mit einem breiten, mit 
Kryſtallknöpfchen geſchmückten Mieder⸗ 
— ſchwarzem Taffet bebedt iſt. 


Weideten 4 


mwird. 


ziert; eine gleiche Garnitur zeigen bie 
meit über die Hand fallenden und hier 
erweiterten Uermel. Sehr Eleidfam ift 
auch der Rod mit einem glatten Bor: 
dertheil, an den fich ein furzer, hin 
ierer Rocdtheil mit breitem, pliffirtem 
Bolantanjat fügt. Die vorderen Nähte 
dedt je eine Guipüreborbüre, die hin- 
tere Rodnaht eine breite Tollfalte. Der 
Rod.ijt lofe auf einem Futterrod aus 
gleichfarbigem QTaffetroyal zu arbei- 
ten, der unten mit einer PBliffefrifur 
zu garniren ift. Das hübfche Hütchen 
aus braunem Geidengeflecht hat ring3- 
um eine breit aufgefchlagene Krempe. 
Zur Garnitur idt beigefarbene Seide 
und braunes Sammetband vermenbet, 
die zufammen ein flotted, zum Theil 
durch Draht gejteiftes Schleifenarran- 
gement bilden. 

Stahlblauer, ſchwarz gemuſterter 
Foulard iſt für das hübſche, einfache 
Kleid, Figur, 2, verwendet, deſſen ge— 
ſchmackvolle Garnitur in ſchwarzem 
Sammetband, gelblihem Zadenbört-: 
chen und gleichfarbiger Guipüre be— 
fteht. Der leicht fchleppende Rod ift zu 
beiden Seiten der glatten Vorderbahn 
in je zwei Längsfalten gelegt, die un- 
ten mit Sammentbandjpangen und 
fleinen Goldfnöpfchen befeftigt find. 
Gleiche Spangen fhmüden die im 
TIaillenabfchluß leicht gefaltete, vorn 
gejchloffene Taille; den bogenfürmigen, 
mit Zadenbörtchen umrandeten Aus- 


Ihnitt füllt ein feitlich überzuhafender 
Einfaß nebjt Stehfragen aus meißem, 
mit Guipüre verfchleiertem Atlas. Die 
glatten Wermel zieren an dem bogen- 
formig ausgefchnittenen unteren Rand 
Zadenbörthen. Ein faltiger, fchwar- 
zer, jeitlih unfichtbar gejchloffener 
Atlasgürtel umfpannt die Taille. Sehr 
tleidfam ift der runde, [hwarzeStroh- 
hut, deffen Rand ein gelbliches Stroh: 
börtchen begrenzt. Die Hübjche Garni- 
tur bilden jchwarze Straußfedern, 
gelbliche Gazearrangements und zart- 
rofa Phantafieblüthen. 

Die gemufterten Taffete find für 
das Frühjahr und den Sommer ehr 
beliebt. Unfer Original aus rothem, 
mit gelblichen Punkten durchmuftertem 
Iaffet, Figur 3, zeigt eine befonders 
hübjche Zufammenftelung mit einfar- 
big rothem Taffet und gelblicher 
DurKhbruchitiderei, Die aber auch durch 
Guipüre oder Pafjementerie erjegt 
werden kann; ebenjo fann für einfa- 
chere Zmede auch ftatt des gemufterten 
TIaffet3 ein leichter Wollenftoff oder 
Foulard verwendet werden. Der Rod 
ift unten tunifartig mit einer Stides 
reibordüre bejegt. Vorn vom Zaillen= 
abſchluß aus ziehen fich zwei fchmalere 
Stidereiborbüren eima 10 Zoll lang 
herab, an der einen Geite den Schlik, 
an der anderen Eeite die Tafche und 
zugleih den Anja einiger flacher 
Rängsfalten dedend, die nad unten 
ausfpringen. Die von einem rothen, 
faltigen Miedergürtel umſpannte 
Taille iſt mit einem mit Spitzenbor— 
düre verzierten, gelbweißen Gazeein— 
ſatz verſehen, den unten eine ſich auf 
den Gürtel legende Stickereifigur, oben 
ein hoher, mit Bordüre gezierter, glei— 
cher Stehkragen abſchließt. Einzelne 
Stickereifiguren, durch deren aus— 
drucksvolles Muſter die leuchtende 
Farbe hindurchſchimmert, decken bis 
auf einen breiten Rand die Revers 
und das Bolerojäckchen. Die gemuſter⸗ 
ten Aermel ſind mit kleinen Stickerei⸗ 
manſchetten und oben mit Bordüren 
verziert. Große, flott arrangirte, rothe 
Seidenſchleifen ſchmücken den hellen 
Strohhut, unter deſſen leicht aufgebo- 
gener Krempe ſich vorn einige zarte, 
röthliche Blüthen hervorſtehlen. 

Die Toilette, Figur 4, iſt aus taus 
bengrauem Caſhemire mit Jäckchen⸗ 
taille gearbeitet und mit ſchmaler brei⸗ 
ter Litze verziert. Der dreimal mit 
Litze umgebene Rock hat vorn zwei ſich 
entgegenſtehende alten, hinten eine 
u Zollfalte, unte : 


Die | Big" 
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So umfangreich ſind die werthvollen 
Collectionen, mit denen unſere Bundes⸗ 
Regierung auf der panamerikaniſchen 
Ausſtellung in Buffalo repräſentirt 


nem hohen Stehkragen aus paſtellroſa 
Sammet mit Kryitall = Anopfverzie- 
rung überdedt ift, Der untere Rand 
des Jädchenz ruht auf dem Gürtel; an 
den vertifalen Rändern ift e8 bogen= 
fürmig ausgefchnitten und vorn un 


hinten mit Liße verziert. Am Rücden- 
theil befinden jich außerdem noch bo= 
genförmig über den Gürtel herabhän- 
gende Litenenden, die in der Mitte 
ineinandergeflochten find. Die Vor: 
dertheile werden durch eine weiße Sei— 
denecharpe zufammengehalten, die an 
der linfen Seite mit franjenbefnüpften 
Enden und flotter Rofettenjchleife 
Ihließt. Die engen Wermel haben am 
Handgelenk Litzenbeſatz. 

Ein Toquehütchen aus tauben— 
grauem Seidengeflecht mit einem vol— 
len Bouquet roſa Dahlien, ſowie weiße 
Glace-Handſchuhe und Sonnen— 
ſchirm mit ſchwarz und weißkarirtem 
Seidenbezug vervollſtändigen die ge— 
ſchmackvolle Toilette. 

Das Koſtüm mit kleinem Schoß— 
jäckchen iſt aus erdbeerfarbenem leich— 
tem Tuch gearbeitet und reich mit wei— 
ßer Stepperei verziert, was ihm ein 
beſonderes jugendliches Ausſehen ver— 
leiht. Der nach der Figur geſchnittene 
Rock iſt vorn bogenförmig und ziem— 
lich hoch hinaufſteigend gruppenweiſe 
mit gleichmäßigenStepplinien verziert. 
Nach hinten verlaufen die Linien in 
gerader Richtung und bilden hier eine 
etwa 8 Zoll hohe Umrandung an dem 
Rock. Das hinten anſchließende vorn 
loſe Jäckchen iſt paſſenartig mit wel— 
lenförmigen Stepplinien verziert. Es 
öffnet ſich oben mit abgerundeten Auf— 
ſchlägen und einem Umlegekragen, die 
mit weißer, roth beſtickter Seide be— 
deckt und mit ſchmalen, nach der 
Form geſchnittenen aufgeſtepptenTuch— 
ſtreifen begrenzt ſind. Den Schluß des 
Jäckchens vermitteln ſchöne durchbro— 
chene Knöpfe aus Altſilber. Die engen 
Aermel haben am Handgelenk und an 
den Schultern Stepperei, wo— 
bei die Linien an der Schulter eine 
Fortſetzung der paſſenartigen Steppe— 
rei bilden. 

Das unter dem Jäckchen zu tragen— 
de Bluſenhemd aus weißem Taffet hat 
reichen Säumchenſchmuck, der in ſchräg 
laufenden Linien eine Paſſe bildet und 
in vertikalen Linien die born 
übertretende Falte ſowie die ganze 
Bluſe ziert. Den ſeitlich ſpitz empor— 
tretenden Stehkragen bedecken Säum— 
chen; vorn ſchmückt ihn eine Schleife, 
deren blattartige Defen. mit Säum- 
chen umrandet find. Die Aermel haben 
an den Schultern horizontale Säum- 
hen, am Handgelent fleine [pie Auf- 
Tchläge mit diagonal laufendenSäum- 
en. 


Im Zweifel. 


„Der Herr, der bei Euch mohnt, 
Teint ja ehr aufmerkffam gegen Die) 
zu fein!“ 

„Sewiß! Und ich habe mich fogar 
mit ihm verlobt — aber trogdem pla- 
gen mich Zweifel!” 

„Weßhalb denn?“ 

„Ih weiß nicht, ob er mich um mei- 
ner jelbjt willen liebt!“ 

„Uber berubige Dich doch, meßhalb 
follte er Dich denn heirathen, wenn er 
Dich nicht Liebt?“ 

„Ja weißt Du, er ift meiner Mut- 
chon ſechs Monat die Miethe ſchul⸗ 


modernen C 
ler waren ſie aber 
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Bundes-Gebäude. 
ſein wird, daß es einer beſondern Ge— 
bäudegruppe zu ihrer Aufnahme be— 
darf. Die Gruppe wird drei Gebäude 
umfaſſen, die mittels Colonnaden mit 


Fahrend Volk. 


Ganz abſeits von der Heerſtraße des 
alltäglichen Lebens liegt die Welt des 
internationalen Artiſtenthums, die 
vom traumhaften Duft wilder, geſät— 
tigter Zigeunerromantik umrauſchte 
Welt der „Vagabunden“. Fremdes, 
Ungewöhnliches iſt es, das uns in 
ihnen entgegentritt; ganz andere Men— 
ſchen ſcheinen ſie zu ſein, dieſe „Gauk— 
ler“ und „pauvres Saltimbanques“, 
wie fie fich Heute noch in ihrem ftolzen 
Sinn nennen, dies „fahrende Volt”, 
das heimathlos über die Erbe irrt, 
ruhelos und unftet. De 

Wohl hat die moderne Technik, die 
mit Dampf und Eleftricität Cultur 
ſchafft, Gegenſätze ausgleicht, Grenzen 
verwiſcht und Völker verbrüdert, ein 
gut Theil des poeſievollen Zaubers, 
der an dem Wohn- und Wanderwagen 
des Artiſtenthums, an der Marin— 
gotte, haftete, vernichtet; wohl hat 
dieſe Cultur das innig Stille und 
romantiſch Geheimnißvolle der Banki— 
ſten erbarmungslos zermalmt — im 
Weſen des Artiſtenthums ſelbſt aber 
hat ſich nichts verändert; das merk— 
würdige Völkchen hat ſich nur ent— 
wickelt. Die grünangeſtrichene Marin— 
gotte, die in Sonnenbrand und Wet— 
lerſturm die Landſtraße entlang zog, 
von Dorf zu Dorf, von Markt zu 


Schlangenmenſch Adonis. 


Moarkt, iſt verſchwunden. Der mo— 
derne Artiſt, den theure Contrakte bald 
nach Petersburg, bald nach Rom, von 


Wien nach Madrid, von Berlin nach 
New York und San Francisco, bald 
nach Budapeft und dann nad Stod- 
holm oder Chriftiania rufen, reift 


einander in Verbindung ftehen. Das 
Hauptgebäude hat bei einer Tiefe von 
130 Fuß eine Länge von 600 Fuß und 
jedes der beiden andern mißt 150 Fuß 
im Quadrat. 


tiften juft aus Bublitfpielern herborge= 
gangen find, daß gerade diefe jene be- 
fannten Xrtiftendynaftien begründet 
haben, auf die heute das ganze fahrend 
Bolt mit Stolz und Verehrung blidt. 

Aus der englifchen Reiterei, deren 
Direktoren bis vor nicht allzulanger 
Zeit fih noch „Prinzipale“ nannten, 
entitanden die Ientcircuffe, und aus 


KunftfahbrerKaufmann. 
diefen erblühte fchließlich die gediegene 
Circuskunſt. 

Viel raſcher und nachhaltiger als der 
Circus entwickelte ſich das Variété, 
das heute in allen Großſtädten eine 
Rolle ſpielt. Es iſt der Typus des 
ewig Wechſelvollen, Unruhigen und 
Bizarren, der Typus des Unmöglichen 
und der Senſation, der geiſtreichen 
Tollheit und der leichten Reizungen. 

So bietet es uns Tauſenderlei, und 
weil es uns ſo viel des Sehenswerthen 
bietet, wird es viel beſucht. Unſere 
Illuſtrationen zeigen eine Anzahl der 
berühmteſten Artiſten in ihren am mei— 
ſten bewunderten Produktionen. 

Der wirkliche, echte Artiſt, der ſeinen 
Leib in das ſtraffe Trikot zwängt und 
durch die Lüfte ſauſen läßt, der bei ſei— 
nen Produktionen ſeine Knochen zu 
Markt trägt, muß zu dieſen halsbreche— 

riſchen Künſten ſozuſagen geboren 
werden. Schon ſehr früh, im zarteſten 
Alter beginnt unter Leitung des fach— 
männiſchen Lehrherrn, meiſtentheils 
| unter Zeitung de3 Vaters, der felbit 
AUrtift ift, die Ausbildung. Vor allem 
| müffen die Musfeln geftärkt, die Seh- 
nen gejchmeidig gemacht werden. Das 
U-B-C= des Artiften ift daher etwas 
Vor- und Rückwärtskautſchuk (Beuge), 
das Saltoſpringen (nach vorn und 
rückwärts, mit und ohne Anlauf, vom 


heute im bequemen Waggon des Zu⸗ 


ges; er arbeitet auch nicht mehr als 
„Publikſpieler“ auf dem mit Stricken 
abgegrenzten Raum des Meßplatzes, 
wo er nach ſeiner Produktion mit dem 
Zinnteller in der Hand „abſammeln“ 
gehen mußte. Man baut ihm heute 
große, elettriſch beleuchtete Bühnen in 
vornehmen, palaſtähnlichen Theatern. 

Woher das Artiſtenthum ſtammen 
mag und wie es ſich aus ſeinen Uran— 


Akrobaten Halley und 
Sohn. 

fängen allmählich entwickelt hat, dieſe 
Frage wird ſchwerlich je gründlich be— 
antwortet werden können. Wir wiſſen 
nur, daß das klaſſiſche Alterthum be— 
reits Artiſten kannte, denn es gab ſo— 
wohl in Hellas wie in Rom Ringkäm— 
pfer und Thierbändiger, Diskuswerfer 
und Springer von Beruf, wie es ſol— 
ches Volk übrigens viel früher ſchon bei 
den Eghptern, Juden und den noch viel 
älteren Chineſen gegeben haben ſoll. 

In Deutſchland tauchten ſie, wie in 
Mitteleuropa überhaupt, erſt gegen 


Spadoniund Schweſter. 


Boden und vom erhöhten Standpunkt), 
Flick-Flack und Handſtand. Im Lauf 
ber Lehrzeit zeigt ſich dann die eigent— 
liche Eignung des Lernenden. Als 
richtiges Artiſtenkind lernt er aber 
nebenbei auch verſchiedene andere 
Kunſtfertigkeiten, wie z. B. Jongliren, 
Leiterarbeit, Clown, Kopfſtände, 
Ringe, Trapez und Reck. 

Dieſe Vielſeitigkeit findet man am 
eheſten im Circus, wo noch das wahre 
Artiſtenthum ſo recht zu Hauſe iſt. 
Hier gedeiht jene artiſtiſche Kunſt und 
jenes Artiſtenleben, die noch zähe an 
der Ueberlieferung halten; hier gedeiht 


Ende des 16. Jahrhunderts auf. Seit-⸗ 


dem laſſen ſich erſt ſelbſtftändige Spu— 
ren der herumwandernden „Seiltän— 
zer“ nachweiſen. 

Der Begriff Seiltänzer war der 
Sammelname für allerhand Artiſten⸗ 
volk; wenn in der Stadt oder im Dorf 
der Ruf laut wurde: „Seiltänzer kom— 
men“, dann hieß es auch gleich: 
„Sperrt Thüren und Kaſten, verſorgt 
die Wäſche aus den Boden!“ So 
wurden die Vaganten behandelt: als 
Parias der menſchlichen Geſellſchaft! 

Nach und nach ſchwinden dieſe Seil— 
tänzer, und an ihre Stelle tritt bie 
„englifche Reiterei“, der — des 

i Publikſpie⸗ 
alle, wie man fie 


bot: 


no auf dem gebarften Boben ber 
Arena jene3 treue, marmberzige VBa= 
grantenthum, dba3 ein Schimmer ber 
zigeunerifchen Romantif umgiebt. 
Der Eircus ift auf diefe feine ſtrenge 
Abgeſchloſſenheit ſtolz. Im Umkreis 
der Piſte, in Bann der Chambriere 
ſteht nur jene artiſtiſche Kunſtfertig— 
keit, die dem Individuum angeboren 
ſein muß; der echte Circuskünſtler 
wird ſich auch deshalb auf den Brettern 
des Varists nie ſo recht wohl fühlen, 
trotzdem er bier meiſtens bedeutend 


höhe 


Gagen erzielt. 
und Sirc “ mer=. 


Gebrüder Thaler. 
hält beifpielamweife Sylvefter Schäffer, 
der die beite Qurnertruppe jtellt, bei 
Director Moß in London $375 per 
Woche. 


Ober-Ammergan. 


Das durch die Baffionsfpiele mwelt- 
befannte Pfarrdorf Dber-Ammergau, 
einft die Handelsftation Coveliaca der 
Römer, ftredt fich 841 Meter über dem 
Meere in anmuthigen, von bewaldeten 
Bergen umrahmten Thalarund an bei- 
ben Ufern der Elaren, ftillfließenden 
und grünumfäumten Ammer hin und ! 
befteht aus zierlichen, weißen, meijtens 
mit GScenen aus der biblifchen Ge— 
Thichte bemalten Häufern und mehre- 
ren geihmadvollen Villen. Vom na= 
ben Dfterbichl blicdt die coloffale, 13 
Meter hohe Kreuzigungsaruppe herab, 
die König Qudmwig II. 1875 feinen lie- 
ben Oberammergauern fchenkte, und 
die das hehre Wahrzeichen der Gegend 
bildet. 

Wie an vielen anderen Orten mögen 
im Mittelalter wohl auch in ber: 
ammergau Darftellungen fogenannter 
religiöfer Mfterien ftattgefunden ha= 
ben. Die Einführung eigentlicherPaf- 
fionsfpiele entjtammt jedoch dem Jahre 
1633. Damals mwüthete dort die Peft. 
Um ihr Einhalt zu thun, gelobten die 
Beimohner, zur Chre Gottes „bag 
große DVerfühnungsopfer auf Golga- 
tha” in Scene zu jegen. Die Auffüh- 
tung murde begeiftert aufgenommen, 
die Seuche endigte, und man beichloß, 


ı um fi) dem Himmel dantbar zu erimei- 


fen, diefelbe alle zehn Jahre wiederfeh- 
ren zu laffen. Und fo gefchah es regel- 


Feltfpielhau2. 
mäßig, wenn nicht gerade fchwere Zei- 
ten die Darftellung binderten. Die 
Bafftionzipiele feiern diefes Jahr ihre 
26. Dekade. Früher fanden fie in pri= 
mitiofter Form auf dem Gotiesader, 
feit 1830 auf jenem Wiejenplan ftatt, 
der noch heute das Theater trägt. 
Nah manchen Verbefferungen murbe 
endlich 1890 an der Stelle des alten 
tiefigen „Paffionzftadels“ vom fönigl. 
Mafchineriedirector Lautenjchläger in 
Münden ein Feitfpielhaus erbaut, das 
einen ebenjo jchönen und harmonifchen 
wie ernften Eindrud madt. €E3 ift 
mit einer Mittelbühne zur Dasftellung 
der fymbolifchen Gruppen und einer 
Vorbühne, die „Orcheitra“ der antiken 
Theater, für die großen Uctionen und 
Umzüge verfehen. Den Rahmen diefer 
Mittelbühne bildet die yagabe eines 
hellenifchen Qempel® mit Yrontifpiz, 
von bier forinthifchen Säulen getra= 
gen. Zu beiden Seiten de. Tempels 
öffnen fich Ihore, durch deren Bogen 
man in zwei abgefchloflene Straßen, 
Kidronsgaffe und Dapidftraße, von 
Serufalem blidt. Daran lehnen fi 
ftolze Paläfte, lint3 derjenige des Bon 
tius Pilatus, recht3 der des Hohenprie- 
fter3 Annas, und biefe werden mieber 
bon breithejligen Colonnaden zurAuf- 
nahme der Sänger und bes Bolfes 
flantirt. Stilgerecht und in Durhaus 
fünftlerifcher Ausführung ragen biefe 
claffifchen Gebäude zum freien Himmel 
auf, eine prächtig gebaute Stadt bes 
Altertfums darjtellend, über der Jich 
die ftolgen Berge der Umgebung von 
Dberammergau erheben, das nach ber 


— 
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Sage ähnlich liegen fol mwieBethlehem. 
Die Bühne, die ihre Beleuchtung durch 
ein Glasdach erhält, ift 42 Meter breit 
und 17 Meter tief. Das Theater und 
die vor Kurzem für die Zufchauer neu 
erbaute, von jechs eifernen Bogen mit 
einer Spannmeite von 43 Meter ge- 
ftüßte, vollftändig gebedte riefige Halle 
bebeden eine Fläche von 3300Quadrat= 
meter. Die Darfteller find ausjchließ- 
lih Ortsangehörige. 

Die Aufführungen beginnen am 24. 
Mai und endigen mit 30. September. 
Reicht der Zufchauerraum für die zu 
einer Borftelung kommenden Gäfte 
nicht aus, jo wirb das Spiel am näd)- 
ften Tag in gleicher Weife wiederholt. 
DieVorftellung beginnt jevesmal Mor: 
gend 8 Uhr und dauert, eine Mittags 
paufe von etwa zwei Stunden einge» 
rechnet, bis Nachmittags 54 Uhr. Zum 
Uebernachten ftehen den Fremden 1900 
Zimmer mit 3500 Betten zur Berfü- 
gung. e 

—Auhein® 


nige Stufen, darüber eine goldene, 
elettrifch beleuchtete Weintraube "und 
ein Willtommenfprud grüßen, Bin 
unter in Bacchu3’ gemüthliches Reich. 


Rathhaus. 

Drei Abtheilungen umfaßt dieſes: 
den großen Rathskeller, einen kleineren 
Saal und das allerkleinſte und köſtlich⸗ 
ſte Gelaß — das Rathsſtübchen. — 
Reiche, kunſtvoll gearbeitete Holziäfe⸗ 
lung, im Stile alter Zeit, befleibet bie 
Wände der drei gemölbten Räume, ihm 
entfprechen auch deren gefammtes Dio- 
biltar, Beleuchtungstörper und fonfti= 
ger, Zierat. in bie originelle Male- 
rei der fäulengetragenen Dede des 
Ben Rathateller3 find Alt-Rürn 
Wappen und einige fernige Weinfprüs 
che eingeflochten, während über beffen 
Eingangsthür zu lefen: 
„sm Efien, Zrinten, Zürnen und 

Glimpf, 
Sm Reben, Schweigen, Ernſt und 


Schimpf 
Halt Mittelmaß, daß nicht erwachs 
Viel Schaden daraus; ſo ſpricht Hans 
Sachs.“ 


Eine Holzdecke ſchmückt den daran⸗ 
ſtoßenden kleineren, im ſpätgotiſchen 
Stile gehaltenen Saal, deſſen vier mit 
Bleiverglaſungen verſehene Fenſter mit 
den Bildniſſen von acht berühmten. al» 
ten Nürnberger Rathsherrn gegiert 
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Rathsſtübchen. 


ſind. Am ſchönſten jedoch nimmt ĩich 
das trauliche Rathsſtübchen aus. Ei⸗ 
genartig ift darin alles von der mit Ta= 
teinifchen und beutfchen Sprüchen ber= 
zierten, reich gemalten Dede, der mit 
den flachgeſchnitzten, goldumränderten 
Wappen und Wahlſprüchen der beiden 
Bürgermeiſter Nürnbergs geſchmücklen 
Thüre, bis hinab zu den die eine 
Wandvertäfelung in erhabener Ho 
arbeit begrenzenden, den Bau ⸗ 
fenden Worten. Charakteriſtiſch if 
auch der in die gegenüberli 
Wandſeite eingeführte Spruch: 
Die kellerluft birgt böſen duft 
der menſch wird moleſtiret 

wenn er in einer ſolchen gruft 

ſein ſtetig daſein führet 
doch wer ein fund gar mohlgemuf 
in freunbesrund fich gütlich tut 3 
der fühlet gleiche wonnen 

wie draußen in der ſonnen. 


en 


BorderBörfe 


— 


„Jainkef, was machſt De da nor ber 
Börs?“ Ba 
Ich Tpeculir’!” : e 
„Du, mit dem großen Dalles?...Muf 
was herauf?“ 
„In Mienen!“ R 
„Wilft De mich foppen?“ = 
„Wei Heißt: ich fopp Dich? Zh ie 
mich do vor de Börd tınb wart’ Bis be 
Zeut’ herausfommen. Madt Aner ® 
fchlechte Mien’, laß ich ihn norbeigeh’n, 
macht Aner e’ freundliche, fchnnrr” 


ihn an!“ 
Eiferfüdtig. 





-3u Preifen, wie fie für Die gewöhnlidhe Sorte bezahlt werden. 
Wenn Ihr Eud) die Pukiaaren, die wir haben, noch nicht angejehen habt, jo jolltet Ahr e3 jeht thun. Yeden Tag hören wir Aus: 
rufe der Beivunderung von neuen Runden, die, nachdem fie die Pusiwaaren unjerer fogenannten Konkurrenten gejehen haben, unje= 
- — > —* zn — ae a find aufs Aeußerfte bejchäftigt, die eleganten Chiffon 
Hüte ellen, 
und Spitzen⸗H erzuſtellen 8 egt und uns ———— 810. 00 und 85.00 


J —————— 


Garnirte Hüte —Wenn Ihr ments 2833 es a wollt, wir können Barnirte Hüte — Wir Ienten Eure befondere Aufmerffamkeit auf das 


Aſſor⸗ 
Euch Hunderte zeigen zu #8. : timent bon garnirten Hüten, welches wir am Montag zum Ver: s5 00 
Beflere Moden oder Werthe fann ınan unmöglich befommen, Er . 


er 
* 


s tauf auslegen (jcht fie nur) für 
Kommt Montag und nehmet Theil an einigen der Bargains, die wir uns während der leiten paar Tage ficherten. * Zu viel Regen 
und das jpäte Frühjahr haben einige Importeure und Fabrifanten gezivungen, ihr Ueberjchuß-Lager fchnell zu verfaufen. Wir ha= 
ben die Gelegenheit wahrgenommen, und find deshalb im Stande, Euch die jchönften Puzwaaren zur Hälfte des Koftenpreijes zu 
verfaufen. 

Ornamente — Das Lager eines Amporteurß bon 


Ornamenten — Durdichnittlicher Koften- 50€ 
preis $1.50— zum Verlauf Montag—Stüd * 


... 85e 


Anziehende Aferten in Bändern und Befaß 


die an und für fid) wohl werth find, Eurer forgfältigen Bead« 
tung empfohlen zu werden. 


= Leinen- und Weigmanren-Werihe. 


Hier find Leinen-Neuigkeiten, die Taufenden willkommen find; 
die folgenden Preife zeigen, wie außerordentlich billig wir fie für 
morgen angejest haben. 


500 Dub. affortirte Blumen — einfliehlih Laub: Stroh Scarfing — um einen Hut berzuftellen 25€ 


wert, Rofen, BouquetS, Bluet3, Chryfanthemums, — Farben und Shwarz—T5c Werth . . , 
3 Gorded fanch Taffeta — Double:faced 


fanch Streifen — Drawn Worf Taf: 
feta — Moire ganzfeidene, ven 3} 
bie 4 Zoll breit, werth bis 
zu 3, Montag . 15€ 


Garnituren — Deles, Stirt Pieces, 
einfah oder befranft, Zunic Eifelt, 


werth bis zu $5.00, - 
Montag — 81. 95 


Beſat — Utnot. ganzſeid. Franſen 100 


Hohlgeſãäumte Taffeta —500 Stude, 
Eatin Cord Kante — Plaids, 
Streifen und karrirte Taffeta, 
Mouſſeline Taffete, Taffeta mit 
geftidter Kante, egtra breit und 
extra Werth, von 44 bis zu 7 
Zoll breit, ganzjeiden und 
wert} bi3 95c, Montag. ‚25c 


Voppies und alle beliebten Blumen — alle in ci:  Geftelle— 


nem großen Perlauf — 77 er 


18x36 ganzleinene geläumte abforbi: — — 
ran Auswahl, das D Und Hunderte von anderen Bargains. 


rende Craſh Handtücher — 8 
wert 14 per Stüd . . . . © 


25x54 extra fchiwere befranfte oder ge= 
fäumte gebleichte u. ungebleichte tür= 
tifhe Handtücher — 
werth 35c, per Stüd 


61⸗zöll. ſchwerer ganzleinener Cream 

Tafel⸗Damaſt, — 
werth GOc die Dard . x 39 
‚99 


5:8 Größe gute Dual. gebl. 


Servietten—wth. $l Did. 
Kene und modische Fühjahrs-Warchlofe. 
Ale dominirenden und gefuchten Mufter in der hübjchen 
Außlage diefer Woche ver fhönften Wafchftoffe diefer Saijon. 
befte Tennis Slanell, erira 


Stand'd 6 3c ſchwer, in Checs u. 
and'd., reg. be 


Streifen, neue 
Drgandies, in netten, Farben, zu... Te 
wünfchenswerthen 7 
Mufern ..... c Amoskeag Daiſy Cloth 
in roth, roſa, blau 


Corded Lawns, Ftuh⸗ u. cream, requl. 


jahrs facons, echtfarbig 
ſtern — 123c,, Mortag 
Montag zu « ‚de en £ de zu. de 


Schuß-Verkauf von wunderbaren Bargains. 


Reine beffere Zeit, nad) Euren Ginfäufen von Frühjahrs-Schus 
hen zu fehen, wie jet —die Preife im Großen Laden find niedri⸗ 
ger, als für dieſelben Werthe in anderen Läden bezahlt wird. 


Dreß Hat Shapes — ein eintägiger 
Verkauf 


Ja, es iſt Zeit, Eure Frühjahrs-Kleiderſtoffe zu kaufen. 


Niemand vermag ſich die große Mannigfaltigleit in Kleiderſtoffen, die wir zeigen, vorzuſtellen — unſere Frühjahrs-Vorräthe zeigen die neueſten und 
feinſten Muſter — in der Vollſtändigkeit des Lagers übertreffen wir Alle — es iſt ſchon lange her, ſeit unſere Verkaufstiſche ſolche Auswahl in Muſtern 
und Preiſen geboten haben, als wie morgen. 


Schwarze Rleiderſtoffe. 


Ganzwollenes ſchwarzes Canvas Tuch, das neue 
ſchwarze Frühjahrs-Fabrikat, kühl und luftig 
für das warme Wetter, Staub leicht abzuſchüt— 
teln, ein regulärer 506 Stoff, 

Montag die Yard zu 


1 Vard breiter feine Qual. foft 
finiſhed gebl. Muslin— 5 
with. Be die Yard ..... c 


32:380. ſeht feine ſheer einfache 
weibe Inbia-Linons — 7 
wertb 12: . . € 


; 40:38ll. feine Dual. einfache weiße 
Victoria Laıns — 1 
wert 20c bie Yard. . 122€ 


Gute Dualität fanch Tarrirtes Leis 
nen Plas⸗Handtuch⸗ 
seo, wertb %c . . . 4c 


u. 0 


Befaz — Anotige ganzfeidene 
Granfen..ooeoar.. 256 


Großartige Gelegenheit in jchwarzem Grepon — fbe: 
zielle 300-Stüde = Partie in durchaus hochfeinen 
$1.50, 32.0 und 82.50 jchwarzen Grepons, alles 
neue Defign: und Mufter — viele Defians für den 
Herbit 1900 find in Ddiefe Partie cingefhloflen -— 
wie jeidene und wollene Mojaique Grepons, feidene 
und twollene Beloutine Grepons, Mohair und wol: 
Ione Damaffe Srepons, Mohair und wollene Bours 
ſonffle Crepons, Seide-Finiſhed Brocatelle Cre— 
pons, Seide-Finiſhed Cotelle und Souffle Cre— 
pons, ausgeſuchteſte Sammlung von reichen, gläu— 
zenden, importirten ſchwarzen Crepons, die jemals 
nach Chicago gebracht wurden Tkommen zum Ver— 
kauf morgen, die Yard zu 81.10 - 

— ‚8öc 


.. 


Rleiderfutter-Stoffe. 
In Chicago's Futterftoff-Hauptquartier, 
10c Yd. breites Taffeta Rockfutter. .. 


123e ſchwarzer Elaſtie Canvas für Facings .. 


Ueue ausländiſche Waſchſtoffe. 


Große Eröffnung am Montag. Seide geſtreifte Di— 
mities, Silk Warp Mouſſeline de Soie, Seide 
geftreifte chineſiſche Crepes, beſtickte Crepe de 
Chenes, Seide geſtreifte Henriettas, egyptiſche 
Zephyrs und fancy farbige Pliſſe Waſchſtoffe — 
das riefenhaftigſte Aſſortiment zu den wunder— 
bar niedrigſten Preiſen. Ihr müßt Euch dieſe 
Stoffe anſehen. 


Verſchlenderung von Anlerröcken elt. 


Wir thun genau, was wir in jedem April gethan haben — ver— 
ſchleudern unſerer Unterröcke — aber wir bieten eine größere 
Auswahl von beſſeren und feineren Muſtern zu niedrigeren 
Preiſen, als je zuvor. 


Farbige KRleiderſtoffe. 


Neue ganzwollene karrirte Frühjahrs-Fabrikate, Weſi 
of England ganzwollene Tweeds, Silk Shot No— 
velty Stoffe, Henriettas, Serges und Caſhmeres, 
alle zu haben zu einem Preis, Ss 

| 22! 


nämlich 
50zöll. ganzwollene franzöſiſche Checks, 30zöll. ſeidene 
und wollene Mirtures, twollene Covert Kleider— 
ſtoffe, ganzwollene Sponged Cheviots und neue 
Frühjahrs-Schattirungen von hochfeinen Seide 
finiſhed farbigen Mohairs, viele von dieſen 
Stoffen find bis zu $1.00 die Yard 
wert) — zum Berfauf am Montag . u 480 
Neue farbige Frühjahrs-Cheviots in lohfarbigen, 
grauen, Caſtorfarbigen, braunen und blauen 
Schattirungen. 


Schwarze Lizard Novitäten, neue Frühjahrs-Ent—-— 
würfe, ſchwarzſeidene figurirte Jacquard 
Kleiderſtoffe, ſchwarze Seide finiſhed Kzöll. im— 

portirte Mohairs und Brilliantines, ebenſo 50— 


Schöne Auswahl von farb. Unter: 
töden, in Sateen, einfahe und 
fancy geftreifte Nearfilt, Percale, 
Seerjuder u. Leinen, bejegt mit 
Ruffles und Accordeon 
Plaiting 


Shirting Print, Fanch gemuſterte und geſtreifte Lawn 
Dreiffng Sacques für Damen—Em: 


Dualität, voll 


Rarrirte Ginghamd,— 
Staple u. fanch, fo 
gut inie Amos⸗ 
leag— Montag . de 


pire Style—großer Kragen, 


Importirte franzöfifhe Dimiticg — von ertra fei: 59 
befegt mit Ruffle, werth 75 DIE 


ner Qualität, erquifite Vlumen und oulard 
Entwürfe — dieje 25c Qualität 
am Montag zu 


3öfl. waffer: und ftaubfihere Serges, 300 Stüde 
im Ganzen — Eure Auswahl 


am Montag zu 
Farbige Lomwmn Kleider für Kinder — 


ei — ie hübjche Mufter, bejegt mit Nuffle 
einen Finifhed Land — diefelben Mufter und 4 © 3 
Entwürfe, wie die beſten importirten 500 Or— * * Unis u 
gandieg — immer ein Be Fabrikat — 1 bis 5 Jahre 
Montag zu . 


Nearfill Unterröde für Damen — 
fancy Streifen, beſezt mıt 
Accordion Plaited Rufile — zes 
oulär verkauft für I%— 
Montag, fpejicl .... 69 


Ehiwarze ganzwollene Cheviot3, fpeziell für Tailor 
Mades und feparate Stirts, prächtige glänzend 
ſchwarze Sicilian Cloths, Seide finished Broca— 
telle und Cryſtal Corded ſchwarze Novelty Klei— 
derſtoffe und Herringbone Serges, die ſchwarzen 


86350. Eambric, reg. 
1946, In fancy Mu« 
Neue feidene und mit Wolle gemifchte Kleiderftoffe 


in Gadet3, Gaftors, Fam, Grau, goldbraun und 
lohfarbig. 


sr 
43c 


Baby: Ausftattungen — 5 Etüde, ein: 
fhließlich Basket, Hübfh _, 
bejegt mit Dotted ni, 86.98 
Kinder = Reefers — viele berfhiedene 


Styles, hübich befet mit fanchPraid 
und Lace Appligue, Strap Rüden, 


einfache Farben, Grö: “ 
51.97 


Ben 1 bis 5 Jabre . 


Stoffe garantiren wir in Bezug auf Haltbar: 
feit der Farbe und Dauerhaftigkeit, alle 13 VD. 
breit, fpe s 

Montag . 


Sange Gambric Skirt3 für Babies, 
breiter Saum, gut ge: - 
15c 


macht, reg. veriauft f. 25c 

Gute Qualität Taffeta feidene Un: 
terröde, in all’ den belichtenjyarz 
ben und jchiwarz, bejegt mit Ruf: 
fles und Nccordion 


8 1— 
Plaitng und Cords 55.00 j 


Importirte franzöfifhe Sateens, in helfen und 
dunflen Schattirungen — die alferneueften You: 
lard MWufter — für unjeren Mon: - 

j 15c 


tags:Berfauf zu . 

Impottirte Madras und Orford Fabrifate, die 
allerneueften Mufter und Scattirungen — ge: 
tade das Nichtige für dauerhafte Shirt Waiit! 
— diefelben find 50c die Yard werth — 

Meute BE . . 0 — 


Wendbare ganzwollene Serges in allen begehrten 
Farben — 100 Shattirungen, von denen Ahr wäh: 
len fünnt, Eure Auswahl von Ddiejen 69 
$1.00 Stoffen am Montag zu en c 


Neue' Frühjahr farbige Crepons — Bourſouffle und 
Lyonnaiſe Muſter in allen Schattirungen und 
Farben von lohfarbigen, grauen, blauen, braunen 
und grünen Schattirungen — Stoffe, die man 
Euch anderswo zu $1.50 die Yard anbietet — im 
Crepon Hauptquartier am Montag 


69e 


Einfache ganzwollene ſchwarze Cheviots — Spon— 
ged und Shrunk neue franzöſiſche Granites, neue 
Voplins, neue Jacquards, neue breite Wales, 

neue Mohair und wollene Novitäten, Prieſtley's 
und Lupin's berühmte Fabrikaten, der Große 
Laden ift da3 Hauptquartier für dieſelben, Ihr 
habt die Auswahl am Montag — viele diejer 

- Stoffe find 82.00 di 
BREI, AN... 


Ein unübertrefflider Einkauf ſchwarzer Seidenitoffe. 


Ein Verkauf, den Khr nicht überfehen folltet: Denn wir fauften die ganze Anhäufung eines großen New Norker Jobbers — weil die Werthe größer als je zubor find — weil 
die Seide von feinfter Art — teil fie an Eud) zu halbem Preis und weniger abgehen. Wenn Ihr diefen Verkauf überfeht, verfäumt Ihr die beiten Bargains in fchiwarzer Seide 


in der Saijon. Ihr fünnt Eud Längen für Nöde, Taillen und Kleider ausfuchen. 

3 1— 3% Yards fchrnarze, ganzfeidene Taffeta . ___4,700 93. beflere Sorte von fchivarzem, 
Partie Youlards, Satin Quror, 27: und = Partie = ölgelohtem Taffeta, ganz reinjeidener Sa: 
zöll. einfache ſchwarze Japs, ſchwarze gemuſterte Indias, tin Ducheſſe, ganz reinſeid. Peau de Soie, ſchwarzer brokaded 

in Längen von 14 bis 12 Yards — regulär bis 38 Satin u. Taffetas, einfach geſtreifte Taffetas, wth. 49 


20° farbige gemuſterte und ſchwarze Seide-Finiſh 
Taffeta 

25 Nubian echtſchwarzes Percaline-Futter. ae ur 

250 fancıy feidene geitreifte und Moired 
Koi 0 


De Deuble:Faced fancy Silefiag3 mit jhiwarzer 
VE ee ae 


.. 


Bierlige elegante Damenfhuhe — all die neuen Frühjahr: 

Galons in dieſer Partie —Il ſchöne elegante Leiſten u. Mu— 
fer — es ſind Patentlederſchuhe mit Cloth Tops, wth. 84; 
Kib Schuhe mit Louis XV, Abſäthen; Cloth und Kid Top 
Schuhe; leihte Ruflia Tan CalfSchuhe; .„mannifh" Schube; 4 
alle Goodyear Welt genäht und handgemwendete Schuhe; Die 


Sacons find unübertroffen;.tie Dualitäten * 
unerreicht zu weniger als 84. 00; alle Weiten; 82.45 
ule Größen — für diefen Verlauf .. .. E "le 
Ausfielung und Berfauf von 20th 
Century Bichcle- Schuhen. 
Robfarb. 10:31. Bicheleftiefel Sohfarbige Nufiia Calf Bi: 
f. Damen, hübſch paſſend — chele Stiefel für Damen— 


Dici f ‚S2.00 Ertenfionfohle 82.50 


gi so. hell lohfarbig 


Hühfche Kinderwagen und go⸗Carts. 


Diefer ertra große Henmwood Kinderwagen 
— große Need Rollen, gepolftert mil fjeis 
rent Denim, mit feidenem Plühh Kopf: 
Kiffen, mitRubber-Tires, Stahl:Rädern, 
Hchmood Patent Fubbremfe, feiner Sa: 
teen Sonnenjhirm mit Ruf: 


Q 8 
fies—ein $10 Kinderwagen 56.95 


Ein weiterer großer Kinderwagen:Bargain 
—jehr fanch Need Kinderwagen, gepol: 
ftert mit feinem Pelour, feinfter Satern 


Partie 3 1.230 Yards von fhwarzer, extra feiner Sualität Beau 
S de Soie, 24301. echtfarb. Taffeta, wirklich importirte 
Ducheſſe, Gros Grain Taffetas mit Pliſſe Streifen, brocaded Satin Ducheſſe, 
brocaded Gros Grain uſw. — dieſe Stoffe würden im regulären 
Weg bi! zu 31.75 die Yard verkauft werden — Montags ſpeziel⸗ 68c 


zu T5c wert — Montags:Verfaufss bis zu $1.25. in Längen von 14 bis 14 YVards — 
ler Verkaufs = Preis 


Montags: Berlaufsprei8 - 2.2 2 eo ee se. re ern ee 


Bichele:Schuhe für Männer amd Knaben — in Ealf, 
Gändag — welted Sohle Fahrradfchuhe, in alleng.- 1 48 
Facons u. Größen, Preife dv. 82.50 bii ... ‚8 ® 


Kid und 


Auswahl von 7,200 Paar Cyrano: Schuhen für Männer (in 


Srühjahrs = Facons) — ertra Tualität Goodyear Welt! — 
— in lohfarbigem und fhwarzem Bici Lid, 
Nufia Calf, fhwarzem Ealf und Patentleveer — fie 


fo gut wie irgendiweldhe anderswo verfauften 


350 Säube. 2 2 0 0 1 0 0.» 


lobfarbigem 


"2.50 


— — =. 


In eiſlem Gerichtshofe 


machen un— 
zweifelhafte 
Beweiſe es 
den Geſchwo⸗ 
renen leicht, 
die Sache zu 
entſcheiden. 

So iſt es 
auch in der 
Behandlung 
von 


IT 


—8 


) 


Lungen⸗, Kehl- und Katarrh-Leiden. 


Sie Seweiſe zu Gunſten der Dr. 
Bilſon Deachman Behandlungs-Me— 
ihode für diefe Klaffe Krantheiten ſind ſo 
erbrüdend — fo ausgefprocden, daß jeder 
. Wiberfprud unmöglich erjcheint. 8 ift eine 
ache, daß Jeder, der fie verjucht hat— 
der behandelt und geheilt wurde durch des 
Doktor wiffenjchaftlihe Behandlungs: Me: 
ihobde: — fie für einen wunderbaren Erfolg 
ertlärt: angeficht8 ihrer eigenen faft augen: 
Hlilichen Linderung und jchnellen Befferung 
and flieklihen Wiederherftellung. Nachfte: 
hend, iwa8 ein anderer dankbarer Patient 
füreibt: 
Ich hatte ſchwer zu leiden. Alles um mich 
ber erfhien dunkel. Ich hatte alle Sympto= 
me der Schwindbfudht, wie Huften bei Tag 
und Nat, Bruftichmerzen, Athemnoth, warf 
eine Moafje gelben Schleimes aus, fühlte 
elend, war twund zwijchen den Schulterblät: 
tern, perlor an Gewicht und hatte alle Hoff: 
nung aufgegeben, als ich von Dr. Wiljon 
Dea ’8 großem Erfolg in der Behand: 
Yung diefer fhredlichen Krantheit hörte. Ach 
- fprac in feiner Office vor und nach forgfäl- 
tiger Unterfuchung jagte er mir. offen her- 
aus, ih an Schwindfucht in der lin 
Ten unge litt, aber daf er überzeugt fei, 
daß mein Fall Durch jeine Behandlungs-Me- 
turirt werden könnte, und cs freut 
mich, jagen zu können, daß ich, Dank feiner 
"wunderbaren Gejchidlichteit jegt ein gejuns 
der Matn bin. E. 9. Nuelfon, 
2147 Hermitage Ave.“ 
Dr. Bilfon Deaymans Methode oder 
“7 Wehandlungs = Syftem ift grundverjdieden 


von dem, welches getvöhnlich in der Behand: 
lung von Lungen: und Kehl-Leiden ange: 
wandt wird. Er behandelt die wunde und 
entzündete Fläche im Innern der Luftröh: 
ten, ebenjo wie er die äußerliche Fläche ir: 
gend eines Körpertheiles behandeln würde, 
nämlich dDurd) Anwendung feinerKrantheitss 
feime tödtenden antijeptifchen und heilenden 
Arzeneien, welche direft an den Si der 
Krankheit mittelit feines verbeflerten@in- 
athmungs = Apparates gelangen. 

Mittelft Diefer Methode it es ihm 
möglich, den vollen Nuten von Prof. Kochz 
wunderbarer Entdedung in der Heilung von 
Sungenfhwindfuht zu erzielen, dadurd, 
daß des großen Profeffors Tuberkulin in die 
Zungen eingeathmet wird, anftatt durchEin= 
jprigen in das Blut, und außerdem werden 
die Folgen der Entzündung vermieden da: 
durch, daß Prof. Kochs teimtödtende Flüffig- 
feit mit Dr. Deachman’s lindernden und 
heilenden Delen vermifcht ift, und welche von 
feinem anderen Arzt angewandt wird. y 

Diefe Methode in der Heilung von 
Lungen: und Kehl:Leiden ift fo vernünftig, 
daß jogar ein Xaie die Vorzüge verfteht und 
zu würdigen weiß, und Doch verharren die 
rüdftändigen Werzte dabei, Medizin in 
den Magen des Patienten zu führen, an: 
ftatt fie auf die affizirten Lungen anzumen= 


den. 

Gebt feinen Gent aus für Medizin 
eder Behandlung andersivo, bis Ahr den 
Doktor ceehen habt. Er berechnet nihts 
für Unterfuhung, Konfultation oder Rath. 
Wie er es jagt, fo meint er ed auch. 


> T. WILSON DEACHMAN, nı. . 1.» 


- 70 DEARBORN STR., Suite 3, Ecke Randolph Str. 
 Epreihftunden 10-8. Sonntags 10-3. 


+ Brof. oder Dr. Koh aus Berlin hat feine Office in Chicago noch irgendwo in 
— aber Dr. Wilſon Deachman importirt ſpeziell ſein berühmtes Tuber— 
in, welches er zufammen mit feinen eigenen antijeptifchen- und heilenden Delen mit— 
eines verbefierten Einathmungs:Apparates in Antvendung bringt, wodurd er Res 
hte erzielt, die fein anderer Doktor zu erzielen im’Stande ift. Der Doktor hat jeit 
wunderbaren Erfolg in der Behandlung von: Krankheiten der Lungen, Kehle, 

und Ohren, jowie allen hronijhen Krankheiten. 


 KRafernenhofblüthe. — „Müller, 
N Sie'niht ein Geficht wie ein 
t Bater, ber auf einen Knaben 
ne en der Storch zwei 


u» 


— Boshaft. — Wad, Herr Doktor, 
Sie find immer noch nicht Ganitäts- 
zath? — Ab, wir Aerzte haben zu viel 
Yeinde in biefer Welt. — Na, in ber 
andern boch erft recht? 


„ 


BR re ee 5 are 


. ws 


Butterick’s perfekt pafende 
Wufter — Wlode - Dournale — 
Wlode-Blätter frei. 


(Für die „Sonntagpoft.“) 
Der „„uniterblihe‘‘ Oukel. 


(Stizge aus dem Chicagoer Leben.) 


Nah der Warren Apenue-Poligei- 
‚Station brachten an einem Abend zu 
Anfang des April zmei Boliziften einen 
unmeit von der Station an einer Stra- 
Benede in ohnmächtigem Zuftande auf: 
gefundenen, höchft ärmlich gekleideten 
Mann in den fog. beiten Jahren. 
Allem Anjchein nah hatten Hunger, 
Kälte und Erjehöpfung den Unglüdli- 
en niebergemorfen. Man fchaffte ihn 
mittel3 Ambulanz nad) bem St.Elifa = 
beth-Hofpital, mo er troß aller Bemü- 
bungen ber Xerzte, ohne mieber zum 
Bemwußtfein zu gelangen, nach zwei Ta- 
gen den Geift aushauggte. Ein namen= 
loje® Armengrab nahm bie irbifche 
Hülle des Unbekannten auf, und damit 
mären „bie Akten gejchloffen” gemejen 
über eine jener Taufende püfterer Ira- 
gödien des Großſtadtlebens, wenn nicht 
acht Tage nach der „Einſcharrung“ des 
Namenloſen eine Reklamation ſeitens 
eines bekannten Millionärs, eines ſog. 
Pioniers der Gartenſtadt, um die Leiche 
ſeines Neffen und einzigen Verwandten 
bei der Behörde eingelaufen wäre. 

Dem Geſuche wurde willfahrt, die 

Leiche ausgegraben, als diejenige des 
einſt vielgenannten Sports- und Lebe— 
mannes Alfred Bonnert iden— 
tifizirt und dem Oheim ausgefolgt. 
Dieſer ließ ſie in der Familiengruft, 
neben den Eltern des Unſeligen, zur 
endgiltigen letzten Ruhe beſtatten. 

Die Geſchichte jenes Mannes iſt 
zwar kein Unikum, aber ebenſo lehr⸗ 
reich als traurig. 

Man erinnert ſich in älteren Chica— 
goer Kreiſen noch des alten Vonnert, 
der vom armen kleinen Handwerker 
ſich durch unausgeſetzte Arbeit und 
Sparſamkeit zum Fabritanten empor= 
geſchwungen und ſchließlich mit einer 
runden Million „zur Ruhe geſetzt“ 
hatte. Er und ſeine brabe Frau, an— 
ſpruchs- und bedürfnißloſe Leute, hin—⸗ 
gen mit wahrer Affenliebe an ihrem 
einzigen Kinde, dem ,ſchönen Alf,” der 
nothdürftig die Elementarſchulen 
durchlief um dann fi gang feinen 
noblen PBaffionen zu mwibmen. Die 
verblendeten Eltern, zu jhivad, um 
den Thunichtaut in Schranten zu hal⸗ 
ten, ftedten ihm, eins ohne Willen bed 
andern, immer größere Geldbeiräne zu, 
toelche vem Mükiqgänger bie verſchwen⸗ 
deriſchſte Lebensweiſe ermöglichten. 

So trieb der junge Lüdrian es immer 
ärger; ohne Beruf und Beſchäftigung 
ging er ganz und gar in allerlei Sports 
auf, fontrahirte große Schulden, und 
als feine Eltern rafch hinter einander 
ftarben, räumte er mit dem Refte bes 
a ne 
Rennpferbe unb eine’ ürftiae 
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no im Schatten der Materie“. 


u, Er EB 


ner Freunber daß er bo endlich 
einen Ermwerbözmweig ergreifen und für 
feine Zufunft forgen folle, hatte er nur 
bie mit Hlaffifcher Ruhe ertheilte jtereo- 
tippe Antwort: 

„Hab’ ich ja Alles, ich marte auf den 
Tod meines alten Ontels Michael und 
auf die Million Dollars, welche er mir 
hinterlaſſen wird“. 

Und ſo fröhnte der gute Alfred Bon— 
nert weiter ſeinen ſportsmänniſchen 
Liebhabereien; er ritt die feurigſten 
arabiſchen Hengſte, er trieb die präch— 
tigſten Viergeſpanne an Michigan Ave. 
und bezahlte die beſten Jockeys bei allen 
Rennen, ohne aber je Preiſe einzuheim⸗ 
ſen. Als er zu guterletzt auch das ein— 
zige Pferd, das ihm geblieben war, und 
ſein bischen Möbel in Sheriffshände 
übergehen geſehen, wandte er ſich an 
Onkel Michael um Hilfe, fand jedoch 
fein Gehör; der alte Herr rieth ihm, 
fi durch Arbeit und Fleiß felber fort- 
zubringen. 

Der Rath fam zu fpät. Der „Ichöne 
Alf“ Hatte nun das dreißiafte Jahr 
überfchritten, unb immer mehr be= 
feftigte fich bei ihm die — übrigens von 
ber Schaar feiner Gläubiger getheilte 
— Anfiht, daß der „Erbontel” ent- 
fhieben zu lange mache, und ihm — 
Alfred — bie ihm gebührende Million 
zu lange vorenthalte. Da — endlich, 
em Hoffnungaftrahl! Der alte Michael 
Bonnert wurde von einem Nervenfieber 
befallen und von den Aerzten auf: 
gegeben. 

„Diesmal” — fagte fih Alfred — | 
„ılts endlich Ernft, und ich werde den 
alten SKnider fröhlich begraben . fün- 
nen“, 

Und daraufhin ermwirfte er neuen 
Kredit und fonnte fein flottes Leben 
mit ungefmwäcdhten Kräften fortfegen. 
Doch e3 geichah ein Wunder: HZmei 
Wochen nad) ber lebten ärztlichen Be- 
ratbung, melde alle Hoffnung abge= 
Schnitten hatte, befand fich der „unfterb- 
liche“ Ontel wieder wohlauf. Und das 
gab Alfred den Todesftoß; e3 ging reis 
Bend bergab mit ihm; er janf bon 
Stufe zu Stufe, und als ihm auch der 
Heinfte Bump bei den früheren Geno]- 
fen mißlang, fehrten Elend und Hun- 
ger bei ihm ein. Obbachlog, abgeriffen, 
franf und hungrig Jchlich er in den 
Bart und Straßen umber, zumeilen 
tagelang obne „einen warmen Löffel“ 
im Magen, und da3 traurige Ende fei- 
ner berpfufchten Eriftenz ift oben ge- 
fhildert. E3 mar durchaus feine eigene 
Schuld, aber die Strafe denn bodh biel- 
leicht zu bar. Der „unfterbliche” 
Onkel mwird mohl feine Million 
für Wohlthätigkeitszwecke beſtimmen. 
Einſtweilen freilich wandelt er immer 
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Ganzfeidene Foulards — Wir legen morgen 50 Stüde von feiner Qualität ganz reinfeidenen franzöfifchen Voulards zum Verfauf aus, in all den neuen blauen, braunen, purple Schattirungen, 
Vaftel Färbungen, wenigftens 59c die Yard Mvertb — Montag 


Aerztliche Rezepte werden forgfältig zu- 
bereitet von regiftrirten Apothefern 


Sonnenihirm, mitRubber:Tires, Stahl: 


Räder, 
ein $10.00 Kinder: 


ebenfalls in 38c 


zum halben Apotheler : Breife. 


Die helle Amalie. 
(Ein Portrait aus der deutihen Schule.) 


Der Tag der Verfegung ruft nicht 
nur den im Schulmejen Stehenden, 
fondern aud) den Eltern das ntereffe 
am Schulleben mad. Und fo fei e3 
heute, wo die Schule für die Familie 
befondere Wichtigkeit hat, geftattet, die 
heitere Erinnerung einer Lehrerin mit- 
zutbeilen. 

Vor kurzem fiel mir ein Blättchen 
in die Hand, auf mweldhem ich einige 
denfwürdige Ausfprüche verzeichnei 
hatte. 

E3 ftammt noch au3 der Zeit, da ich 
Ordinaria der fechjten Klaffe war, und 
beim Lejen taucht mir aud) das Bild 
Umaliens aus jener Zeit empor: waſ— 
ferblaue Augen, bartblondes, ftruppi= 
ge3 Haar und ein Stumpfnäschen. — 

ch mar ftet3 mit Luft und Liebe 
bie Hüterin der lieben Sechzjährigen; 
boch gerieth diefe Berufsfreudigfeit in 
arge Schwankungen, nahdem Amalie 
an einem fchönen Schulanfangstage ih- 
ren Einzug gehalten hatte. 

Durch die Schaaren von Müttern, 
die theil3 auf dem Flur und theils in 
meinem geheiligten, meitgeöffneten 
Klaffenraume ftandhaft bi3 nad) dem 
Läuten noch verharrten, da ihnen die 
Stunden mwährende Trennung bon ih- 
ren Lieblingen das Herz befchmerte, 
„Drängelte” fich eine Frau und fchoß 
mit vorgejtredtem Zeigefinger auf mich 
au: 

„Ick habe Ihnen heute meine Amalie 
jebracht. Die i3 aber man helle!“ 

Amalie blieb mir drei Jahre treu. 
Sie liebte mich auch auf ihre Art; doch 
zum rechten Verſtändniß kam es nie 
zwiſchen uns. Ich mochte es anſtellen, 
wie ich wollte; nicht Milde that's, nicht 
Strenge. Amalie mußte Mittag für 
Mittag, wenn ich mit meinen Schäf— 
lein heimwärts zog, heulend von zwei 
größeren Mädchen, von denen die eine 
ihr höflichſt die Mappe trug, — denn 
Amalie wollte nicht — aus dem Klaſ— 
ſenzimmer und zwei Treppen hinun⸗ 
ter geſchleift werden. Selbſt der Herr 
Rektor verſuchte mit Löwenſtimme 
Amaliens Organ zu übertönen, es ge— 
lang ihm regelmäßig vorbei. — 

O Amalie! Für alle Aergerniſſe haſt 
Du mich dann aber oft genug entſchä— 
digt durch Deine köſtlichen, wenn auch 
unfreiwilligen Witze, an welchen ich 
erſt merkte, daß Deine Mutter dazu— 
mal doch Recht gehabt hatte. 

Sie dachte eifrig mit; doch, wenn ich 
einmal glaubte, daß mich meine Klei— 
nen alle verſtanden hatten, dann be— 
wies mir Amalie mit niederſchmettern⸗ 
der Deutlichteit das Gegentheil. Im 
erſten Halbjahr ruhte ihr Geiſt noch, 
und ſie widmete mir größere Aufmerk⸗ 
ſamkeit, und beſonders im Religions⸗ 
unterricht war ſie produktiv an denk⸗ 
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trug, einen Plaß dicht vor meinen ftra- 
fenden Augen. 

Mir hielten Morgenandadht; doch 
als die Stelle fam und Amalie betete: 


Du warf mit Deinem Schuß bei mir, 
DO Batcı im Himmel hab Dank dafür — 


ba ftörten mich fremdartige Qaute au3 
Amaliens Munde. 


Du warft mit Deinem Schukmann bier, 
D Bater in Himmel war frant dafier.— 


Daß ich fie fofort eines Beilern be- 
lehrte, glaubt mohl jeder; doch e3 hat 
lange gedauert, bi3 Amalie fich meiner 
Auffaffung fügte. 

Sie hatte nun mal ihre eigene Art, 
fi) unfere Schulmeisheit anzueignen, 
und fo überrafchte fie mich eigentlich 
gar nicht mehr, al3 fie mir eines Tages 
den mohlbefannten Spruch mit Varia= 
tion auffagte, und zmar mik dem 
Bruftton der Ueberzeugung: 


MWernfte fromm bift, jo bifte anienchm, 
Wennfte aber nicht fromm bift, jo bifte unanjenehm. 


&3 lag darin fo viel padende Wahr- 
heit, daß e3 mich Ueberzeugung koftete, 
ihr den Spruch in mirklicher Geitalt 
aufzubrängen; doch e3 mußte fein! 

Wir waren bei Abrahams Gejhich- 
te, und ich hatte den Sleinen von den 
Engeln erzählt, die dem Abraham 
Iſaaks Geburt verheißen. Nun fragte 
ih aud, warum Abraham den Engeln 
MWafler brachte. 

Viele Finger erfchienen Tchüchtern, 
ber längjte aber war Amaliens, und fie 
Härte ung auf: „Sie dorfchterten fo.” 

Ein anderes Mal war Xfaatz Opfe- 
rung erzählt worden, und ich fragte, 
marum Abraham denn fo früh auf- 
ftand. 

Amalie meldete fih ftürmifh: „Er 
jing uff Urbeet!“ 

Später famen wir zu Joſephs Ge- 
Thichte, und da erfuhr ich denn bon 
meiner Amalie, al3 ich den Kindern 
bon der Wüfte erzählt und ihnen auch 
da3 Kameel auf dem Bilde gezeigt hat— 
te, daß daflelbe auf dem Rüden 
„ſchwarze Federn“ hätte. Auch des 
Waſſermangels hatte ich erwähnt, und 
daß die Kameele tagelangs nichts zu 
trinken hätten. Da meinte denn Ama—⸗ 
lie, da ſie ſich gewiß über die Dumm— 
heit dieſer unpraktiſchen Thiere entrü— 
ſtete: „Fräulein, die können ja an die 
Pumpe gehen.“ Einſt ſprachen wir 
vom 4. Gebot, und ich legte den Kin— 
dern an's Herz, daß ſie den lieben El— 
tern alles anthun ſollien, was fie ihnen 
an den Augen nur abſehen könnten. 
Amalie war ganz gerührt und ſtimmte 
mir freudig bei. Dann aber ſchnellte 
ſie empor, und, ehe ich es hindern 
tonnte, rief fie mir voll freudigenStol- 
3e3 zu: „räulein, id hole mein’ Ba- 
ter alle Dage Schnaps!" — Se 

Sn dem Augenblide fam ih nicht 
dazu, fie ihres Dienfteifern wegen. zu 
loben; denn ich hatte alle Anftrengung 
nöthig, den Lachreiz zu überwinden. 

Mit der Zeit wurden meine Lad- 
mußteln aber wiberftar v fähiger und 
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Patent-Fußbremſe — ebenfalls 


Dieſer feine Hartholz- und Reed Heywood Recliner—Antique Finiſh, Rubber—⸗ 
Tires, Stahl-Räder, Patent-Fußbremſe, 
Sonnenſchitm, Beford Cord Kiſſen — gut 80.00 werth — 


vollſtändig mit feinem Sateen— 


55.35 


GONSUMPTION. 


Taufende leiden daran, ohne den 
wahren Charakter zu kennen. 


Diejenigen, die damit behaftet find, den 
fen, daß fie an nervöfer Dyspepfia, Gatarrh, 
oder nur einer Teichten Erkältung leiden. 
Wenn es zu fpät ift, lernen fie, daß fie die 
Schwindfuht haben. Iuberkulofe trieht in 
das Spftem, wie der Dieb in der Nadıt. 
Dünnes Blut, hervorgebracht durd Ivenig 
Sonnenfcein, jchlechte Luft und Nahrungs: 
mittel ift die Deffnung, durch melches die 
Keime der Schwindjucht in dasSpftem aelan- 
gen, und wenn der Körper einmal angegrif- 
fen ift, dann beginnt der Kampf bis zumXTo= 
de, entiveder dem des Schwindjucht-Bazillus 
oder dem des Opfers, und der Menich kann 
als Sieger aus diefem Kampfe hervortreten, 
wenn er die Keime heraustreibt mit gutem, 
tothen, gefunden Blut, und gutes rothes, ge: 


Nichols’ Vegatone wur— 
al3 ein neue3 
allen 


befiere Ernährung. 
de in den Handel gebradt 
Grnährungsmittel. ES jollte in 
Fällen von Blutarmuth angewandt ier- 
ten um Die Gewebe des Körpers zu 
ftärten. Nichols’ Vegatone jchmedt ange: 
nehm, enthält all die nothwendigen Glemente 
der Organifation; es ift ein Stimulanzmit- 
tel, fördert die Verdauung und hat die näh- 
renden Gigenjchaften, die der Körper braudt. 
Nichols’ Vegatone ift prompt in jeiner Wir; 
fung, affimilirt die Speife und bringt fie in 
Umlauf. Diefes Ernährungsmittel ift be= 
fonders geeignet bei der Behandlung vonLun= 
gen-Schwindjucht und bejonders in Fällen 
von mangelhafter Ernährung, hervorgerufen 
durch Magenjchmwäche wie Dyspepfia. Es aſ— 
fimilirt fchnelf die Speife, wie es die Natur 
vorjchreibt. 3 verleiht GCuch Kraft, Ge: 
fundheit und Stärke. Nichols’ Lungen Cones 
find zum Räucern und Ginathmen, fie des⸗ 
infiziren und reinigen Die Luft, die Jhr ein- 
athmet, fie tödten den Schwindjuht-Bazillus 
und vernichten die Keime in den Lungen. 
Diefe Mittel werden jegt von einigen ber 
hervorragendften Werte der Stadt ſowohl 
wie auch in fünf der größten Hoſpitäler an⸗ 
gewandt. Falls Ihr an Schwindſucht, Aſth⸗ 
ma, Lungen-Entzündung, Bronchitis und 
Plutarmuth leidet, jo zögert nicht länger, 
denn Verzögerung ift gefahrvoll. 

Falls Ihr wieder gejund werden tollt, 
geht zu Gurem Apothefer und holt Eud) eine 
Probe⸗Flaſche von Nichols' Vegatone und 
Nichols’ Lungen Cones. 

Nichols Drug Co., Chicago, Ill. 


————— ⏑⏑⏑⏑— — 


— Der Erfolg. — Pfarrer: Sepp, 
warum müßt Ihr Euch denn jeden 
Sonntag raufen, habt Ihr denn ſchon 
einen Erfolg davon gehabt? — Sepp: 
Das glaub’ ich, Hochmwürden, Refpeft 
haben fie alle fhon vor mir, wenn ich 
anfange zu raufen. 

— fim Umtseifer. — Rebalteur 
(feiner Braut deren erften Brief zurüd- 
fendend, jchreibt dazu): „Mit verbind- 
Iihftem Dank retour, da in unjerem 
Blatte für Igrifhe Ergüffe nicht genü- 
gend Raum vorhanden it. 

— Ein Schlauberger. — Aber Herr 
Doktor, n Sie mich noch einmal 
füffen, rufe ih um Hilfe! — Er: Was 
rum denn, gnäbige3 Träulein, zu 
zweien füßt’3 fich doch am beiten. 

— Herausgeplagt.— Komteſſe (wel⸗ 

bom Iheater a wird): 


| 
| fundes Put fann man nur erhalten durch 
| 





